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Wie schön isl's unterm Simmelsgelt auf unser wundersamen Welt, 


Henn man vinandır wohl ich fuundich gun Bueitschaf sel, 
Liebe, Eintracht, Frieden hält 








Anne und Abe Schellenberg 


Abe und Anne Schellenberg stehen 
im Ruhestand und wohnen in Ab- 
botsford (BC). Sie haben vier Töch- 
ter: Betty und Kathie, die mit ihren 
Familien in British Columbia woh- 
nen, Ruth, als Lehrerin in Winnipeg 
tätig, und Linda, die mit ihrer Fami- 
lie in Toronto wohnt. Beide, Abe und 
Anne, besuchten in ihren jüngeren 
Jahren die Bibelschule und dienten 
danach in verschiedenen Gemeinden. 
Eine Zeitlang wohnten sie in Winni- 
peg und waren Mitglieder der Elm- 
wood M.B. Gemeinde, wo sie sich 
wiederum vielseitig an der Arbeit be- 
teiligten. Nachdem er seinen Lehrer- 
beruf aufgegeben hatte, war Abe zehn 
Jahre lang Schriftleiter der Menno- 
nitischen Rundschau. Heute sind 
Abe und Anne Glieder der Central 
Heights M.B. Gemeinde in Abbots- 
ford (BC). 


Erforscht euch selbst, ob ihr im 
Glauben steht; prüft euch selbst! 
Oder erkennt ihr euch selbst nicht, 
daß Jesus Christus in euch ist? 
Wenn nicht, dann wärt ihr ja 
untüchtig (2.Korinther 13,5). 


ben wir den Brauch, zu gewissen 

Zeiten Prüfungen zu veranstal- 
ten — Prüfungen für Taufkandidaten 
kommen einem dabei in den Sinn. 
Diese sind jedoch nicht nur für den 
Täufling wichtig, sondern auch für 
die Gemeinde selbst. Der Neube- 
kehrte soll sich seiner gewünschten 
Gemeindezugehörigkeit und Bereit- 
willigkeit, im Bau des Reiches Got- 
tes mitzuhelfen, sicher sein. Die Ge- 
meinde ihrerseits hat die Gelegen- 


T: unseren M.B. Gemeinden ha- 
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Die Selbstprüfung 


heit, das geistliche Leben des Tauf- 
kandidaten wahrzunehmen und zu 
bestätigen. Wo die Gemeinde darin 
versagt, dringt leider schon in kur- 
zer Zeit “die Welt” in die Gemeinde. 

Die Prüfung bei der Aufnahme als 
Mitglied einer Gemeinde ist jedoch 
nicht die einzige im Leben des Chri- 
sten. Andere Prüfungen folgen, und 
sogar die Heilige Schrift spricht von 
Selbstprüfung. Christen werden auf- 
gefordert, immer wieder bereit zu 
sein, sich selbst zu prüfen. 

Die Bibel ist klar darin, daß die 
Selbstprüfung nicht nur für Neube- 
kehrte, sondern auch für langjährige 
Christen angebracht ist. Die folgen- 
de Frage sollte sich daher jeder stel- 
len: Wann habe ich das letzte Mal 
an mir eine Selbstprüfung durchge- 
führt? 


I. Warum ist die Selbstprüfung 
überhaupt notwendig? 


** unsere Neige zur Selbstzufrieden- 
heit und Selbstgenügsamkeit 

In Offenbarung 3,17 spricht Jesus 
zu der Gemeinde in Laodizea: 

Du sprichst: “Ich bin reich und habe 
genug und brauche nichts! und weißt 
nicht, daß du elend und jämmerlich 
bist, arm, blind und bloß”. 

Die Gemeinde war elend, jämmer- 
lich, arm, blind und bloß. Die größte 
Gefahr für sie lag jedoch nicht in 
diesem Umstand, sondern darin, daß 
sie sich darüber nicht bewußt war. 
Eine aufrichtige Selbstprüfung hätte 
zur Buße und eventuellen Wieder- 
herstellung - das Ergebnis einer 
aufrichtigen Selbstprüfung - ge- 


** die Versuchung zur Selbstgerech- 
tigkeit 

Das christliche Leben ist mit ei- 
nem andauernden Kampf gegen 
Sünde, Welt und Selbstsucht - dem 
eigenen Ich — verbunden. Immer 
wieder muß der Christ darauf ach- 
ten, daß er in diesem Glaubens- 
kampf verharrt. Dabei sollte es je- 
doch nie um ein Streben nach eige- 
ner Gerechtigkeit gehen. 

Als Jesus den Juden das Evange- 
lium des Glaubens predigte, stieß er 
auf ein Hindernis. Die Juden, beson- 


ders die Pharisäer, beriefen sich be- 
harrlich auf Herkunft. Sie meinten, 
daß sie als “Abrahams Samen” gut 
genug wären. Auch wir in unserer 
Generation haben eine Prise dieses 
Pharisäertums in uns. Statt von Je- 
sus Anweisung anzunehmen, wie 
Nikodemus es tat, verlassen wir uns 
oft auf Herkunft und den Erfahrun- 
gen vergangener Zeiten - eine 
selbstgerechte Denkweise. Auch uns 
gilt der Aufruf des Apostels Paulus: 

Prüfet euch selbst, ob 

ihr im Glauben seid. 


** im Kampf gegen die Mächte die- 
ser Welt 

Lüge und Betrug ist das Wesen 
der Welt. Schon im Paradies fühlte 
sich Eva von der Schlange betrogen, 
und Paulus klagte in Römer 7,11, 
daß die Sünde ihn betrogen hätte. 

In Galater 6,3 gibt er zu: 

Denn wenn jemand meint, er sei 
etwas, obwohl er doch nichts ist, 
der betrügt sich selbst. 

Die Sünde betrügt, wir können 
uns selbst betrügen, und Satan be- 
trügt uns, weil er ein Tausendkünst- 
ler ist. Deshalb haben wir keine an- 
dere Wahl, als dauernd auf der Hut 
zu sein. Satan kann als Engel des 
Lichts oder als listige Schlange er- 
scheinen. Und wenn es ihm immer 
noch nicht gelingt, uns zu Fall zu 
bringen, strebt er seinem Ziel als 
brüllender Löwe nach. Nicht um- 
sonst warnt die Bibel: 

Seid nüchtern und wacht: denn euer 
Widersacher, der Teufel, geht umher 
wie ein brüllender Löwe und sucht, 

wen er verschlinge (1.Petrus 5,8). 

In eigener Kraft können wir den 
Sieg nicht erringen. Die Alternative 
liegt in der Selbstprüfung unseres 
Glaubens. Nur dann haben wir die 
Möglichkeit, mit dem Schild des 
Glaubens alle Pfeile des Bösewichts 
auszulöschen. 


II. Wann ist die Selbstprüfung 
angebracht? 


** beim Beten 

Das Beten selbst kann gleichzeitig 
schwer und leicht sein. Wer erhör- 
lich beten kann, ist stark. Es ist 
nicht von ungefähr, daß die bedeu- 


tenden Männer und Frauen der Bi- 
bel gewöhnlich ebenfalls große Beter 
waren. Dasselbe Prinzip findet auch 
heute noch Geltung. Ein christliches 
Leben ohne Gebet ist undenkbar. 

O. Hallesby beschreibt Beten als 
“Atmen der Seele”. Beim Atmen 
wird dem Körper lebensspendender 
Sauerstoff zugeführt, während das 
Schädliche abgeführt wird. Ähnlich 
ist es beim Beten. Die Seele befreit 
sich vom Bedrückenden und erhält 
Kraft, die zur Stärkung des geistli- 
chen Menschens beiträgt. Das Gebet 
löst uns vom Weltlichen und leitet 
uns zum Himmlischen und muß des- 
halb im Leben des Christen Platz 
und Zeit finden. 

Der Heilige Geist, der dem Chri- 
sten das Beten lehrt, ist dabei aus- 
schlaggebend. Der alttestamentliche 
Prophet Daniel dient uns dabei als 
leuchtendes Vorbild. Um mit Gott zu 
sprechen, hatte er sich einen be- 
stimmten Platz und eine bestimmte 
Zeit ausgesucht. 

Darüber hinaus ist es von Wich- 
tigkeit, daß das Gebet immer im Sin- 
ne der Versöhnung gesprochen wird: 

Und wenn ihr steht und betet, so 

vergebt, wenn ihr etwas gegen 

Jemanden habt, damit auch euer 

Vater im Himmel euch vergebe eure 
Übertretungen (Markus 11,25). 


** beim Abendmahl 

Solch eine Prüfung ist nicht unse- 
rer Wahl überlassen, sondern wird 
uns in der Bibel direkt geboten: 

Der Mensch prüfe aber sich selbst, 
und so esse er von diesem Brot und 
trinke aus diesem Kelch 
(1.Korinther 11,28). 

Gemeinschaft beim Abendmahl 
sollte in uns eine erneute Liebe für 
den Heiland und eine Verbunden- 
heit mit dem Nächsten hervorrufen. 

Vor vielen Jahren stand Graf Ni- 
kolaus Ludwig von Zinzendorf 
(1700-1760) vor einem Bild des dor- 
nengekrönten Heilandes. Als er das 
Bild sinnend betrachtete, fühlte er 
in sich, als ob Jesus selbst die Frage 
stellte: “Dies tat ich für dich, was 
tust du für mich?” Als Antwort sam- 
melte er die Böhmischen Brüder und 
gründete die Kolonie Herrnhut. Ihre 
Missionstätigkeit war jahrzehnte- 


lang beispielhaft, und aus ihnen 
ging die bis heute bestehende Ge- 
meinschaft der Herrnhut Brüderge- 
meine hervor. 


** beim Anhören einer Predigt 

Gott hat uns vor Jahren mit Schu- 
len gesegnet, in denen die Bibel treu 
und klar gelehrt wurde. Unsere Ge- 
meinden ernten heute noch den Se- 
gen davon. In Sonntagsschulen, Ju- 
gendgottesdiensten und auf Bibel- 
konferenzen wird Gottes Wort bibel- 
treu ausgelegt und stellt uns damit 
immer wieder einer großen Verant- 
wortung gegenüber. 

Wir sollen uns im Licht des Wor- 
tes prüfen und unseren Lebenswan- 
del untersuchen. Erkennen wir, an- 
gesichts der vielen Gelegenheiten, 
die sich uns bieten, eine Herausfor- 
derung? Hören wir mit reinem Her- 
zen auf Gottes Wort, und reagieren 
wir auf seine Warnungen und Mah- 
nungen? Ist unser Herz für die Pre- 
digt selbst vorbereitet? 

Jede Predigt ruft uns auf: Prüfet 
euch, ob ihr bereit seid, zu glauben 
und zu handeln. Die Aufgabe des 
Predigers besteht in der klaren und 
bibeltreuen Verkündigung; die Auf- 
gabe des Zuhörers liegt in der Vorbe- 
reitung des eigenen Herzens. Nur 
dann kann der göttliche Samen auf 
fruchtbaren Boden fallen. 


III. Wie wird die Selbstprüfung 
durchgeführt? 


** sie geschieht persönlich 

In Galater 6,4 ermahnt der Apo- 
stel Paulus den Leser: 

Ein jeder aber prüfe 
sein eigenes Werk. 

Die Selbstprüfung ist die persönli- 
che Angelegenheit eines jeden Ge- 
meindeglieds. Nur wenn ein jeder 
sein eigenes “Haus in Ordnung 
bringt”, kann er “alsdann an sich 
selber Ruhm haben”. 


** sie muß ehrlich und schonungslos 
sein 

Das eigene /ch sucht nach Scho- 
nung, die Schrift jedoch fordert radi- 
kale Handlung. In diesem Zusam- 
menhang paßt das Wort Jesu: 

Wenn dich aber dein rechtes Auge 





zum Abfall verführt so reiß es aus 
und wirf’s von dir. Es ist besser für 
dich, daß eins deiner Glieder 
verderbe und nicht der ganze Leib in 
die Hölle geworfen werde 
(Matthäus 5,29). 


** mit ernstlichem Gebet 
Das Gebet des Königs David 
könnte uns dabei ein Beispiel sein: 
“Erforsche mich, Gott, und erkenne 
mein Herz; prüfe mich und erkenne, 
wie ich’s meine. Und sieh, ob ich auf 
bösem Wege bin, und leite mich auf 
ewigem Wege” (Psalm 139,23+24). 
Eine aufrichtige Selbstprüfung 
führt oft zur Einsicht, daß wir Ver- 
änderungen im Leben treffen müs- 
sen, was zu ängstlichen Stunden 
führen kann. 


IV. Gottes Wort ist der Prüfstein 

Um aber unser Leben und unse- 
ren Wandel richtig beurteilen zu 
können und zu einer richtigen Ein- 
stellung zu gelangen, brauchen wir 
einen Prüfstein, der für uns Chri- 
sten im Wort Gottes zu finden ist. 
Die Bibel hilft uns beim Suchen 
nach passenden Lösungen. Wir wer- 
den aufgefordert, den Frauen und 
Männern, die uns durch ihr gerech- 
tes Leben und ihren siegreichen 
Glaubenskampf als Vorbilder gege- 
ben sind, nachzuahmen. 

Die Bibel spricht auch von vielen 
Heilsgütern, die uns im geistlichen 
Wandel helfen. Laßt uns treu stre- 
ben, denn, wie ein erfahrener Mann 
Gottes einst sagte, “Christsein ist 
kein Kinderspiel und Seligwerden 
keine Selbstverständlichkeit”.® 

(Abe Schellenberg) 


( WALTER GOES ) 
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Wie wird eine Gemeinde “anziehend”? 





Frage: Was sind die Charaktereigenschaften einer “anziehenden” oder “ansteckenden” Gemeinde? 

Das Buch Becoming a Contagious Christian führt fünfzehn Charaktereigenschaften einer “anzie- 
henden” Gemeinde auf. Die folgenden Merkmale wurden von Bill Hybels und Mark Mittelberg aus- 
gearbeitet: 


1. Jeder Mensch hat ein Anrecht auf das Evangelium. Jesus Christus - die Grundlage des Evangeli- 
ums - hat Vorrang. Er steht bei allen neuen Programmen und aktuellen Methoden im Mittelpunkt. 


2. Es geht um verlorene Menschen. Manchmal müssen andere Projekte in den Hintergrund geschoben 
werden, um verlorene Menschen zu erreichen. 
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3. Menschen für Christus zu gewinnen ist Teil einer Gesamtstrategie. Jesus bekannt zu machen ist die 
Aufgabe aller Gläubigen, nicht nur die des Evangelisationskomitees. 





4. Menschen, die mit dem Evangelium konfrontiert werden, brauchen Zeit, um das Gehörte zu verar- 
beiten. Diese Zeit des Erwägens sollte respektiert werden. Übermäßige Druckausübung kann Suchen- 
de von der Bekehrung abhalten. 


5. Alle Fragen des Suchenden sind wichtig und sollten sorgfältig beantwortet werden. Fragende dürfen 
ehrliche Zweifel zugeben und sollten deswegen nicht in Verlegenheit gebracht werden. 







6. Die Gemeindeleitenden sollen Vorbilder sein und praktisch beweisen, wie man verlorene Menschen 
auf Jesus Christus hinweist. Dabei müssen Wort und Tat übereinstimmen! Durch Anleitung und Vor- 
angehen bekunden Leitende die Wichtigkeit der Evangelisation. Sie scheuen weder Zeit noch Energie 
in ihren Beziehungen zu Gemeindefremden. 







7. Gemeindemitglieder werden zum Zeugen ihres Glaubens ausgerüstet. Wer in der Gemeinde Unter- 
richt erteilt muß selber geschult sein. Erst wenn die Gläubigen mutig und aktiv Zeugnisgeben, wird 
die Gemeinde “ansteckend”. 


8. Freundschaften mit ungläubigen Menschen bieten die Möglichkeit zur Evangelisation. Das Gemein- 
deleben darf nicht so viele Anforderungen an die einzelnen Mitglieder stellen, daß diese keine Zeit für 
ihre ungläubigen Nachbarn finden. 


9. Es gibt unterschiedliche Arten der Evangelisation. Der individuelle Stil des Zeugnisgebers darf ru- 
hig zum Ausdruck kommen. Jede Person hat eine gottgeschenkte Persönlichkeit, die beim Glaubens- 
zeugnis hervorleuchtet. 








10. Dienste in der Gemeinde sind Teil der gesamten Evangelisationsbemühungen. Aufgaben in der Ge- 
meinde dienen als wertvoller Beitrag in dem gesetzten Ziel, Menschen für Christus zu gewinnen. 







11. Bemühungen der Einzelnen in der Gemeinde werden durch größere evangelistische Einsätze er- 
gänzt. Gott kann Veranstaltungen für Suchende, sowie Konzerte oder andere Programme gebrauchen, 
um Mißverständnisse über Ihn zu beseitigen. Durch sorgfältig geplante Veranstaltungen werden Men- 
schen offen für weitere Gespräche. 








12. Erfrischende Neuangriffe in der Evangelisation sind in einer wachsenden Gemeinde von großer 
Wichtigkeit. Neue Ideen zur Verbreitung der christlichen Botschaft sind immer gefragt. 


13. Die Bibel ist im Leben der “anziehenden” Gemeinde maßgebend. Suchende unterschätzen oft das 
tägliche Vorrecht, Gott kennen und ehren zu dürfen. Wenn Menschen entdecken, daß die christliche 
Lehre auch heute noch aktuell ist, erleben sie die Wahrheit der christlichen Botschaft. 


14. Das Evangelium wird in einer “anziehenden” Gemeinde nie hinterfragt noch aufs Spiel gesetzt, 
sondern die Botschaft wird in der Gesellschaft ohne Kompromiß weitergegeben. Über die Botschaft 
vom Kreuzestod Jesu kann nicht verhandelt werden. 










15. Eine “anziehende” oder “ansteckende” Gemeinde rechnet damit, daß etwas Übernatürliches ge- 
schieht. Gottes Kraft zeigt sich in den vielen Wundern veränderter Leben. 


Eine Gemeinde, die diese fünfzehn Merkmale offenbart, wirkt “anziehend”. Menschen fühlen sich zu 
einer solchen Gemeinde hingezogen. Vielleicht sagen einige: “Ich möchte so gerne dazugehören, daß 
ich sogar den Fußboden fegen würde, um Teil dieser Gemeinde zu sein”.® 









(aus Becoming a Contagious Christian in Evangelism Canada Newsletter) 








Fragekasten 


=] Fragen für den Fragekasten 
| sende man bitte an: 


Dr. David Ewert 

25 - 3115 Trafalgar Street 
Abbotsford, B.C. 

Canada V2S 4N3 


DR. DAVID EWERT 





Frage: 

Wie können wir Matthäus 13,30: “Lasset beides 
miteinander wachsen bis zur Ernte”, verstehen? 
Soll man, laut diesem Wort, Gemeindeglieder, die 
in Sünde leben, nicht ausschließen? 


Antwort: 

Dieser Satz steht im Gleichnis vom Unkraut und 
dem Weizen (Matthäus 30,24-30+36-43). Ein Gleichnis hat, 
in der Regel, eine Hauptlehre. Man darf also nicht ein- 
zelne Sätze oder Bildreden herausgreifen und sie zu 
Grundlehren für das Leben der Gemeinde machen. Die 
Frage ist nun aber: Was ist die Hauptlehre in dem 
Gleichnis vom Unkraut und vom Weizen? 

In diesem Gleichnis haben wir das Bild von einem 
Landwirt, der guten Samen auf seinem Feld ausstreut. 
Des Nachts kommt ein ihm feindlich gesonnener 
Mensch auf seinen Acker und streut Unkrautsamen 
aus, um dem Landwirt die Ernte zu verderben. 

Bald geht der Weizen auf, aber siehe da, es geht 
gleichzeitig auch viel Unkraut auf! Zuerst ist es 
schwer, zwischen Weizen und Unkraut zu unterschei- 
den, wie ein jeder Bauer, der es, zum Beispiel, mit wil- 
dem Hafer zu tun hat, zur Genüge erfahren hat. Als je- 
doch die Ernte anfängt zu reifen, merkt man, daß das 
Weizenfeld voller Unkraut ist. 

Die Arbeiter des Landwirts machen ihn darauf auf- 
merksam und sprechen ihr Staunen über solche Untat 
aus. Sie wissen ja, daß der Landsmann guten Samen 
gesät hat. Die Antwort des Bauerns lautet: Das hat ein 
Feind getan. In der sogenannten Dritten Welt sind, lei- 
der noch heute, solche Vorgänge bekannt. 

Die Arbeiter wollen sich sofort dranmachen und das 
Unkraut ausreißen. Aber das geht nicht, ohne zugleich 
Weizenpflanzen zu entwurzeln. Die Wurzeln des Un- 
krauts und des Weizens sind bereits so miteinander 
verzwickt, daß das Jäten zum Schaden wäre. 

Ja, was ist denn da zu machen? Warten bis zur Ern- 
te! Dann werden die Schnitter Weizen und Unkraut 
voneinander trennen. Das Unkraut wird dann in Bün- 
del gesammelt und verbrannt; der Weizen wird in der 
Scheune gespeichert. 

Jesus und seine Jünger treten ins Haus, wo er ihnen 
dieses Gleichnis weiter erklärt. Der Menschen Sohn sät 
den guten Samen auf dem Acker der Welt, d.h. die 
Menschheit. Der gute Same sind die Kinder des Reichs 
(d.h. des Himmelreichs). Das Unkraut sind Menschen, 


die dem bösen Feind angehören. Die Ernte ist das Ende 
dieses Zeitalters, wenn der Menschen Sohn seine Engel 
zum Gericht aussenden wird. Wir haben es also mit ei- 
nem eschatologischen Gleichnis zu tun. Dann wird die 
große Scheidung der Menschheit stattfinden: 

* Die Gottlosen werden in den feurigen Ofen geworfen 
* Gottes Kinder werden wie die Sonne im ewigen Reich 
des Vaters leuchten. 

Es geht in diesem Gleichnis um die Menschheit (“die 
Welt”, Vers 38), in welcher Gute und Böse zusammen- 
leben; es geht hier nicht um das Leben in der Gemein- 
de Jesu Christi. Die Gemeinde ist nicht dazu berufen, 
die Gottlosen auszurotten. Paulus sagt: 

Die welche draußen sind, die wird Gott richten 
(1.Korinther 5,13). 

Was soll nun aber die Gemeinde tun? Tut von euch 
hinaus, wer böse ist. 

Zur Zeit Jesu glaubten viele Juden, daß Gott, mit der 
Erscheinung des Messias, die Heiden (d.h. die Bösen) 
richten würde. So lehrte auch Johannes der Täufer. Er 
warnte seine jüdischen Zuhörer, daß der Größere bei 
seinem Kommen den Weizen in seine Scheune sam- 
meln, aber die Spreu mit Feuer verbrennen würde. 

Als diese Vorhersage dann nicht sofort geschah und 
Jesus vielmehr den Tag des Heils verkündigte, stiegen 
zuletzt sogar bei dem Täufer Fragen auf: 

Bist du, der da kommen soll 

wollte er wissen. Als Antwort, weist ihn Jesus auf die 
Gnadenwunder hin, die er als Messias vollbringt. Also, 
die Zeit für das Gericht über die Gottlosen war damals 
noch nicht da und ist es auch heute noch nicht. Das Ge- 
richt kommt erst am Ende dieses Zeitalters. Heute lädt 
die Gemeinde die Welt ein, das Evangelium zu hören 
und anzunehmen. 

Im vierten Jahrhundert kämpfte Donatus um eine 
sichtbare, gläubige Gemeinde Jesu Christi, getrennt 
von der Welt. Diese Lehre stand wider die des berühm- 
ten Theologen Augustinus, der von einer unsichtbaren 
Gemeinde innerhalb der sichtbaren sprach. Die Denk- 
weise des Augustinus war jedoch davon geprägt, daß 
sich seit der Zeit Konstantins eine Staatskirche entwik- 
kelt hatte. Da man nun durch die Säuglingstaufe in die 
Kirche eingegliedert wurde, gab es innerhalb der 
Struktur der “christlichen” Kirche Gläubige und Un- 
gläubige. Kein Wunder, daß Augustinus in obigem 
Gleichnis ein passendes Wort für seinen Gemeindebe- 
griff fand: Lasset beides (Gläubige und Ungläubige) 
miteinander wachsen. 

Gemeindezucht kann man schwer in einer Staatskir- 
che üben. Das liegt daran, daß alle durch die Säug- 
lingstaufe Mitglieder werden, abgesehen davon, ob sie 
sich später für Christus entscheiden oder nicht. Nur in 
einer sichtbaren Gemeinde der Gläubiggewordenen 
kann man Gemeindezucht üben, wie sie im Neuen Te- 
stament gelehrt wird. 

Das Gleichnis vom Unkraut und vom Weizen hat 
nichts mit Gemeindezucht zu tun.® (David Ewert) 
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Mennonitische Rundschau: 

Ich wünsche Euch Gottes Segen. 
Gleichzeitig sende ich Euch eine 
Spende für die Rundschau. 

K. Klassen 
Winnipeg, Manitoba® 


Liebe Lorina: 

Ich habe die Rundschau gerne 
gelesen, finde sie sehr interessant 
und habe dadurch reichen Segen er- 
fahren. Danke für die treue Zusen- 
dung. Fürs kommende Jahr möchte 
ich sie jedoch abbestellen. Möge der 
Herr Sie segnen und behüten. 

In Christus, 
Ella Fast 
Abbotsford, BC*® 


Werter Bruder Ewert: 

Danke für den Fragekasten. Ich 
schätze die Antworten, habe auch 
eine Frage, worüber ich gerne eine 
Erklärung lesen würde. Dankend, 

P.H. Walde 
Chilliwack, BC® 


Liebe Schwester Lorina 
und Helfer! 

Danke für Ihre Erinnerung zur 
Bezahlung der Rundschau! Ja, sie 
ist uns sehr viel wert. Ich bin mir si- 
cher, daß jede Ausgabe mit Gebet 
begleitet wird. Man findet wirklich 
sehr viele wichtige Informationen in 
jeder Nummer. Möge Euch der liebe 
Gott auch in Zukunft segnen! 

In Liebe, 
Barbara Pankratz 
Clearbrook, BC® 


An die 
Mennonitische Rundschau: 

Danke für die pünktliche Zusen- 
dung und für das viele lesenswerte 
Material. 

Leider muß ich mein jahrzehnte- 
langes Abonnement der Rund- 
schau einstellen. Fehlen werden 
mir die Leitartikel und Bruder 
Ewerts sehr gute, verständliche Ant- 
worten im Fragekasten. Sie haben 
mich stark beeinflußt. 

Ihre Artikel, Frau Marsch, habe 
ich ebenfalls mit Interesse gelesen. 
Im vergangenen Jahr beschrieben 
Sie so stimmungsvoll die Vorweih- 
nachtszeit. Danke! 
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Alles Beste wünschend und auf 
ein langes Bestehen der Rund- 
schau hoffend grüßt herzlich, 

M. Braun 
Chilliwack, BC® 


Liebe Lorina: 

Mit großem Interesse las ich über 
die Bereitstellung Eurer Kinder als 
Jugendpastorenehepaar sowie euer 
Familientreffen im Frühling 1995 - 
alles war sehr interessant. In Liebe, 

Elvira Dueck 
Coaldale, Alberta ® 


Liebe Rundschau: 

Ich wollte Euch wissen lassen, 
daß ich im Jahre 1958 anfıng, an die 
Rundschau zu schreiben, d.h., daß 
ich schon seit 37 Jahren die Winkler 
Korrespondentin bin und viel Freu- 
de daran hatte. Einen herzlichen 
Dank für die Weihnachtskarte. 

Ich möchte nun für jemanden das 
Abonnement zurückziehen, weil sie 
nun schon über neunzig Jahre alt ist 
und leider nicht mehr lesen kann. 

Tienne Janzen 
Winkler, Manitoba® 


Liebe Rundschau: 

Ich möchte allen Lesern mit Phil- 
liper 4,4-6 grüßen: “Freuet euch in 
dem Herrn allewege, und abermals 
sage ich: Freuet euch! Eure Güte laßt 
kund sein allen Menschen! Der Herr 
ist nahe!” 

Wir bedanken uns für die Mühe, 
damit wir die Mennonitische 
Rundschau regelmäßig bekommen 
und damit auf dem laufenden gehal- 
ten werden. Oft lesen wir von Be- 
kannten und Freunden. Danke da- 
für! 

Die Gemeinde hier ist sehr klein 
geworden - viele sind ausgewandert. 
Aber mit Gottes Hilfe wollen wir 
noch hierbleiben. 

Bitte grüßt meine Verwandten in 
Canada, Mexiko und den USA. 

Gerhard Neufeld 
Rußland® 


Mennonitische Rundschau: 

Wir schätzen Euren Dienst! Die 
Rundschau lesen wir gern und be- 
stellen selbige für das kommende 
Jahr. Die Zahlung legen wir bei. Wir 
wünschen Gottes Beistand! Mit 
herzlichen Grüßen, Eure 

Bernard und Irmie Epp 
Chilliwack, B.C.® 


Mennonitische Rundschau: 

Ich möchte die Zeitschrift Menno- 
nitische Rundschau abonnieren. 
Beiliegend finden Sie einen Scheck. 
Ich wäre sehr dankbar, wenn Sie 
mir die letzte Ausgabe so bald wie 
möglich zusenden könnten. 

Bitte informieren Sie mich über 
sonstige Unkosten. Vielen Dank! 

David Pankratz 
Chicago, Illinois, USA ® 


An die M. Rundschau: 

Anbei finden Sie den Betrag für 
den weiteren Bezug der Zeitschrift. 
Ich freue mich immer über den rei- 
chen und wertvollen Inhalt. Auch 
danke ich für die immer so pünktli- 
che Zusendung. 

Mit freundlichem Gruß und Got- 
tes Segen für die weitere Arbeit, 

Margarete Bachmann 
Kitchener, Ontario® 


Mennonitische Rundschau: 

Ich möchte Ihnen allen Gottes Se- 
gen wünschen. Wir waren sehr an- 
genehm überrascht, die Rundschau 
von Ihnen in so kurzer Zeit zu erhal- 
ten. Ich möchte mich bei Ihnen be- 
danken. Ich habe mich darüber sehr 
gefreut. Nochmals vielen herzlichen 
Dank. Möge der Herr Sie reichlich 
segnen. InJesu Liebe verbunden, 

Inge Ballach 
Calgary, Alberta ® 


Liebe Lorina und 
Rundschaupersonal: 

Danke für Euren guten Dienst an 
der Mennonitischen Rundschau. 
Wir, Eure Leser, sind zuversichtlich, 
“daß der in euch angefangen hat das 
gute Werk, der wird’s auch vollenden 
bis an den Tag Christi Jesu” (Philipper 
1,6). Mögt Ihr Gottes Segen erfahren. 
Herzliche Grüße, Nettie Berg 

Coaldale, Alberta ® 


Sehr geehrtes 
Rundschaupersonal: 

Wir möchten berichten, daß wir 
die Mennonitische Rundschau re- 
gelmäßig erhalten. Da unser Abon- 
nement abläuft und wir sie weiter 
erhalten möchten, legen wir einen 
Scheck bei. Wir wünschen dem gan- 
zen Personal Gottes Segen in dem so 
wichtigen Dienst. 

Mit freundlichem Gruß, 
Franz und Helena Janzen 
Winnipeg, Manitoba® 








Eindrücke und 
Erfahrungen 


Editorielles 
M ein Mann Roland und ich sind gerade eine Woche von unse- 
rer Deutschlandreise zurück. Viel haben wir erlebt, viele Ein- 
drücke gesammelt. 

Es war uns möglich, etwa 25 Bethäuser der Aussiedler und/oder 
die Leitenden der Gemeinden persönlich zu besuchen. Darunter 
waren Gemeinden i in Bielefeld, Bonn, Bad Salzuflen, Lage, Lemgo, 
Heidenholdendorf, Harsewinkel, Wa- 
rendorf, Halle, Detmold, Brakel, Schie- 
der Schwalenberg, Bielefeld-Brake, Por- 
ta Westfalica und einem Nachbarort, in 
Nümbrecht, Frankenthal, Gusterhain, 
Fulda, Gladbach, Weißenthurm, Daun 
= und Wienau. Kontakte hatten wir auch 
mit den Lehrern des Bibelseminars 
Bonn, mit dem Logos-Verlag und Jo- 
i hannes Reimer, mit Inhabern John 
| R. und Maria Klassen des Buchladens 
2} “Atempause” in Münster, mit dem Aus- 
siedlerbetrenungsdienst und Hans und Leni von Niessen neben 
dem Andachtssaal der Gemeinde in Rengsdorf, mit Ehepaar 
Schmidt vom Bethaus auf der Torney bei Neuwied und, durch 
Weiterreichung unserer Mappen, mit der Gemeinde Waldbröhl. 

Überall durften wir die schon in Canada vorbereiteten Mappen 
zur Werbung von Lesern, zur Hilfe bei der eventuellen Berichter- 
stattung und als Bitte um eine schriftliche Predigt hinterlassen. 
Nun beten wir täglich um Erfolg für unsere fröhliche Mühe und 
warten jeden Tag gespannt auf Post! 

Es war uns auch möglich, in Norddeutschland an der Feier des 
30jährigen Bestehens der M.B. Gemeinde Lage, sowie in Neuwied 
an der drei-tägigen Pfingstkonferenz der europäischen mennoniti- 
schen Brüdergemeinden, die ursprünglich durch die Missionstätig- 
keit von MBW/S entstanden waren, teilzunehmen. Dabei wurden 
die acht M.B. Gemeinden der MFO Österreichs, die sieben M.B. 
Gemeinden der VMBB Bayerns, und die dreizehn M.B. Gemeinden 
der AMBD Deutschlands mit den gleichen Mappen versorgt. 

Inmitten unserer Aktionsreisen traf uns die traurige Nachricht, 
daß unser geschätzter Mitarbeiter Jakob Hooge' plötzlich gestor- 
ben sei. Seine langjährige Arbeit als Vermittler und Vertreter der 
Mennonitischen Rundschau in Deutschland war uns eine un- 
entbehrliche Hilfe. Unser herzliches Beileid seiner lieben Frau He- 
lena Hooge und allen, die ihn liebten. 

Jetzt hat die Mennonitische Rundschau einen neuen Vertre- 
ter und Vermittler in Deutschland: Andreas Wiebe in Fulda. Wir 
heißen Bruder Wiebe ganz herzlich als Mitarbeiter willkommen. 

Liebe Leser und Leserinnen: Bitte wendet Euch mit Euren Be- 
stellungen, Geschenkabonnementen und Überweisungen in Zu- 
kunft an Andreas Wiebe. Die neue Kontonummer und seine Tele- 
fonnummer werden, angefangen mit dieser Nummer der MR, im- 
mer unten auf der letzten Seite stehen. 

Nun wird es höchste Zeit, die Rundschau für den Juli in Lay- 
out zu geben. Für heute grüßen wir alle alte und neue Freunde 
recht herzlich mit der Jahreslosung der Mennonitischen Rund- 
schau, wie sie unten auf dieser Seite steht.® 

Eure, Lorina Marsch 





Unterwegs notiert... 


Der Wert einer Empfehlung 


eine Frau Lorina und ich erlebten 
den Monat Mai in Deutschland. Ei- 
nes unserer Vorhaben war, Aussiedler Ge- 
meinden, die geschichtlich oder durch Ei- 
Bear genverständnis eine Be- 
ziehung zu den mennoni- 
=# tischen Brüdergemeinden 
# haben, zu besuchen. Lori- 
| na bemühte sich, das An- 
liegen der Mennoniti- 
schen Rundschau wei- 
terzugeben, und ich war 
bereit, Grußworte zu sa- 
gen, mich an den Bibelbe- 
sprechungen zu beteili- 
gen, oder auch zu predi- 
gen, wenn dazu eingeladen wurde. 

Unser guter Freund, langjähriger 
MBMW/S Missionar John N. Klassen, hatte 
uns den Weg durch Empfehlungsschreiben 
und Telefonanrufe vorbereitet. Auf Grund 
dieser Empfehlungen habe ich ganz neu 
das Staunen gelernt über die freundliche 
und herzliche Aufnahme, die wir in vielen 
Gemeinden erlebten. Wir waren ja den Ge- 
schwistern dieser Gemeinden völlig fremd. 

An einem Sonntagmorgen besuchten wir 
eine der Gemeinden in ihrem schönen neu- 
en Bethaus. Trotzdem der Anfang des Got- 
tesdienstes erst fünfundvierzig Minuten 
später beginnen sollte, kamen schon aus 
allen Richtungen Menschen, sodaß der gro- 
ße Saal sich früh füllte. Zaghaft traten wir 
in den Vorraum der Gemeinde und schau- 
ten uns um. Schon trennte sich einer aus 
der plaudernden Gruppe und kam uns ent- 
gegen. Er gab sich als leitender Bruder zu 
erkennen, und begrüßte uns freundlich mit 
den warmen Worten: “Aha, da sind ja un- 
sere lieben Gäste...”. 

Und so erhielt Lorina die Erlaubnis, ihre 
kleine Ausstellung für die Rundschau 
aufzubauen, und ich wurde gebeten, eine 
von den drei Predigten zu halten. 

Die Wärme, die Freundlichkeit und das 
entgegengebrachte Vertrauen gaben Freu- 
de zu unserem Vorhaben und Freimut zur 
Verkündigung. Nach dem Gottesdienst zo- 
gen wir gestärkt und ermutigt weiter. Wie 
dankbar waren wir unserem Freund für 
seine Empfehlung! ® 

(Roland Marsch) 


Und alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Namen 
des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater, durch ihn. 
(biblischer Leitspruch 1996 aus Kolosser 3,17) 
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Richte nie den Wert des Menschen 
schnell nach einer kurzen Stunde. 
Oben sind bewegte Wellen, 
doch die Perle liegt am Grunde. 





Willst du glücklich sein im Leben, 
trage bei zu andrer Glück, 
denn die Freude, die wir geben, 
kehrt ins eigne Herz zurück. 
(Gedicht von Otto v. Leirner) 


Qi denkt ich bin ihre Mutter. Sie lacht, wenn 
ich ins Zimmer komme. Sie streckt ihre Hände 
aus und sagt “Mama, Mama”. Den Unterschied in 
meiner Hautfarbe oder meiner Sprache sieht sie 
nicht. Sie weiß nur, daß ich sie in meine Arme 
nehme und drücke, ihr erzähle, wie hübsch sie ist, 
wie wunderschön sie lächelt, und daß wir lustige, 
wortlose Lieder miteinander singen - Dinge, die 
eine Mutter mit ihren Kindern tut. 

Aber ich bin nicht ihre Mutter. Ihre Mutter hat 
aufgehört, sie zu ernähren. Vielleicht ist sie 
gestorben. Vielleicht hat sie zu früh aufgehört, sie 
zu stillen. Vielleicht bekommt in ihrer Familie 
niemand genug zu essen. 

Was immer der Grund war, das kleine Mädchen 
befindet sich, wie einhundert andere unter- 
ernährte Babys und Kinder, im “Missionaries of 
Charity Feeding” Krankenhaus. Viele sind so 
krank, daß die Mother Teresa 
Nonnen und freiwilligen Helfer 
ihnen Medizin und intravenöse 
Injektionen geben müssen. 
Manche erholen sich, andere 
sterben. 

Ich helfe den haitischen Ar- 1% 
beitern manchmal aus, indem |} 
ich Windeln wechsele, Kinder 
füttere, Babys halte und Lieder 
vorsinge. Immer versuche ich, 
ein Lächeln auf ihr Gesicht zu 
bringen. Sie haben, außer einer 
Rassel, die an jedem Bettchen 
befestigt ist, keine Spielsachen. 

Aber immer viel zu schnell muß ich wieder 
gehen, und wenn ich sie zögernd wieder in ihr 
Bett lege, drücken sie ihr Gefühl der Verlassen- 
heit mit langem, widerhallendem Jammern und 
Weinen aus. Noch lange, nachdem ich ihr Zimm- 
mer verlassen habe und auf der staubigen, stink- 
enden Straße entlanggehe, hallen mir die Schreie 
“Mama, Mama” in meinen Ohren wider. 

Es dauert lange, bis das Echo in mir verklingt. 
Ich ärgere mich über meine Hilflosigkeit. Lange 
Zeit machte sich ein Arger über die Mütter, die ihre 
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ihrer jungen Freunde 









Brief aus Haiti 


Kinder einfach verhungern ließen, in mir bemerk- 
bar. Zum ersten Mal verstand ich die Bedeutung 
von Lukas 23,28-31: 

Jesus aber wandte sich um zu ihnen und sprach: 
Ihr Töchter von Jerusalem, weint nicht über mich, 
sondern weint über euch selbst und über eure 
Kinder. Denn siehe, es wird die Zeit kommen, in 
der man sagen wird: Selig sind die Unfruchtbaren 
und die Leiber, die nicht geboren haben, und die 
Brüste die nicht genährt haben! Dann werden sie 
anfangen, zu sagen zu den Bergen: Fallt über uns! 
und zu den Hügeln: Bedeckt uns! 

Denn wenn man das tut am grünen Holz, was 
wird am 
dürren werden? 

Eines Tages jedoch folgte ich einer dieser Müt- 
ter, nachdem sie ihr Kind besucht hatte. Sie 
weinte leise, innerlich von dem Jammern ihrer 
Tochter beim Abschied zerrissen. Dann sah ich 
andere Mütter, die an Feiertagen und Wochenen- 
den kamen, um ihre Kinder zu halten und zu füt- 
tern. Eine junge Frau zeigte mir ein Bild ihrer 
toten Mutter, bevor sie ihre kleine Schwester 
aufhob. Ich traf Josephs Vater, der seinen kleinen, 
teilnahmslosen Jungen in den Armen hielt und 
erklärte: “Seine Mutter ist gestorben”. 

Heute sehe ich Mütter, die liebevoll das Haar 
ihrer Kinder kämmen, oder den Mann, der über 
dem Bettchen seiner Tochter betet. Ich höre die 
Frau, die um ihr totes Kind in 
einem schmerzhaften Trauerge- 
sang weint. 

Manchmal bin ich auch bei 
der Feier dabei, wenn ein Kind, 
gesunder, mit einem Lächeln 
und mit besonderen Kleidern 
jı zur Heimkehr angezogen, das 
Heim verläßt. Die Gesichter der 
Eltern verscheuchen _ir- 
gendwelche Zweifel über die 
Liebe der Eltern ihren Kindern 
gegenüber. 

Wenn ich ihre Kinder im Arm 
halte, mit ihnen singe und 
spreche, bin ich überzeugt, daß auch ich für diese 
Kinder verantwortlich bin. Dabei erkenne ich, daß 
als Teil der “globalen Familie” ich persönlich und 
meine Gemeinde in der Verantwortung gegenüber 
den Müttern versagt haben. Natürlich weiß ich, 
daß das MCC und viele andere Organisationen ihr 
bestes versuchen. Klar ist, daß sie noch nicht 
überall sein können. Ich aber habe erkannt, daß 
ich mich persönlich entscheiden muß, wo ich am 
meisten helfen kann.® 
(LeAnne Zook, MCC-Haiti) 


















Liebe wächs 
wie ein Baum 
(von Janette Oke, 29. Folge) 


ie nächste Gratulantin war Ma 

Graham. Sie schenkte Marty 
eine hübsche selbstgestrickte Baby- 
decke. Marty bewunderte die feinen 
Maschen und die zarten Farben. 

Ma hatte ihre ganze Kinderschar 
mitgebracht. Jedes von ihnen hatte 
sich schon seit langem darauf ge- 
freut, den neuen kleinen Nachbarn 
zu begrüßen. Ma seufzte leise, als 
Sally Anne das Neugeborene mit 
glänzenden Augen an sich drückte. 
Jedes der Kinder durfte das Baby 
dann einmal auf den Arm nehmen, 
auch die Jungen, die von Anfang an 
gelernt hatten, auch das kleinste 
Lebewesen zu achten und liebzuha- 
ben. 

Schließlich setzten sich alle zum 
Mittagessen um den Tisch, und be- 
vor sie wußten, wie ihnen geschah, 
war der Nachmittag vorbei. 

Am Tag darauf klopfte eine ärm- 
lich gekleidete, fremde Frau mit 
zwei ebenso ärmlich gekleideten 
kleinen Mädchen an Martys Tür. 
Marty begrüßte sie und bat sie ein- 
zutreten. Anstatt einer Antwort 
reichte die Frau Marty ein lose ein- 
gewickeltes Päckchen. 

Marty bedankte sich und packte 
es aus. Zum Vorschein kam wieder 
ein Lätzchen, doch dieses hatte 
nicht die geringste Ähnlichkeit mit 
dem, das Wanda Marshall gemacht 


hatte. Es war aus dem groben Stoff 
einer abgetragenen Arbeitshose ge- 
näht, doch die Stiche waren sauber 
und regelmäßig gesetzt. Keine Stik- 
kerei verzierte den vom Einpacken 
zerknitterten Stoff. Marty dankte 
der Frau jedoch von Herzen und lud 
sie noch einmal ein, ins Haus zu 
kommen. 

Das Trio folgte ihr stumm und 
mit gesenktem Blick. 

“Ich glaub’, wir kennen uns noch 
gar nicht”, sagte Mary mutig. 

“O, ich heiß” ... “murmelte die 
Frau, ohne aufzusehen. Marty hatte 
den Vornamen nicht verstanden, 
doch den Nachnamen konnte sie 
ausmachen. 

“Aha, Frau Larson.” 

“Die Frau nickte nur. Ihr Blick 
schien noch immer am Fußboden zu 
kleben. 

“Und die beiden Mädchen?” 

Die Angesprochenen liefen tiefrot 
an und sahen aus, als ob sie sich am 
liebsten in den Rockfalten ihrer 
Mutter vergraben hätten. 

“Das hier ist Nandry, und das ist 
Cathy.” 

Marty war sich nicht sicher, ob 
sie die Namen richtig verstanden 
hatte, aber sie wagte nicht, noch 
einmal danach zu fragen. 

Während das Kaffeewasser zum 
Kochen kam, holte Marty tief Luft 
und versuchte, ein Gespräch in 
Gang zu bringen. “Schönes Wetter 
für Anfang März, nicht?” 

Wieder nickte die Frau stumm. 

“Ist Ihr Mann auch zum Holzfäl- 
len draußen?” 

Sie schüttelte den Kopf. 

“Dem ist heut’ nicht gut”, flüster- 
te sie endlich, wobei sie verlegen 
den Knopf an ihrer Jacke drehte. 

“Oh!” Marty ergriff die Gelegen- 
heit beim Schopf. “Das tut mir aber 
leid. Was fehlt ihm denn?” 

Frau Larson zuckte nur mit den 
Achseln zum Zeichen, daß es ihr 
selbst ein Rätsel war. 

Marty wechselte das Thema. 

“Möchten Sie den Kleinen sehen?” 

Das Trio nickte. 

Marty stand auf. “Er schläft gera- 
de. Aber kommen Sie ruhig mit!” 
Zum Leisesein brauchte sie die drei 
wohl kaum zu ermahnen, dachte 
sie. Zu mehr als einem Flüstern wa- 
ren die ohnehin nicht imstande. 


Sie stellten sich an das Bett, auf 
dem Clare schlief, und jedes von den 
dreien hob den Blick von den ausge- 
tretenen Schuhen gerade lange ge- 
nug, um das Kind anzusehen. War 
da nicht ein Funke von Interesse 
auf dem Gesicht der jüngeren Toch- 
ter? Nein, das mußte sie sich nur 
eingebildet haben, entschied Marty 
und führte die drei wieder in die 
Küche. 

Inzwischen kochte das Kaffeewas- 
ser. Martys Gäste nahmen sich je- 
der scheu ein Plätzchen aus der 
Schale und knabberten langsam 
daran, um es möglichst lange genie- 
ßen zu können. Marty gewann den 
Eindruck, daß solche Leckereien 
wohl eine seltene Kostbarkeit in ih- 
rem Haus sein mußten. 

So still, wie sie gekommen waren, 
machten sie sich auch wieder auf 
den Heimweg. Nicht einmal zum 
Abschied hoben sie den Blick vom 
Boden. 

Marty trat ans Küchenfenster 
und sah ihnen nach. Sie waren zu 
Fuß gekommen. Durch die Schnee- 
wehen war die Straße sogar für die 
Pferde schwer passierbar, und trotz- 
dem hatten sie sich mit ihrem klei- 
nen Geschenk für das Neugeborene 
auf den Weg gemacht. Draußen 
wehte ein scharfer Wind, und keins 
von den dreien war warm angezo- 
gen. Als Marty sie in ihren im Wind 
flatternden Kleidern durch den 
Schnee stapfen sah, stiegen ihr 
plötzlich die Tränen in die Augen. 
Sie nahm das Geschenk, das sie ihr 
gebracht hatten, in die Hand. Auf 
einmal hatte es einen ganz neuen 
Wert in ihren Augen. 

Hildi Stern und Frau Watley ka- 
men zusammen. Hildi war eine 
freundliche, gutmütige Frau in den 
mittleren Jahren. Längst nicht so 
lebenserfahren wie Ma Graham, 
dachte Marty, aber bestimmt eine 
gute Nachbarin. 

Frau Watley hatte sich nur mit 
Nachnamen vorgestellt. Sie war 
eine beleibte, behäbige Frau, die 
sich nicht gern vom Fleck bewegte. 
Als Marty sich erbot, die beiden Gä- 
ste ins Schlafzimmer zu führen, da- 
mit sie das schlafende Baby sehen 
konnten, beeilte sich Frau Watley 
vorzuschlagen: “Bringen Sie den 
Kleinen doch hier her ins Wohnzim- 
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mer, meine Liebe!” So beschlossen 
sie zu warten, bis Clare aufwachte. 

Jede der beiden Frauen hatte ein 
Geschenk mitgebracht. Hildi Sterns 
Päckchen enthielt einen kleinen 
selbstgestrickten Pullover, über den 
sich Marty herzlich freute. 

Frau Watley überreichte ihr das 
dritte Lätzchen. Es war schlicht, 
aber sauber genäht. Marty bedankte 
sich bei den Frauen mit aufrichtigen 
Worten. 

Beim Kaffeetrinken lobte Frau 
Wathley ein ums andere Mal Mar- 
tys Koch- und Backkünste, nachdem 
sie sich an Kuchen und Plätzchen 
ausgiebig gütlich getan hatte. An- 
schließend begutachteten die beiden 
Besucherinnen das Baby. Sie erklär- 
ten es für “ein herziges Kind” und 
gratulierten Marty zu ihrem präch- 
tigen Sohn. Schließlich wandte sich 
Frau Watley an Hildi Stern. 

“Holen Sie doch bitte jetzt das Ge- 
spann, meine Liebe! Ich warte dann 
an der Tür.” 

Mit herzlichen Worten verab- 
schiedeten sich die beiden. 

Frau Vickers war die letzte der 
Nachbarsfrauen, die nahe genug 
wohnten, um dem Neugeborenen 
trotz Eis und Schnee einen Besuch 
abstatten zu können. Ihr Sohn 
Shem fuhr sie zu Marty. Beim Ab- 
steigen vom Wagen schickte sie ihn 
mit den Pferden in den Stall. Auf 
dem Pfad zum Haus fing sie schon 
von weitem zu reden an, noch bevor 
Marty die Tür öffnen konnte. 

“Meine Güte, was für’n Winter 
dieses Jahr! Trotzdem, ich hab’ 
schon schlimmere erlebt - aber auch 
bessere — da können sie Gift drauf 
nehmen. Hab’ gehört, Sie haben was 
Kleines gekriegt - muß von ihrem 
Ersten sein, hab’ ich gleich gesagt - 
mit dem anderen ist sie dafür noch 
nicht lange genug verheiratet. Wie 
geht’s ihm denn? Hab’ gehört, er ist 
gesund - darauf kommt’s schließlich 
an, sag ich immer. Lieber gesund 
als hübsch!” 

Sie klopfte sich den Schnee von 
den Stiefeln und watschelte gleich 
durch in die Küche. “Meine Güte, 
haben Sie vielleicht ‘n Glück gehabt 
— so'n feines Häuschen - ‘'n bißchen 
besser als der Planwagen, den Sie 
davor hatten, was? So ‘n Haus hat 
nicht jede Frau, und Ihnen fällt 
gleich alles fix und fertig in den 
Schoß. Na, dann lassen Sie mal Ih- 
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ren Kleinen sehen!” 

Marty schlug höflich, 
aber bestimmt vor, daß 
sie erst einmal Kaffee 
trinken sollten, bis Clare 
aufwachte, und Frau Vic- 
kers nickte widerspruchs- 
los. Sie ließ sich auf ei- 
nem der Küchenstühle 
nieder und fuhr sich mit 
der Zungenspitze über 
die Lippen, als ob sie die 
auf Hochtouren laufende 
Maschinerie ölen wollte. 

Von jetzt an konnte 
Marty nicht mehr als ein 
gelegentliches Nicken 
oder Kopfschütteln zur 
Unterhaltung beitragen. 
“Na, um so besser”, dach- 
te sie im stillen. So kam 
sie wenigstens nicht in 
Versuchung, etwas zu sa- 
gen, das sie später bereu- 
en würde. 

Zwischen hastigen 
Schlucken aus ihrer Kaf- 
feetasse und großen Bis- 
sen Kuchen ließ Frau 
Vickers einen wahren 
Wortschwall über ihre 
Gastgeberin ergehen. 

“Jedd Larson ist ‘n 
hoffnungsloser Fall von 
Faulpelz und Tauge- 
nichts - steht erst auf, 
wenn andere Leute ihr 
Tagewerk getan haben - 
außer wenn’s ans Essen 
und Kinderhaben geht - 
die sind erst zehn Jahre 
verheiratet und haben 
acht Blagen gehabt - nur 
drei davon sind am Leben geblieben 
- fünf sind unter der Erde. Die 
Frau, nein, so was von Schüchtern- 
heit - sieht aus wie ‘n gerupftes 
Huhn - kein Wunder, daß keiner zu 
ihr hingeht - ...” 

Marty nahm sich vor, am ersten 
Frühlingstag zu Frau Larson zu 
fahren, um ihr einen Besuch abzu- 
statten. 

“Die Grahams wieder - haben Sie 
schon mal so viele Kinder in ‘ner 
einzigen Familie gesehen? ‘ne 
Schande, so was! Wie die Kanin- 
chen!” 

Marty mußte sich beherrschen, 
um ihr nicht ins Wort zu fallen. 

“Haben Sie die kleine Marshalls 
kennengelernt? Also, die Dame wär’ 





Mutterfreuden 


Die Liebe Gottes ist so groß, 
Es staunen selbst die Seinen; 


Wie warm ist aber Mutterschoß 


Das wissen schon die Kleinen. 


Kleine Babys sind so schlau 


— Man kann es nicht verstehen — 
Kennen Mamas Stimme ganz genau 


Obwohl sie garnichts sehen. 


Die Mutter ist der Sonnenschein 


Im Kreise ihrer Kinder, 


Und Mond kann nur der Vater sein 


Er liebt ja auch nicht minder. 


Was schaffen Mamas Hände bloß 


Den langen Tag hinieden? 
Sie legt sie niemals in den Schoß 
— Ob sie wohl nie ermüden? 


Die Füße laufen Tag für Tag, 


Sie braucht sich nicht mal stützen; 
Was sie sich dabei denken mag 


Wenn wir zu Tische sitzen. 


Unser Heiland liebt uns so 
Das wir es niemals fassen; 
Mama liebt uns ebenso, 
Sie kann es garnicht lassen. 


Für uns zu sorgen früh und spät 


Sie nur das beste sucht; 
Und alles was die Mama sät 
Trägt hier schon gute Frucht. 


(Valentina Dimmel) 


besser da geblieben, wo der Pfeffer 
wächst - die mit ihrem ganzen Ge- 
habe - kann ja noch nicht mal ‘n 
Kind durchbringen - ‘ne Frau, die’s 
nicht schafft, ihre Kinder groß zu 
kriegen, hat im Westen nichts verlo- 
ren, sag ich immer - und komisch 
ist sie auch - weiß nicht genau, wie- 
so, aber — nee, irgendwas stimmt 
nicht bei der — begrüßt einen nicht 
mal richtig, wenn man kommt. Ich, 
also ich bin jedesmal hin, als eins 
von den Kindern starb, wie sich’s 
gehört — hab’ ihr gleich gesagt, was 
sie wieder falsch gemacht hat - und 
stellen Sie sich vor, da dreht die mir 
glatt den Rücken zu!” 

“Arme Wanda!” dachte Marty 
mitleidig. (Fortsetzung folgt....®) 





Kinderecke von Judy 


Liebe Kinder, 

Petrus und Johannes gingen einmal zum Tempel, um zu beten. Ein Mann, der von Geburt an lahm war, 
saß jeden Tag vor dem Tor und bettelte um Geld. An diesem Tag war er wieder da, und Petrus und Jo- 
hannes mußten an ihm vorbei. Als er sie um Almosen bat, sagte Petrus: 

“Silber und Gold habe ich nicht; aber was ich habe, das gebe ich dir: 
Im Namen Jesu Christi von Nazareth steh auf und geh.” 

Könnt Ihr Euch vorstellen wie erstaunt der Mann gewesen sein muß, als er versuchte aufzustehen und 

tatsächlich gehen konnte? Und wißt Ihr, was er als erstes tat? Er ging in den Tempel und lobte Gott. 


Habt Ihr Euch schon mal gewünscht, etwas ganz besonderes für jemanden tun zu können? Vielleicht 
habt Ihr nicht viel Geld und müßt Euch etwas anderes, womit ihr jemanden Freude bereiten könnt, einfall- 
en lassen. 

** ein Krankenbesuch 

** ein selbstgebasteltes Geschenk 

** oder Hilfe im Haushalt 

wären einige Ideen. Etwas Selbstgebackenes bereitet den meisten Leuten viel Freude. Sucht Euch etwas 
einfaches aus, wobei die Mama nur wenig helfen muß, oder probiert dieses Rezept: 


Erdnußbutterkuchen 

Mehl, Zucker und Backpulver gemischt sieben. Erdnußbutter und 
1 1/2 Tasse Mehl Margarine in die Mehlmischung “schneiden” bis ein Krümelteig 
1/2 Tasse Zucker entsteht. Milch und Eier in den Krümelteig rühren, aber nur bis 
2 Teelöffel Backpulver der Teig “feucht” ist. In eine gefettete Backform (20 cm X 20 cm) 
1/2 Tasse Erdnußbutter geben und mit einer Mischung von kleingehackten Erdnüssen 
1/4 Tasse Butter oder Margarine und grobem Zucker bestreuen. In einem vorgewärmten Backofen 

1 Tasse Milch bei 190 Grad Celsius Hitze etwa achtzehn Minuten backen. 
2 geschlagene Eier (aus Muffin Mania) 


Tragt einige andere Ideen, die Euch eingefallen sind, in das Kästchen ein, und nehmt Euch fest vor, Eure 
Ideen in die Tat umzusetzen. Vielleicht wird die Person, der Ihr etwas Gutes tut, Gott wegen Euch loben. 
Das wäre doch schön, nicht wahr? 


Ich kann helfen, indem ich 
(Name) (Idee) 
Durch kann ich eine Freude machen. 
(Idee) (Name) 
würde sich freuen, wenn ich 
(Name) (Idee) 


Ich teile meine Freude mit allen, die ich mag; 
Da haben viele Leute viel Freude jeden Tag. 


Und jeder teilt sie weiter, so wird sie niemals leer, 
so wird aus “einer” Freude ein dutzend. Und noch mehr... 


Denn mit geteilter Freude geht’s wie im Bibeltext: 
Wie oft wir sie auch teilen - sie wächst und wächst und wächst... 


(aus Bunte Kinderwelt) 
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Männersache 


Kirchenvater Augustinus 


or ungefähr 1600 Jahren wurde 

der Kirchenvater Augustinus 
(354-430) in Nord-Afrika zum Bi- 
schof von Hippo gewählt. Er wird oft 
- nach dem Apostel Paulus - als 
der einflußreichste christliche Theo- 
loge aller Zeiten angesehen. 

Augustinus wurde als Patrizier- 
sohn in Tagaste im nordafrikani- 
schen Numidien, wo sich eine 
christliche Hochkultur entwickelte, 
geboren. Seine Zeit war vom politi- 
schen und geistigen Umbruch und 
von Sittenlosigkeit geprägt. Er 
selbst nahm daran teil und lebte mit 
einer Konkubine zusammen. 

Auf seiner Suche nach Wahrheit 
stieß er auf die Manichäer, eine 
Sekte, die, wie auch häufig heute, 
Christliches mit Orientalischem 
vermischte. Die Manichäer glaub- 
ten, daß es zwei gleichermaßen 
mächtige und ewige Reiche gäbe: 
das “Reich des Lichtes” und das “Re- 
ich der Finsternis” - ein Denkmo- 
dell, das von Theologen als Dualis- 
mus beschrieben wird. 

Als Rhetorikprofessor in Mailand 
kam Augustinus jedoch zur Ein- 
sicht, daß solche Theologie die All- 
macht Gottes in Frage stelle. Dane- 
ben beeinflußten seine Mutter Mo- 
nika, eine Christin, und der Mai- 
länder Bischof Ambrosius sein Le- 
ben in beträchtlicher Weise zum 
Christlichen. Im Jahre 387 wurde er 
von Ambrosius getauft. 

Als Augustinus jedoch später Bi- 
schof wurde, erinnerten sich seine 
Kritiker an seine unmoralische Ver- 
gangenheit. Man glaubt, daß ihm 
dies den Anstoß gab, sein größtes 
Werk, die “Bekenntnisse” zu schrei- 
ben. Darin gab er zu, daß er wohl in 
der Sünde verstrickt gewesen war, 
aber daß Gottes Liebe ihn heimge- 
holt hatte - wie beim verlorenen 
Sohn. Er bekannte auch, daß er 
wohl eine Zeitlang der Dualismus- 
Theologie der Manichäer verfallen 
war, aber daß Gott seinen Verstand 
erleuchtet hätte und er dadurch die 
Souveränität des Schöpfers erkannt 
hatte. 

Augustinus hinterließ der Chri- 
stenheit hunderte von Briefen und 
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Predigten und Dutzende von Bü- 
chern. Er verfaßte die älteste Regel 
des Mönchtums im Abendland, nach 
der auch der Augustinermönch 
Martin Luther noch elfhundert 
Jahre später lebte. Die “Augustinus- 
Regel” besagt, daß Armut, Gehor- 
sam und Verzicht auf die Ehe die 
Bereitschaft zur brüderlichen Ge- 
meinschaft stärken. 

Augustinus legte theologische 
Fundamente, die bis heute eine ge- 
wisse Geltung haben: 

* Die Erbsünde hat alle Aspekte des 
Lebens verdorben 

* Die Begierde ist eine Folge der Ur- 
sünde, die den Willen unterdrückt 
und uns zu Sklaven des eigenen 
Ichs gemacht hat 

* Gottes Gnade überwindet die Sün- 
de ohne menschlichen Verdienst. 

* Es gibt nur eine Gemeinde, und 
diesen Leib Jesu wird es immer ge- 
ben. 

Augustinus ist somit für katholi- 
sche Theologen Verfechter einer un- 
teilbaren Kirche geworden; Luther, 
Calvin und ihre Nachfolger ver- 
dankten ihm ihre Gnadenlehre.® 


(Paul Rorem in ideaspektrum) 


Märtyrer 
Dietrich Bonhöffer 


Fi Christen und Juden ist der 
Name Dietrich Bonhöffer syn- 
onym mit Märtyrer, weil er an ei- 
nem Attentatversuch an Adolf Hit- 
ler beteiligt war, der zu seiner Ver- 
haftung und Todesstrafe führte. 
Aber nach deutschem Gesetz wird 
er immer noch als Verräter angese- 
hen. 

Zum 90. Geburtstagsjubiläum 
1995 des bekannten deutschen The- 
ologen tat sich eine Gruppe deut- 
scher Politiker, lutherischer Pasto- 
ren und Menschenrechtsverteidiger 
zusammen, um für die offizielle Re- 
habilitation von Bonhöffer zu strei- 
ten. Zur selben Zeit wollten sie er- 
reichen, daß alle Urteile, die im 
Zweiten Weltkrieg vom Nazi-Staats- 
sicherheits-Gericht getroffen wur- 
den, als illegal und ungültig erklärt 
wurden. 

Dietrich Bonhöffer, der in den 
dreißiger Jahren in New York City 
am Union Theological Seminary 
studiert hatte, wurde als einer der 
versprechendsten jungen deutschen 


Theologen angesehen. Er war einer 
der Gründungsmitglieder der “Be- 
kennenden Kirche” - eine Bewe- 
gung, die sich gegen die offizielle 
Kirche gebildet hatte, weil letztere 
es ablehnte, sich gegen Hitler zu er- 
heben. Bonhöffer bemühte sich, Pas- 
toren und Theologen für die Anti- 
Hitler-Bewegung auszubilden. 

Er wurde 1943 festgenommen 
und 1944, als herauskam, daß er in 
dem Attentatversuch an Hitler ver- 
wickelt war, zum Tode verurteilt. Er 
wurde am 9. April 1945 in Flossen- 
burg erhängt. 

Weltberühmt wurde er erst, als 
man in den sechziger Jahren seine 
Briefe und Schriften, die er vom Ge- 
fängnis aus geschrieben hatte, in 
englischer Sprache druckte und ver- 
öffentlichte.e (Mennonite Weekly Review) 










Reformator Zwingli - Beim 
Theologischen Verlag Zürich 
ist eine neue Ausgabe der 
Schriften des Züricher Refor- 
mators Huldrych Zwingli 
(1484-1531) erschienen. Die 
ungekürzten Schriften fassen 
in vier Bänden alle wichtigen 
Texte Zwinglis erstmals voll- 
ständig in heutigem Deutsch 
zusammen und erhalten dar- 
über hinaus kurze Einleitun- 
gen sowie Register über Orte, 
Personen, Bibelstellen und 
Begriffe. (Christsein heute) 




















Entdecker Stanley - Der 
Afrikareisende, Sir Henry 
Stanley, war lange ein aus- 
gesprochener Gegner des 
Christentums. Als Berichter- 
statter hatte er vieles, oft 
grausames, gesehen, und reli- 
giöse Regungen und Gefühle 
lagen ihm fern. Auf einer sei- 
ner Afrikareisen traf er den 
großen Missionar David Li- 
vingstone, der nun schon alt 
und einsam, abseits von der 
Welt und ihrem Treiben, sei- 
ner Arbeit nachging. Er hatte 
den Befehl der Heiligen 
Schrift “Verlasset alles und 
folget mir nach!” in die Tat 
umgesetzt. Dieser aktive 
Glaube des Missionars führte 
zu Stanleys Bekehrung. 


(Evangeliums Posaune) 


























Fünfhundert Jahre Menno 


Ein Interview mit Menno Simons 


Menno, es freut mich, daß du uns 
hier besuchst. Bist du schon frü- 


her in Süddeutschland oder 


Österreich gewesen? 

Nein, obwohl ich in 
meinem Leben schon 
weit gereist bin — nach 
Estland im Osten und 
den Rhein entlang im |” 
Süden - aber noch nie in | 
Bayern oder Österreich. 5 
Ich weiß, daß einige 
Glaubensbrüder in die- 
sen Ländern ihr Leben 
für Jesus lassen mußten. 
In Ötting, Julbach, in 
Burghausen, in Passau — 
gerade auch in dieser Gegend - sind 
viele als Märtyrer gestorben. 


Wie bist du zum Glauben gekom- 
men? 

Es dauerte bei mir eine lange Zeit. 
Meine Eltern haben mich religiös er- 
zogen, und weil ich immer einen 
Hunger nach Gott hatte, entschied 
ich mich, Priester zu werden. Ich 
habe daraufhin Theologie und Kir- 
chenlehre studiert. Ich muß aber be- 
kennen, daß ich selbst nie die Bibel 
gelesen hatte. Ich war schon als ka- 
tholischer Priester ordiniert, hatte 
meine erste Kirche, als, beim Feiern 
der Messe, in mir Zweifel hochstie- 
gen. Wird das Brot tatsächlich in 
den Leib Christi verwandelt? Zuerst 
dachte ich, der Gedanke kam vom 
Teufel und bin zum Beichtvater ge- 
gangen. Trotzdem konnte ich meine 
Zweifel nicht loswerden. Dann fing 
ich an, meine Bibel zu lesen. Ich 
habe auch von Martin Luther gele- 
sen und bin dann zu der Meinung 
gekommen, daß die Lehre meiner 
Kirche nicht richtig war. 

Ein zweiter Schock war, als ich 
hörte, daß ein Herr Snijder enthaup- 
tet wurde, weil er sich als Erwachse- 
ner taufen ließ. Von solch einer Tau- 
fe hatte ich noch nie gehört. Ich frag- 
te mich, “Könnte es sein, daß die Kir- 
che sich in zwei der großen Sakra- 
mente irrt? Das Mahl des Herrn und 
die Taufe?” Daraufhin habe ich 
nachgeforscht und alles diesbezüg- 
lich gelesen: Luther, Bullinger, Bu- 





cer und die Kirchenväter. Aber ich 
fand keinen Frieden. Alle vertraten 
darin nur ihre eigene Meinung. 
Dann wandte ich mich 
“| erneut an das Studium 
des Neuen Testaments. 
Erstaunt war ich, darin 
| nichts zu finden, was 
# die Säuglingstaufe 
rechtfertigte. 


Dann bist du wohl 
aus der Kirche ausge- 
treten und hast dich 
taufen lassen? 
Eigentlich nicht! Mir 
fiel es schwer, die Kon- 
sequenzen zu ziehen. Ich war in mei- 
nem Dorf beliebt, die Leute kamen 
gern, um meine Predigten zu hören. 
Außerdem hatte ich auch die Gesell- 
schaft des Wirtshauses mit Trinken 
und Kartenspielen gerne. Damals 
konnte ich mich nicht zu meinen 
neuen Überzeugungen bekennen. 


Was war denn der Wendepunkt 
in deinem Leben? 

Damals gab es große Verwirrun- 
gen in bezug auf Glauben. Mein Bru- 
der nahm, auf Grund seines Glau- 
bens, an einen Aufstand gegen die 
Regierung teil und wurde dabei getö- 
tet. Obwohl er sich in seiner Theolo- 
gie mächtig geirrt hatte, war er be- 
reit, für seinen Glauben zu sterben. 
Ich aber, der die Wahrheit kannte, 
hatte nicht den Mut, der Wahrheit 
des Evangeliums zu folgen. Diese Er- 
eignisse hatten mich total erschüt- 
tert. Daraufhin habe ich Buße getan 
und mich völlig zu Gott hingewandt. 
Im selben Augenblick wurde mir 
klar, daß meine Sünden vergeben 
waren, und ich spürte, daß Jesus 
fortan aus mir einen neuen Men- 
schen machen wollte. Mein Lebens- 
motto wurde: “Einen anderen Grund 
kann niemand legen als den, der ge- 
legt ist, welcher ist Jesus Christus” 
(1.Korinther 3,11). Ich versuchte weitere 
neun Monate, von der katholischen 
Kanzel aus Menschen zum Glauben 
zu führen, aber ich merkte bald, ein 
völliger Bruch mit der Kirche müsse 
meiner Bekehrung folgen. 


Was ist dir danach geschehen? 

Bald drängten meine neuen Glau- 
bensbrüder mich zur Ordination. In- 
dem ich den verschiedenen Täufer- 
gemeinden mit geistlichem Rat und 
Hilfe beistand, machte ich viele Er- 
fahrungen. Weil man wegen eines 
Kopfgeldes nach meinem Leben 
trachtete, mußte ich mich immer 
versteckt halten. Schwer war mir 
oft, daß solche, die sich zu mir hiel- 
ten oder das Evangelium auslebten, 
gewaltsam getötet wurden. Auch be- 
sonders entmutigend für mich wa- 
ren die vielen Meinungsverschieden- 
heiten und manchmal auch Streitig- 
keiten in den Gemeinden. 


Was hast du uns Menschen am 
Ende des 20. Jahrhunderts zu sa- 
gen? 

Immer noch das Gleiche, wie vor 
450 Jahren. Das steht in einem Lied, 
das ihr singt, dessen Text ich einmal 
geschrieben habe: 

Wahrer evangelikaler 
Glaube kann nicht ruhen: 
Er kleidet die Nackten, 
er speist die Hungrigen, 
er tröstet die Traurigen, 
er beherbergt die Verwundeten, 
er ist allen Menschen 
alles geworden. 
Wahrer Glaube hat Konsequenzen — 
das habe ich selber erfahren. Ich 
konnte keinen Segen empfangen, 
noch geben, bis ich klar Jesus Chri- 
stus nachfolgte. Ich mußte dafür 
mein bequemes Leben aufgeben. 
Diesen Schritt habe ich nie bereut. 


Was denkst du darüber, das eine 
Glaubensrichtung nach dir be- 
nannt worden ist? 

Das wollte ich eigentlich nie; ich 
wollte immer nur Menschen zu Chri- 
stus führen. Er ist das Fundament 
der Gemeinde, nicht ich oder Martin 
Luther oder Johannes Calvin oder 
sonst jemand. Ich freue mich, wenn 
Menschen durch meine Lehre Hilfe 
finden und wünsche mir, daß sich 
die Gemeinden, die meinen Namen 
tragen, auf Jesus berufen und ihm 
nachfolgen. 


Vielen Dank für das Gespräch 
und herzlichen Glückwunsch 
zum 500. Geburtstag!® 


(geschrieben und eingesandt von Tim 
Schellenberg, Simbach am Inn, Deutschland) 
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Christenverfolgung - Die Rich- 
mond Park M.B. Gemeinde in Bran- 
don (Manitoba) brachte am 30. April 
den englischen Film “Bamboo in 
Winter”, der die Verfolgungen von 
Christen in China schilderte. Am 
Palmsonntag führte die Jugend der 
Gemeinde das Drama “Kreuzige ihn” 
vor. Pastor John Unger predigte 
danach zum Thema “Ein Sieges- 
schrei”. 

au 
Segenstage - Die Winkler M.B. Ge- 
meinde in Manitoba hieß am 31. 
März Vertreter des Concord College 
in Winnipeg willkommen. Die Con- 
cord College Singers beteiligten sich 
mit inspirierenden Liedern, und eine 
Dramagruppe trug ein kleines Dra- 
ma vor. Kollegpräsident Dr. James 
Pankratz brachte die Botschaft 
“Das Rockkonzert, das nicht statt- 
fand”. Das Anbetungsteam des Con- 
cord College leitete Teilnehmer im 
Singen der zwei Lieder “Let Your 
Glory Fall” und “Lord, I Lift Your 
Name On High”. Ende Februar wur- 
den im Gottesdienst drei Kinder 
dem Herrn geweiht: (Briar) Abigail 
Loewen, Tochter von John und 
Trish Loewen; Jadyn Kyle Mar- 
tens, Sohn von Don und Melody 
Martens; und Kristie Lynn Berg, 
Tochter von Chad und Agatha 
Berg. 

223 
Osterfeier - Das Altersheim Tabor 
Home in Abbotsford (BC) veranstal- 
tete am 3. April nachmittags eine 
Österfeier. Eine Osterhutausstel- 
lung, eine österliche Kinder-Moden- 
schau, eine Bastelarbeitsausstel- 
lung, musikalische Darbietungen 
und ein Nachmittagstee konnten für 
den Eintrittspreis von $2.00 genos- 
sen werden. 

LE 770 
Singles-Konferenz - Die Willing- 
don M.B. Gemeinde in Burnaby (BC) 
lud anfang Mai zur ihrer 13. jährli- 
chen Konferenz für Einzelpersonen 
ein. Es gab Plenarversammlungen 
mit Garth Froese und Musik von 
Singer und Liederschreiber Rich 
Mullins. Auch konnten sich Teil- 
nehmer für verschiedene angebotene 
Arbeitsseminare entscheiden und ei- 


nem Bankett und einer Konzertvor- 
stellung beiwohnen. 

Su 
Gemeindefest - Vom 26. Mai bis 
zum 2. Juni feierte die Willingdon 
M.B. Gemeinde in Burnaby, B.C. ihr 
35. Jubiläum. Pastor Carlin Wein- 
hauer und einige Musiker beteilig- 
ten sich in besonderer Weise am 
Sonntag, an dem auch das neue Ge- 
meindealbum und -adressenbuch 
herausgegeben wurde. Grant Jef- 
frey, Autor des Buches “Final War- 
ning”, war Sprecher der Prophetie- 
Konferenz. Bei den Bankettfestlich- 
keiten sprach Willingdon Gemeinde- 
gründer Herbert Neufeld, und Mu- 
siker umrahmten das Programm. 
Auch gab es ein Kinderkonzert mit 
Psalty, dem singenden Liederbuch, 
und ein Jugendkonzert im Central 
Park mit Hockus Pick. Mit einem 
Abschlußprogramm gingen die Fest- 
lichkeiten am 2. Juni zu Ende. 

SE 
Gemeindegäste - “Aging Together” 
(Zusammen altwerden) war das The- 
ma des Sonntagmorgengottesdien- 
stes am 3. März in der Steinbach 
M.B. Gemeinde in Manitoba. Deut- 
scher Pastor Abe Neufeld von der 
Elmwood M.B. Gemeinde und seine 
Frau Irene brachten die Botschaft. 
Sie hatten schon die deutsche Sonn- 
tagsschulklasse geleitet, in der sie 
größtenteils von ihrem Besuch in 
Österreich mitteilten. Ein Senioren 
“Community” Chor verschönerte den 
Gottesdienst. 

Sea 
Gemeindeleben - David und Est- 
her Poon, die im Pastorendienst 
der Bethel Chinese Christian (M.B.) 
Gemeinde in Vancouver (BC) stehen, 
haben seit einigen Monaten in Alan 
Choi Hilfe in der Leitung ihrer Ge- 
meinde erhalten. Alan und seine Fa- 
milie sind Immigranten aus Hong- 
kong und leben in Richmond (Groß- 
Vancouver). Die Gemeinde überprüf- 
te und erneuerte vor kurzem ihre or- 
ganisatorische Struktur. Es sollen 
nun die Dienste an Mitgliedern der 
Gemeinde verbessert und das Motto 
für 1996, “Die Ausbreitung des Kö- 
nigreichs Gottes”, in der Umgebung 
erzielt werden. 

wam 
Mission — Unter dem Thema “Ge- 
ben ist seliger als Nehmen” (Apostelge- 
schichte 20,35) hatten die Frauenverei- 


ne der King Road M.B. Gemeinde in 
Abbotsford (BC) im April ein Mis- 
sionsprogramm vorbereitet. Spenden 
wurden für Missionszwecke in St. 
Petersburg und Indien gesammelt. 
Einleitungsworte kamen von Olga 
Wiens. Die Vereine beteiligten sich 
mit vier Liedern: “Säe Liebe aller 
Enden”, “So wie der Meister”, “Ich 
will folgen, Jesus, dir von Tag zu 
Tag” und “Bald erscheint Jesus”. Ein 
Bericht von Hugo und Martha Un- 
ger folgte in deutsch und englisch. 
Christine Loewen diente ebenfalls 
mit zwei Liedern, und der Dialog “- 
Licht und Schatten” wurde gebracht. 
Nach dem Schlußgebet von Pastor 
Frank Peters gab es Kuchen und 
Getränke. 

om 
Gemeindewachstum - Am 14. 
April fand in der Port Rowan M.B. 
Gemeinde in Ontario ein Tauffest 
statt. Getauft wurden Linda Har- 
der, Darryl Hazen, Andrea Spitz- 
ke und Scott Wiebe. Paul Goos- 
sen wurde durch Überweisung und 
Mike und Sue Benin, Glenn und 
Pam Coon, Ann Horton, Jay 
Spitzke und Larry und Karen 
Wiebe durch Glaubensbekenntnis 
aufgenommen. Pastor Bill Leh- 
mann brachte eine kurze Anspra- 
che, und der Chor beteiligte sich mit 
segensreichen Liedern. 

[222 
Neuanfang - Am ÖOstersonntag ver- 
einigten sich zwei M.B. Gemeinden 
in Toronto (Ontario) zu einer Ge- 
meinde: New Covenant Christian 
Fellowship und Yorkdale M.B. Ge- 
meinde werden zukünftig als “New 
Covenant Christian Fellowship” be- 
kannt sein. Das Dienstfeld dieser 
M.B. Gemeinde befindet sich in der 
Scarborough Gegend von Toronto. 

sa 
Gemeindeleben - In der Boundary 
Community (M.B.) Gemeinde in 
Midway (BC), in der Pastorenehe- 
paar John und Leona Siemens 
dienen, wurde am Karfreitag ein 
Tauffest mit zwei Kandidaten ge- 
feiert. Vor kurzem revidierten sie 
ihre Gemeindesatzung. Zusammen 
mit anderen Gemeinden unter- 
nimmt die Boundary Community 
Gemeinde durch Verteilung des “Je- 
sus”-Videos einen evangelistischen 
Einsatz in der Kettle Valley Gegend. 

mem 


=————m———— [ne 
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Aus den Gemeinden 


Portage Avenue M.B. Gemeinde 


-in Winnipeg, Manitoba — 


in im März durchgeführtes Missionsfest in der Por- 

tage Avenue M.B. Gemeinde in Winnipeg brachte 
eine Spendensumme von $40,698.00 ein. Diese Gelder 
wurden an mennonitische Organisationen weltweit und 
an örtliche Hilfswerke verteilt. 

Höhepunkte der Missionskonferenz waren die ver- 
schiedenen Beiträge über die Missionsdienste der Ge- 
meinde: 

** Lorina Marsch teilte etwas über den russischen 
Gottesdienst im Gemeindeprogramm mit, indem sie 
Anja, eine alleinstehende junge Mutter, interviewte. 
Anja hatte sich vor drei Jahren in der Ukraine bekehrt 
und war sehr dankbar, daß sie, nach ihrer Ankunft in 
Winnipeg, eine Gemeinde mit einer russischsprachigen 
Gruppe fand. 

** Janice Penner berichtete über das MOMs Pro- 
gramm, in dem gute Familienwerte und Ratschläge für 
Eltern wie auch das Evangelium übermittelt werden. 

** “Super Seniors” Reporter war Betty Guenther. Sie 
erzählte von den interessant geplanten Veranstaltungen 
ihrer Gruppe. Viele der eingeladenen Redner hätten sich 
als hilfreich und unterhaltend erwiesen. Das im Jahre 
1987 in dieser Gemeinde von David E. Redekop (f) be- 
gonnene Seniorenprogramm schließt auch immer Kaffee 
und Kuchen mit ein. 

** Jugendpastor Edward Buller richtete sein Augen- 
merk auf die Jugendveranstaltungen “Rebels For Christ” 
und “Sold Out”. 

** “Sing und Serve”, eine Gruppe von rund dreißig Se- 
nioren, die oft in Altersheimen singen, brachte zwischen 
den Reporten musikalische Beiträge. 

Am 31. März gab es einen “Medizinischen Abend” in 
der Gemeinde. Unter der Frage: “Macht Christus einen 
Unterschied in der medizinischen Welt?” brachten Kran- 
kenschwestern, Ärzte und Technologen wie auch Pastor 
Roland Marsch zutreffende Beiträge. Die Spende war 
für die mennonitische Leprastation, Kilometer 81 in Pa- 
raguay bestimmt. Vorsitzender des Abends war Dr. Hel- 
mut T. Huebert. 

Am Abend des 3. April sprachen sich Taufkandida- 
ten aus, und neue Mitglieder gaben ihre Zeugnisse. Am 
Ostersonntag feierte die Gemeinde froh ein Tauffest.® 

(Churchways) 











Beim Tauffest am Ostersonntag, von links: Pastor 
Roland Marsch mit Nicole und Brad Warkentin, 
Evan Klassen, Barbara Pauls und Daniel Lanyon. 


East Aldergrove M.B. Gemeinde 
- in Abbotsford, BC - 


Dies ist der Tag, den der Herr macht; laßt uns freuen 
und fröhlich an ihm sein (Psalm 118,24). 

er Herr schenkte uns am 3. März einen sonnigen 

Tag. Auch in unseren Herzen strahlte die Sonne, da 
sich neun Jugendliche entschlossen hatten, dem Herrn 
in der Taufe zu folgen. Der Kinderchor und die Jugend 
dienten an diesem Morgen mit Liedern und Musik. Pas- 
tor John Nikkel betonte wie wichtig es ist, daß wir den 
Herrn Jesus Christus als unseren Heiland bekennen. 
Mit der Taufe bekennen wir uns öffentlich zum Herrn. 
Bei der Aussprache äußerten alle den Wunsch, in der 
Gemeinde mitarbeiten zu dürfen. 





i 
| 2 ME EEE 
Abgebildet von links: Pastor John Nikkel, Kerri 
Giesbrecht, Duane Bradley, Nicole Bergen, Brian 
Konrad, Jeremy Zacharias, Stephanie Szostak, 
Jill Sawatzky, Becky Klassen, Karin Guggenhei- 
mer, und Jugendleiter Wayne Halvorson. 


Am Abend vollzog Pastor John Nikkel die Taufe. Nach 
der Taufe folgte die Aufnahme, wo Pastor Nikkel und 
Jugendleiter Wayne Halvorson dienten. Danach feier- 
ten wir das Abendmahl, wobei Pastor Art Isaak diente. 

So ging ein segensreicher Tag zu Ende.® (S. Hiebert, Korr.) 


Willow Park M.B. Gemeinde 


-in Kelowna, British Columbia — 


er Ältestenrat der Willow Park M.B. Gemeinde in 

Kelowna (BC) nahm vor kurzem Stellung zur Heirat 
von Gläubigen und Nichtgläubigen. Die heilige Schrift 
warnt gegen Ehen zwischen Gläubigen und Ungläubigen. 
Ohne den einen gemeinsamen Herrn sind solche Ehen 
sehr gefährdet. Die Ältesten entschieden sich also, jede 
Situation nach den individuellen Umständen zu prüfen 
und dann zu entscheiden. Die Beteiligung der Gemeinde 
in “gemischten” Eheschließungen wurde den einzelnen 
Pastoren überlassen. Das Kirchengebäude darf auch zu- 
künftig für solche Hochzeiten zur Verfügung stehen. 

Vom 15. bis zum 18. März versammelte sich die Ju- 
gend der Gemeinde für eine Frühlingsfreizeit im Gar- 
dom Lake Bible Camp. Die etwa 35 Jugendlichen und 
sechs Leitenden machten, neben vielen anderen anre- 
genden Aktivitäten, ein Bibelstudium über das Leben 
Abrahams. Es ging um Abrahams Anfang mit Gott, die 
Schwankungen seines Glaubens und seine größte Prü- 
fung. Alle Teilnehmenden beteiligten sich persönlich am 
Gottesdienst am Sonntagmorgen. 

Am ÖOstersonntag nahmen die Mitglieder der Willow 
Park Gemeinde an einer gemeinsamen Auferstehungs- 
feier mit anderen evangelikalen Gemeinden in Kelowna 
teil.® 
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Konferenzen 


Alberta M.B. Konferenz 


-in Medicine Hat - 


D ie Alberta M.B. Konferenz fand 
vom 22. bis 24. März in dem 
neu renovierten und erweiterten 
Zentrum der Crestwood M.B. Ge- 
meinde in Medicine Hat (Alberta) 
statt. 

Der Freitagabend begann mit ei- 
ner “festlichen und inspirierenden” 
Zeit, in der das Lobsinge-Team der 
SunWest Christian Fellowship mit 
zeitgemäßer Musik den Ton setzte. 
Gastredner war der kanadische 
M.B. Konferenzprediger Reuben 
Pauls. Seine erste Botschaft unter 
dem Thema: “Zum Dienen bereit”, 
stützte sich auf Bibeltexte aus Mat- 
thäus und Markus - Jesus Chri- 
stus ist das wahre Vorbild für Ge- 
meindeleitende. 


PREPARED TO 


MB A 


RE ION Y 


Der a der Konferenz: 
“Zum Dienen bereit” 





Jim Shantz hieß, im Namen der 
provinzialen Heimatmission, zwei 
neue Gemeinden willkommen: 

** die SunWest Christian Fellow- 
ship in Süd-Calgary 

Es berichtete Pastor Willy Rei- 
mer, daß diese Gemeinde mit einer 
Gruppe von 35 Personen anfing. 
Nun besuchen sonntäglich rund 140 
die Gottesdienste. Etwa dreißig 
Prozent davon sind ethnische Men- 
noniten. 

** Die chinesische Gemeindegrün- 
dung Mountainview Grace 

Hier ist Andy Ng, Absolvent des 
Prairie Bible Seminary in Calgary, 
der neue Pastor. Diese Gemeinde 
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begann mit vierzig Gründungsmit- 
gliedern und wächst ständig. Calga- 
ry weist die drittgrößte chinesische 
Bevölkerung in Canada auf. Die De- 
legaten freuten sich zu dieser Ge- 
meindegründung und daß die Al- 
berta M.B. Konferenz nun einund- 
zwanzig Gemeinden zählt. 





Mark Jantzen begrüßt Andy Ng, 
Pastor der neuen chinesischen 
Gemeindegründung 


Der Samstagmorgen begann mit 
einem Zeugnis von Gerry Doerk- 
sen aus der Lendrum M.B. Gemein- 
de in Edmonton. Er schilderte darin 
einen lebensgefährlichen Autoun- 
fall, den er und seine Familie über- 
lebten. Monatelang litt er an den 
schweren Verletzungen und lernte 
dabei, wie wichtig die eigene Ein- 
stellung, aber besonders der Glaube 
an Gott ist. 

Nach der Mittagsmahlzeit berich- 
tete der Beirat verantwortlich für 
Glaubens- und Lebensfragen und 
schlug, anstelle eines einzigen Kon- 
ferenzpredigers, ein Pastorenteam 
für diese Aufgabe 
vor. Die Provinz 
wurde in drei Re- 
gionen eingeteilt, 
für die nun je- 
weils ein Pastor 
zuständig ist: 
** Abe Konrad 
aus der Lendrum | 
M.B. Gemeinde in w> 
Edmonton wurde 
als Konferenzpas- 
tor für den Nor- 
den berufen. 


** Abe Quiring aus der Dalhousie 
M.B. Community Gemeinde in Cal- 
gary nahm den Posten für Zentral- 
Alberta an. 

** Für den Süden wurde vorläufig 
keine Person angestellt. 

Der Beirat berichtete auch von ei- 
ner erfolgreichen, im Herbst 1995 
in Canmore stattfindenden, Pasto- 
renfreizeit. 

Zwölf neue Pastore wurden im 
vergangenen Jahr in den M.B. Ge- 
meinden Albertas angestellt, dage- 
gen verließen sieben ihre Gemein- 
den. Die West Edmonton M.B. Ge- 
meinde bedarf keine Zuschüsse von 
der Konferenz mehr und hat ein 
Grundstück für den späteren Bau 
eines Gemeindezentrums erworben. 

Camp Evergreen erhielt die Er- 
laubnis, sich als gemeinnütziger Ver- 
ein bei “Revenue Canada” zu bewer- 
ben. Der neue Campdirektor, Garth 
Epp und seine Frau Tracy, wurden 
den Delegaten vorgestellt. Alf Kon- 
rad, Vorsitzender von Camping Mi- 
nistries Commission, gab einen Be- 
richt über Camp Evergreen und die 
Fertigstellung einiger Projekte. We- 
gen den Folgen eines Hagelsturms 
im Juli 1995 hatte das Camp ein Ab- 
kommen von $27,000.00 von der Ver- 
sicherung erhalten. Der Etat schloß 
mit einem Defizit von $19,098.oo. 
Für Bauprojekte hatte das Camp zu- 
sätzlich ein einmaliges Geschenk 
von $89,000.00 von einer Einzelper- 
son erhalten. Der Konferenzzuschuß 
wurde auf $40,000.00 festgelegt. Ge- 
hälter für das Camppersonal erhöh- 
ten sich um 1.5 Prozent. 

Der Konferenzhaushalt blieb be- 
ständig, mit einer Erhöhung der 
Ausgaben von $162,500.00 auf 
$163,000.00. Die Richtschnur für 
den Konferenzmitgliedschaftsbei- 
trag fiel von $80.00 auf $79.00 pro 
Mitglied. Tatsächliche Beiträge pro 





Mitglieder der SunWest Christian Fellowship 
in Süd-Calgary mit Pastorenehepaar Willy 
und Gwen Reimer (mitte) und dem 
Konferenzvorsitzenden Mark Jantzen 





Mitglied für die Alberta Konferenz- 
arbeit betrug im vergangenen Jahr 
nur $52.00. 

Die Konferenzexekutive blieb un- 
verändert: 

** Mark Jantzen - Vorsitzender 
** Don Petker - Gehilfe 

** Randy Klassen - Sekretär 

** Rudy Kornelson — Kassenwart. 

Concord College hatte am Sams- 
tagnachmittag eine Stunde, um über 
den Vorschlag einer Vereinigung der 
mennonitischen Colleges in Winni- 
peg zu berichten. Delegaten konnten 
fünfzehn Minuten lang Fragen be- 
züglich solcher Änderung stellen. 
Keine Empfehlungen wurden ge- 
macht, aber Delegaten hatten die 
Gelegenheit, Fragebogen auszufül- 
len. 

Beim Bankett am Samstagabend 
brachte Reuben Pauls seine zweite 
re re Te EEE gs Botschaft. 
Er 
iber 
| gottgegebe- 
Anen Gaben 
und Fähig- 
flkeiten für 
®|den Dienst 
Jim Reich 
Gottes. Am 
Sonntag- 
morgen 
sprach er 
über Philip- 
per 2 und 
ermutigte die Zuhörer, wenig acht 
auf menschliche Meinungen zu le- 
gen. Vielmehr muß es das Ziel eines 
Gotteskindes bleiben, Gott zu eh- 
ren.® (nach Kevin Heinrichs in MBH) 








sprach 
die 





Konferenzprediger 
Reuben Pauls war 
Gastredner der 
Konferenz 


Manitoba M.B. Konferenz 


-in Brandon - 


as nach Micha 6,8 geprägte 

Motto der 87. Manitoba M.B. 
Konferenz am 23. und 24. Februar 
in Brandon (Manitoba) “Was fordert 
der Herr von dir?” kam wiederholt 
zur Sprache. Gastgebende Gemein- 
den waren die Richmond Park 
(M.B.) Gemeinde wie auch die La- 
keview (Killarney), Boissevain und 
Justice Gemeinden. 

Wie bei vorherigen Konferenzen 
wurden einige der Gemeinden in ar- 
tistischer Weise vorgestellt. In die- 
sem Jahr waren es die Grace M.B. 
Gemeinde in Cranberry Portage, 


die Justice M.B. Gemeinde und die 
Fort Garry M.B. Gemeinde in Win- 
nipeg. Zwei Gemeinden wurden Teil 
der Konferenz: 

** F]lin Flon M.B. Gemeinde, die 
schon seit 1984 unter der Leitung 
von Dale und Marge Warkentin 





en 
& 


Pastorenehepaar Dale und 
Marge Warkentin (links) aus 
der Flin Flon M.B. Gemeinde 

mit Konferenzvorsitzenden 
Jascha Boge 


aktiv ist 

** New Hope Community Gemeinde 
in Winnipeg, die sich nach der Auf- 
lösung der Central M.B. Gemeinde 
in East St. Paul bildete. 

Ein Großteil der Winnipeg Cen- 
tral Gemeinde hatte sich der Elm- 
wood M.B. Gemeinde in Winnipeg 
angeschlossen. Die Central Gemein- 
de selbst erhielt Anerkennung für 
ihren 30jährigen segensreichen 
Dienst im Stadtkern Winnipegs. 
Weil die meisten der Mitglieder 
über den Verlauf der Jahre in die 
Vororte gezogen waren, hatte sich 
die Mitgliedschaft der Gemeinde 
zur Auflösung entschlossen. 

Der neunjährige Dienst von Cor- 
nie Riediger mit den Finanzen der 
Manitoba M.B. Konferenz wurde 
ebenfalls anerkannt. Er steht jetzt 
im Ruhestand und wurde von Ge- 
orge Martens ersetzt. . 

Unter den bedeutenden Änderun- 
gen stand die Weiterleitung von 








Geldern aus den Gemeinden, was in 
Zukunft nicht mehr über die pro- 
vinziale Konferenz an die kanadi- 
sche M.B. Konferenz geschehen 
wird. Eine Haftpflichtversicherung 
wurde eingeführt, die ehrenamtli- 
che Gemeindemitarbeiter wie auch 
Programmdirektore und berufsmä- 
Big angestellte Mitarbeiter der ver- 
schiedenen Konferenzagenturen 
miteinschließt. 

Dankesworte wurden an Fred 
Epp, bisheriger Finanzdirektor bei 
MBMW/S, für seinen mehr als 30jäh- 
rigen Dienst, von MBM/S Pro- 
grammdirektor David Dyck ge- 
richtet. Anerkennungsworte gingen 
auch an Neil Block für seinen 
Dienst als Direktor für die Manito- 
ba-Heimatmission. Er legt diese Ar- 
beit nieder, um Pastor der Winkler 
M.B. Gemeinde zu werden. 

Ein Bericht von Herbert Suder- 
mann, Vorsitzender der Behörde 
für die M.B. Oberschule, Mennonite 
Brethren Collegiate Institute, löste 
lebhafte Diskussionen aus. Zur Zeit 
erhält diese mennonitische Privat- 
schule 44 Prozent ihrer Gelder von 
der Regierung, während nur 3.9 
Prozent von der Konferenz kommt. 
Sudermann befürwortete größere fi- 
nanzielle Unterstützung und Anteil 
von der Konferenz. Aber die ländli- 
chen Gemeinden fragten sich, wel- 
che Verantwortung sie dieser Pri- 
vatschule gegenüber hätten, da von 
551 Schülern in diesem Jahr nur ei- 
ner von einer M.B. Gemeinde au- 
ßerhalb Winnipegs stammt. 

Vorsitzender John A. Janzen 
berichtete als Vorsitzender der Be- 
hörde für Heimatmission. Er sprach 
von modernen Wundern, von verän- 
derten Leben und veränderten zwi- 
schenmenschlichen Beziehungen in 
den Gemeinden, besonders im Nor- 
den Manitobas. 

Pastor Cornie Plett aus der Ge- 
meinde in Snow Lake berichtete 


un {1} 


Die “Gospel Light Singers” von M.B. Communications 
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von seiner Arbeit. Seit der Eröff- 
nung von zwei neuen Bergwerken 
sind neue Bergarbeiter nach Snow 
Lake gezogen. Darunter befanden 
sich eine Anzahl von Christen - 
eine Gebetserhörung für Ehepaar 
Plett. Bei den Gottesdiensten hätte 
sich die Teilnehmerzahl verdoppelt, 
und die Gemeinde ist nicht mehr 
von der finanziellen Unterstützung 
der Konferenz abhängig. 

M.B. Communications erhielt von 
allen Agenturen wahrscheinlich die 
gründlichste Prüfung, da fürs zwei- 
te Jahr ein Defizit vorlag - für 1995 
$82,000.00. Einige Delegaten be- 
fürchteten, daß Gemeinden und 
Einzelpersonen oft nicht daran in- 
teressiert sind, Missionswerke zu 
unterstützen, die ihnen nicht per- 
sönlich zu Gute kommen. Es wurde 
entschlossen, die M.B. Communica- 
tions Schulden für 1994 und 1995 
zu vergeben. Ein Wirtschaftsbericht 
von MBC wird jedoch erwartet. 

Die Winkler Bibelschule, die vor 
zwei Jahren in ähnlicher Lage 
stand, hat sich in finanzieller Hin- 
sicht erholt. Ein Haushaltsplan in 
der Höhe von $995,600.00 wurde 
fürs nächste Jahr vorgeschlagen. 

Pastor Will Feldbusch aus der 
Brooklands Community Gemeinde 
in Winnipeg, erhob das Thema des 
Tanzens anläßlich der Jugendfrei- 
zeit Banff ‘95 und forderte eine Ent- 
schuldigung der Verantwortlichen. 
Nach einigen Bemerkungen wurde 
das Anliegen, nach Abstimmung, an 
das Fürsorgekomitee der Manitoba 
Konferenz weitergeleitet. 

Von den einundvierzig Stellen, 
die von dieser Konferenz gefüllt 
wurden, gingen nur wenige an Ju- 
gendliche oder Frauen. Zur Exeku- 
tive gewählt wurden (von links): 

** Roger Friesen — Kassenwart 
** John Unger - Vorsitzender 
** Ernie Dyck - Sekretär 

** John B. Epp - Gehilfe ® 

(nach Susan Brandt in MBH) 
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Ontario M.B. Konferenz 


-in St. Catharines - 


D ie Ontario M.B. Konferenz fand 
am 23. und 24. Februar in der 
Grantham M.B. Gemeinde in St. 
Catharines unter dem Motto “Eine 
starke Grundlage für eine sich än- 
dernde Gemeinde” statt. In seiner 





Ansprache am Samstagmorgen 
sprach Leamington Pastor Henry 
Regier über die starke Grundlage, 
die in Jesus Christus liegt. Eine 
Gemeinde, die Jesus als Grundstein 
hat, muß ein Ort sein, an dem die 
Liebe Jesu praktiziert wird und wo 
Vergebung und Versöhnung zu fin- 
den sind. 

Diese Worte waren besonders be- 
deutend, als sich die Diskussion 
später um Bethesda, ein Dienst der 
M.B. Konferenz Ontarios an Er- 
wachsenen mit Behinderungen, 
drehte. Sexueller Mißbrauch sei- 
tens des ehemaligen Bethesda Psy- 
chiaters Clyde Lansdell hatte zu 
unendlichen Problemen geführt. 
Scharfe Meinungsverschiedenhei- 





Peter Durksen und 
Archie Heide 


ten zwischen der Bethesda Behörde 
und des Fürsorgekomitees hatten 
das Zurücktreten des Konferenzvor- 
sitzenden John Eckert verursacht. 
Er wurde von Peter Durksen er- 
setzt. Dieser wie auch Archie Hei- 
de, Vorsitzender der Bethesda Be- 
hörde, lasen eine gemeinsam ausge- 
arbeitete Versöhnungserklärung 
vor. Es folgte eine Zeit des Gebets. 
Folgedessen kam die Konferenz 
zu der Einsicht, größere Kontrolle 


über ihre Agenturen anzunehmen. 
Als Resultat werden Bethesda wie 
auch Tabor Manor zukünftig im 
Konferenzetat eingeschlossen 


($15,000.00 zur Unterstützung des 
Kaplans in Bethesda; $10,000.00 
für den Kaplan in Tabor Manor). 
Peter Durksen sprach am Frei- 
tagabend über vier Punkte, in de- 
nen die Konferenz - wie Abraham 





in Hebräer 11 - unschlüssig ist: 
** die Namensänderung der “Men- 
noniten Brüdergemeinde” 
** das Verhältnis zwischen den Ge- 
meinden und den Konferenzbehör- 
den 
** die persönlichen Spenden der 
M.B. Konferenzmitglieder an die 
Konferenz im Verhältnis zu Spen- 
den an nichtchristliche Hilfswerke 
oder nicht-M.B. Gemeindeorganisa- 
tionen 
** die Suche nach Leitenden, die 
das Werk Gottes vorwärts rücken, 
anstatt es zurückzuhalten. 
Lebhafte Diskussionen fanden 
auch in der Besprechung des Konfe- 
renzetats statt. Im Gegensatz zu 
den meisten provinzialen Konferen- 
zen in Canada, die ihren Konferenz- 
beitrag pro Mitglied zahlen, werden 
die Gemeinden in Ontario gebeten, 
eine bestimmte Summe zur Konfe- 
renzarbeit zu versprechen. Darauf- 
hin legen die Konferenzbehörden 
ihren jährlichen Haushalt fest. In 
diesem Jahr verpflichteten die Ge- 
meinden sich zu $240,000.00; die 
Behörden hatten um $308,000.00 
gebeten. Auch der aufgespeicherte 
Überschuß von $24,000.00 schafft 
den Ausgleich nicht. Das Fürsorge- 
komitee weigerte sich, den Etat zu 
verringern. Also wurde die Empfeh- 
lung gemacht, daß die Gemeinden 
ihren Beitrag an den Etat anpassen 
sollten. Das verursachte bedeuten- 
den Widerstand unter Delegaten, 
und nur, nachdem der Vorsitzende 
des Finanzkomitees, Werner Dick, 
eine “freundliche Abänderung” zu- 
fügte, in der Gemeinden herausge- 





fordert werden, zusätzliche finan- 
zielle Versprechungen zu erwägen, 
wurde die ursprüngliche Empfeh- 
lung mit einigem Widerstand ange- 
nommen. 

Peter Klassen vom Beirat für 
Glaubens- und Lebensfragen hieß 
elf neue Pastorenehepaare willkom- 
men. Die Ontario-Konferenz stellte 
auch, in der Suche nach einem Kon- 
ferenzpastor, Rudy Bartel, als teil- 
und zwischenzeitlichen Konferenz- 
prediger für bis zu zwei Jahren an. 

Videos von den Institutionen: 
Eden, Bethesda, und Tabor gaben 
den Delegaten eine bessere Einsicht 
in das Leben der Einwohner dieser 
Einrichtungen. 

Tiffany Hamm schilderte die 
Arbeit von der weltweiten M.B. Ju- 
gendmission, Youth Mission Inter- 
national, und einige Sprecher be- 
schrieben ihre lebensändernden Er- 
fahrungen als Freizeitler im Camp 
Crossroads. 

Der Beirat für Glaubens- und Le- 
bensfragen und das Fürsorgekomi- 
tee wurden umbenannt. Konferenz- 
gehälter wurden um zwei Prozent 
erhöht. Camp Crossroads erhielt 
die Genehmigung zur weiteren 
Werbung nach Geldmitteln und zur 
Weiterführung ihres Bauprojekts. 
Die Dienstzeit von Heimatmissions- 
direktor Henry Wiebe wurde auf 
eindrittel, und im Juli auf einvier- 
tel, verringert, weil seine Arbeits- 
last durch Mithilfe der Erin Mills 


Saskatchewan 
M.B. Konferenz 


- in Saskatoon - 


bwohl die am 15. und 16. März 

in der Forest Grove Communi- 

ty (M.B.) Gemeinde in Saskatoon 

stattfindende M.B. Konferenz einen 

festlichen Ton hatte, fanden Dele- 

gaten genug Zeit, auch das Ge- 
schäftliche zu bewältigen. 

Es berichteten die Leitenden ei- 

niger Freizeitzentren und Rüstzei- 





Die Gebrüder Braun beim 
Vortragen eines Liedes 


Gemeinde kleiner geworden ist. Ta- 
bor Manor in St. Catharines erhielt 
die Erlaubnis, die Möglichkeit eines 
ähnlichen Altersheims in Kitche- 
ner-Waterloo zu erwägen. 

Concord College berichtete am 
Freitagabend, wobei die Betonung 
auf dem Vorschlag, ein mennoniti- 
sches Universitätszentrum ein- 
schließlich Concord College, Menno 
Simons College und Canadian Men- 
nonite Bible College zu bilden, lag. 

Eden Oberschule ist nach St. Ca- 
tharines verlegt worden und ist fast 
voll belegt (450 Plätze). Da das alte 
Schulgebäude noch nicht verkauft 
worden ist, wurde der Bau einer 
Sporthalle vorläufig verschoben. Ed 
Heinrichs wurde, neben Laurie- 
Anne Kavanagh, als Direktor für 
geistliches Leben angestellt. 

Durchschnittlich ist in Toronto 
nur eine von 25 Gemeindegründun- 
gen erfolgreich. Trotzdem streben 
die Ontario-Heimatmission, Menno- 
nite Brethren Missions/Services, die 
Canada-Inlandmission und die chi- 
nesischen M.B. Gemeinden in Bri- 
tish Columbia eine chinesische Ge- 
meindegründung in Toronto an. 

Zwei kleine Gemeinden in Brace- 
bridge und Parry Sound haben den 
Wunsch geäußert, sich der Ontario 
M.B. Konferenz anzuschließen. Die 
Konferenz wuchs 1995 mit 29 Mit- 
gliedern auf 4021.® 

(nach Jim Coggins in MBH) 


ten: 

** Direktor Jim Rits- 
kes vom West Bank Bi- 
ble Camp erzählte von 
den 56 Freizeitlern, die 
sich im vergangenen 
Sommer bekehrt hatten. 
Er berichtete auch über 
das fertiggestellte und 
bezahlte Bauprojekt - 
eine Küche und Eßsaal. 
** Direktor Lyndon 
Gliege vom Redberry Bi- 
ble Camp in Saskatche- 
wan, berichtete von 130 Neubekeh- 
rungen. Geplant wird ein Bauprojekt 
von $90,000.00, das eine Kapelle und 
Sportzentrum einschließt. 

** Hauptverantwortliches Pastoren- 
ehepaar Harry und Judy Strauss 
von der Parliament Community 
(M.B.) Gemeinde in Regina berichte- 
te begeistert über die Segnungen 





Ralph und 
Grace Gliege 
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Harry und Judy Strauss, 
Pastorenehepaar der 
Parliament Community 
Gemeinde in Regina 


und Herausforderungen einer vor 
kurzem unternommenen Europarei- 
se, auf der sie Rüstzeiten für MBM/S 
Missionare in Litauen, Österreich 
und Deutschland leiteten. 

Ralph und Grace Gliege wur- 
den für ihren dreijährigen Dienst — 
er als Direktor für Gemeindedien- 
ste -— anerkannt und für einen wei- 
teren Dienst bestätigt. Er berichte- 
te von einer 60stündigen Fahrt 
nach Fresno (California, USA) im 
Februar, um mit den drei neuen 
Pastoren Cory Anderson, Alfred 
Lee und Eldon Fehr an der Ein- 
führung für neue Pastore teilzuneh- 
men. Nach einem lustigen Inter- 
view mit dem Pastor der M.B. Ge- 
meinde in Kelstern, Arnie Arm- 
strong, teilte er Delegaten mit, daß 
er Päckchen von Kürbis- und Son- 
nenblumensamen an alle M.B. Ge- 
meinden der Provinz senden würde, 
um sie an das Konferenzmotto “Ge- 
pflanzt um Frucht zu 
bringen” zu erinnern. 

Dan Harder, Gehilfs- 
pastor der Parliament 
Community Gemeinde, 
erhielt am Samstag- 
nachmittag die Empfeh- 
lung zur Ordination, ob- 
wohl er wegen eines 
Schneesturms erst 
Abends zeugnishaft von 
seiner Berufung berich- 
ten konnte. 

Conrad Hunchak 
erzählte, wie seine Familie vor eini- 
gen Jahren, vom Alkoholismus er- 
löst, eheliche Schwierigkeiten über- 
wältigt hatte. Er und seine Frau 
wurden nun zum Pastorendienst in 
der Hafford Gospel Fellowship Ge- 
meinde in Saskatchewan - von ei- 
ner vor zwanzig Jahren gebildeten 
Bibelstudiumgruppe entstanden - 
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vorgeschlagen. 

Ein Ausschuß der Behörde für 

Christliche Bildung schilderte die 
wichtigsten Ereignisse ihrer Arbeit 
im vergangenen Jahr. Sie sprachen 
von einer Mitarbeiterschulung und 
vom Jugendtreff Banff ‘95, woran 
155 Jugendliche aus Saskatchewan 
teilnahmen. 
** Concord College Präsident Ja- 
mes Pankratz zeigte Teile eines, 
von dem christlichen TV Programm 
“It's a New Day” produzierten, Vi- 
deofilms. Darin unterhalten sich 
drei Concord-Studenten über die 
geistliche Erneuerung. Vorsitzen- 
der der Behörde für Concord Colle- 
ge Al Doerksen informierte Dele- 
gaten über den Vorschlag einer Ver- 
einigung der mennonitischen Colle- 
ges in Winnipeg. 

Der Stift “Mennonite Trust” 
überreichte der Konferenz einen 
Scheck von $5000.00 als Beweis ih- 
rer Unterstützung. Diese Finanzen 
werden einen Fond bilden, der in 
Zukunft kleinen hilfsbedürftigen 
Gemeinden zu Gute kommen wird. 
Die Verantwortung für die langfri- 
stige Unterstützung von drei der 
Gemeinden wurde von der provinzi- 
alen Heimatmission auf das Fürsor- 
gekomitee übertragen. 

Delegaten trafen die Entschei- 
dung, das Darlehen der Yorkton 
Gemeinde von $42,000.00 aus dem 
Konferenzüberschuß abzuzahlen. 

Die Konferenz schloß 1995 mit ei- 
nem Uberschuß von rund 
$21,000.00 ab. Der Etat für 1996 
verringert sich auf $151,185.oo. 

Das Fürsorgekomitee legte eine 
Anordnung, auf biblische Normen 
gegründet, für das Verhalten des 
Konferenz-Personals vor. Nach leb- 
hafter Diskussion wurde die Emp- 
fehlung mit starker Mehrheit ange- 
nommen. 

Dan Warkentin, Vorsitzender 
der Saskatchewan-Heimatmission, 
wiederholte die Abmachung, daß 
Gemeindegründung Priorität hat. 
Manche Delegaten fragten sich je- 
doch, ob andere Evangelisationsme- 
thoden übersehen wurden. Andere 
forderten die Heimatmission auf, 
gemeinsam mit den schon bestehen- 
den Gemeinden an der Gründung 
von Tochtergemeinden zu arbeiten. 
Judy Hall von der Forest Grove 
Gemeinde meinte, daß Gemeinde- 
gründungen in der Innenstadt 
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wichtiger als in den reichen Voror- 
ten seien. Ein wirkliches Verlangen 
zur Evangelisation war unter den 
Delegaten sichtbar. Arnie Arm- 
strong wurde als neues Mitglied 
der Heimatmissionsbehörde ge- 
wählt. 

Gastredner der vom Konferenz- 
vorsitzenden Lorne Willms gelei- 
teten Konferenz war H.B. London, 
Gehilfe des Präsidenten der evange- 
likalen Familienhilfe “Focus on the 
Family”: 





Gastredner H.B. London 





* Am Freitagabend gab er laut Sta- 
tistiken an, daß Gemeindewachs- 
tum in Nordamerika zum Stillstand 
gekommen sei. Nach 2.Chronik 7,14 
genügt es nicht, nur zu beten. Er- 
neuerung kann nur dann erwartet 
werden, wenn Christen “sich demü- 
tigen” und sich “von ihren bösen 
Wegen bekehren”. 
* Am Samstag erzählte er, wie er 
durch seinen Kontakt mit Paul 
Smith von der People’s Church in 
Toronto wieder ein Herz für die 
Mission erhalten hatte. 
* Am Samstagabend brachte er eine 
auf 1.Könige 17 gegründete Bot- 
schaft, in der Elia ein Beispiel für 
Christen, die durch schwere Zeiten 
gehen, in denen Satan sie zu entmu- 
tigen versucht, darstellt. In solchen 
herausfordernden Situationen soll- 
ten Christen nicht auf den schweren 
Zustand, sondern auf Gott schauen.® 
(nach Jim Coggins in MBH) 


Der Tod seiner Heiligen 
wiegt schwer vor dem Herrn 
(Psalm 116,15) 


In stiller Trauer nehmen wir, 
die früheren und heutigen 
Mitarbeiter der “Mennonitische Rundschau”, 
Abschied von unserem treuen Vertreter 
und Vermittler in Deutschland, 


Jakob Hooge - Lage 


* geboren am 23. Februar 1919 
in Friedensfeld, Nikolajew, Ukraine 
* gestorben am 8. Mai 1996 
in Detmold, Deutschland 


- Es schätzten seinen treuen Dienst 
seit Oktober 1988 bis zum Mai 1996: 
Abe Schellenberg, Lorina Marsch, 
Helga Kasdorf, Margaret Harder, 
Bill Schroeder, Alvin Enns, 
Brigitte Penner, Marianne Dulder, 
Fred Koop, Gerhard Penner, 
und Lilly Kliever.® 











Aus unseren Schulen 


MENNONITE BRETHREN 
BIBLICAL SEMINARY 
-in Fresno, California, USA - 


ur Feier des 40jährigen Jubi- 

läums von MBBS versammelten 
sich Interessenten als Teil der 1995 
Generalkonferenz der M.B. Gemein- 
den Fresno (California) zu einem 
Grillessen. Später wurde zu einem 
Programm in der People’s Church 
eingeladen, wo ein Chor von Ehema- 
ligen sang. Es folgten erbauliche 
Zeugnisse von Studenten und Lehr- 
kräften. 

Neues Mitglied der Fakultät seit 
einem Studienjahr ist James West- 
gate, der “Praktische Theologie” un- 
terrichtet. Howard Loewen und 
John E. Toews legten im Frühjahr 
1995 ihre jeweiligen Ämter nieder. 
Howard Loewen unterrichtet nun am 
Fresno Pacific College, während 
John E. Toews im Januar 1996 Prä- 
sident des Conrad Grebel College in 
Waterloo (Ontario, Canada) wurde. 
Zwei weitere Professoren, Hans 
Kasdorf, der “Mission” unterrichte- 
te, und Elmer Martens, verantwort- 
lich für “Altes Testament”, beendeten 
ebenfalls ihren Dienst am MBBS. 

MBBS bietet seit einiger Zeit ein 
Fernstudium in British Columbia 
an. Studenten können jetzt auf teil- 
zeitiger Basis studieren und zur sel- 
ben Zeit in Gemeinden oder mit der 
Gemeinde verbundenen Agenturen 
dienen. Im letzten Ausbildungsjahr 
müssen sie jedoch im MBBS in Fres- 
no studieren. Programm Direktor 
dieser Abteilung ist Ron Geddert. 

Der Geschichtsausschuß (Histori- 
cal Commission) bei MBBS fordert 
die Gemeinden auf, geschichtliche 
Dokumentationen an sie weiterzulei- 
ten. 

Vom 4. bis 11. Februar 1996 fand 
am MBBS die “Woche des Seminars” 
statt. Lehrer und Studenten des Se- 
minars brachten ihre Dankbarkeit 
für die Gebete und finanzielle Unter- 
stützung der vielen M.B. Gemeinden 
in Nordamerika zum Ausdruck. Die 
Studentenzahl war 1995-1996 auf 
171 gestiegen, wovon die Hälfte zur 
M.B. Gemeindefamilie gehörten. 

Zwei neue Personen werden Teil 
des Lehrerpersonals: Pierre Gil- 


bert und Valerie Rempel. Pierre 
Gilbert war bisher Professor am In- 
stitut Biblique Laval in Montreal 
(Quebec). Für den Herbst 1996 hat 
er eine Position als Professor des 
Neuen Testaments am MBBS akzep- 
tiert. 

Der Haushaltsetat des Seminars 
läuft in diesem Jahr auf $1.8 Millio- 
nen. Präsident des Seminars ist wei- 
terhin Dr. Henry Schmidt.® 


(aus verschiedenen Quellen) 


CONCORD COLLEGE 
-in Winnipeg, Manitoba — 


ine bedeutende Entwicklung für 

Concord College ist die Erwä- 
gung der Vereinigung der fünf men- 
nonitischen höheren Schulen zur 
Bildung einer mennonitischen Uni- 
versität. Christliche, geisteswissen- 
schaftliche, unabhängige Schulen 
gibt es öfters in den Vereinigten 
Staaten, während Canada gewöhn- 
lich um selbständige Bibelschulen 
oder Colleges, die dann aber oft lose 
mit einer sekulären Universität ver- 
bunden sind, aufzuweisen hat. 

Die Gebäude der Taubstummen- 
schule in Winnipeg wurden von Be- 
hördemitgliedern und Lehrpersonal 
von Concord und Menno Simmons 
College als neue Unterkunft erwo- 
gen, um eine engere Zusammenar- 
beit mit dem gegenüberliegenden 
Canadian Mennonite Bible College 
zu erreichen. , 

Eine weitere Entwicklung ist das 
Angebot von mehr als zwanzig wei- 
terbildenden Kursen für örtliche Er- 
wachsene. Im vergangenen Jahr be- 
teiligten sich rund fünfhundert Per- 
sonen an den vierzehn angebotenen 
Kursen. 

Das Motto des Studienjahrs 1996 
am Concord College war “Dienst — 
eine Lebensrichtung”. 284 Studen- 
ten waren registiert, sechzig davon 
vollzeitig. 71% der Studenten am 
Concord College kammen aus Mani- 
toba, eine Provinz mit etwa 5800 
M.B. Mitgliedern. Sechs Studenten 
beteiligten sich an dem Austausch 
Programm mit dem Lithuanian 
Christian College. Sieben Studenten 
und ein Professor von Litauen stu- 
dierten in diesem Frühjahr am Con- 


cord College. 

Anfang Februar trugen der Orato- 
rienchor und das Winnipeg Sympho- 
ny Orchester die Uraufführung von 
“Revelation” von Victor Davies vor. 
Der Vortrag erregte das Interesse 
vieler Personen in ganz Canada und 
wurde im CBC Fernsehen übertra- 
gen. Die diesjährigen Spenden- 
Banketts fanden am 8. und 9. März 
mit etwa 450 Teilnehmern im Spei- 
sesaal des Colleges statt. 

Roger Thiessen, Gehilfspastor 
für Musik und Anbetung der Porta- 
ge Avenue M.B. Gemeinde in Winni- 
peg, vertritt die ehemaligen Studen- 
ten im Concord Vorstand. Er über- 
nahm dieses Amt von Joyce 
Schimpky (Ontario). 

George Shillington, Professor 
am Concord College, diente sechs 
Monate der Knox Presbyterian Kir- 
che in Selkirk (Manitoba) als Pastor. 
Am 1. Juli 1996 kehrte er wieder in 
seine Stellung am College zurück. 

Präsident Dr. James Pankratz 
legt Ende des Studienjahres 1996/97 
nach acht Jahren sein Amt nieder. 
Behördenvorsitzender Al Doerksen 
ist dankbar für seine gute Leitung in 
den vergangenen Jahren. Eine Su- 
che nach einem Nachfolger wurde 
jetzt in die Wege geleitet.® 


(aus verschiedenen Quellen) 


COLUMBIA BIBLE COLLEGE 
- in Abbotsford, British Columbia — 


n diesem Jahr feiert das Columbia 

Bible College sein 60jähriges Jubi- 
läum. Zur Zeit ist es das zweitgrößte 
Bibelkolleg in Canada und hatte im 
vergangenen Jahr einfünftel mehr 
Studenten als vorher. Mit fast drei- 
hundert Studenten kann das Kolleg 
erweiterte Programme und Dienste 
anbieten. 

Alle Programme am CBC bereiten 
Menschen fürs Leben und für den 
christlichen Dienst in unserer Zeit 
vor. Sie sind biblisch gegründet und 
führen zu geistlichem Wachstum 
und zunehmender Nachfolge des 
Herrn Jesus Christus. Zur Zeit 
können ein-, zwei- oder dreijährige 
Studiergänge gewählt werden, die 
zu einer Bescheinigung des Christli- 
chen Studiums, Diplom des Christli- 
chen Studiums, oder einem Bachelor 
des Christlichen Studiums führen. 

Seit September 1995 können Stu- 
denten in drei neuen Bereichen stu- 
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dieren: 

** “Community Support Services” 
bereitet Studenten für die Leitung 
und den Dienst in den verschiede- 
nen Hilfsorganisationen des MCCs 
oder anderen Kirchen- und Gemein- 
devermittlungsstellen vor 

** “Caregiving” (Pflege) konzentiert 
sich auf Hilfeleistungen Bedürftigen 
gegenüber, Beratungskenntnisse 
und die Aneignung einer soliden bi- 
blischen Grundlage, die für die Ar- 
beit in vielen Sozialdiensten notwen- 
dig ist. 

** “Englisch als zweite Sprache” gibt 
internationalen Studenten die Mög- 
lichkeit, ihre Sprachkenntnisse der- 
maßen zu verbessern, daß ihnen der 
Eintritt in eine höhere Schule (wie 
Universität oder Seminar) möglich 
wird. 

Die alljährliche Sitzung der Befür- 
worter des CBC fand im Oktober 
1995 statt: 

* Dabei berichtete Geschäftsmann 
Dan Ratzlaff von den “Friends of 
CBC” über das neue Bauprojekt “Ar- 
bor Court” mit 68 Eigentumswoh- 
nungen auf einem Baugründstück 
des Colleges. Der Verkauf dieser 
Wohnungen wird die Kapitalschul- 
den des Colleges begleichen. 

* Bruce Gordon von “Focus on the 
Family” gab hilfreiche Tips für die 
Handhabung von Finanzen. 

* Schuldekan Garth Klassen brach- 
te eine kurze Andacht aus Hezekiel 
37,1-14. 

* Präsident Dr. Walter Unger be- 
richtete von drei Bekehrungen im 
ersten Monat des Schuljahres. 

Vier Lehrkräfte erhielten Aner- 
kennung für ihre Dienste: 

* John Schmidt (10 Jahre) 
* George Schmidt (25 Jahre) 
* John Vooys (15 Jahre) 
* Eileen Taves (10 Jahre 
als Bibliothekarin). 

Eine Kollekte wurde erhoben, um 
die akustischen Instrumente und 
Geräte, die im vorigen Sommer wäh- 
rend eines Einsatzes in California 
gestohlen wurden, zu ersetzen. 

Fünf neue Mitglieder kamen zur 
Behörde: 

* Ed Fast (South Abbotsford M.B.) 

* Selma Hooge (Central Heights 
M.B.) 

* Barbara McKenzie (Richmond 
Bethel M.B.) 

* Henry Thiessen (Bakerview 
M.B.) 
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* Dan Wolff (Greendale Mennoni- 
tengemeinde).® 
(aus verschiedenen Quellen) 


INSTITUTE BIBLIQUE LAVAL 
-in Saint-Laurent, Quebec - 


ute Nachrichten kommen von 

der französischen Bibelschule 
IBL in Saint-Laurent (Quebec). Das 
in der Schule angebotene akademi- 
sche Programm ist durch eine Ver- 
einbarung mit der Universität Mon- 
treal ein vom Staat anerkanntes 
Studiumprogramm. 

Nach wie vor unterrichten IBL- 
Lehrkräfte mit einer evangelikalen 
Sinnesrichtung. Es werden Kurse 
angeboten, die sich mit den besonde- 
ren Problemen und Interessefeldern 
der evangelikalen Gemeinden in 
Quebec befassen. 

Im Jahre 1995 waren rund 33 Pro- 
zent der IBL-Studenten im weitläu- 
fig akzeptierten normalen Collegeal- 
ter, während in früheren Jahren die, 
meist teilzeitigen Studenten, als Er- 
wachsene zum IBL kamen. Wenige 
der Studenten erhalten irgendwelche 
Ermunterung seitens ihrer Familie 
oder ihres Bekanntenkreises. 

IBL hat kürzlich ein “Micro-Pro- 
gramm” entwickelt, das kurzfristi- 
gen Bibelschülern mit grundlegen- 
den kurzen Bibelstudiumsmöglich- 
keiten oder anderen theologischen 
und pastoralen Studien dient. 

Im Jahre 1986 begann Pierre 
Gilbert seinen Dienst als Professor 
am Institut Biblique Laval. Nach 
zehn Jahren in dieser Arbeit nimmt 
er den Ruf vom MBBS in Fresno an, 
dort zu unterrichten. Vor 1986 war 
er zwei Jahre lang Pastor der Victo- 
ry Fellowship Church (M.B.) in Wa- 
terloo (Quebec). Seine Ausbildung 
besteht zum Teil aus dem Studium 
im Alten Testament en der Universi- 
tät Toronto und am Providence Se- 
minary in Otterburne (Manitoba). 
Pierre und seine Frau Monika ha- 
ben drei Kinder: Pierre James, Cry- 
stal und Stephen und sind Mitglie- 
der der Eglise chretienne de Saint- 
Laurent (M.B.) Gemeinde in Quebec. 

Präsident Jean Theoröt erhielt 
im Herbst seinen Doktor der Philo- 
sophie in Erziehungswesenverwal- 
tung. Seine Doktorarbeit “Radikale 
Anderung in einer missionarischen 
höheren Bildungsorganisation” be- 
faßt sich mit dem Ablauf der Ge- 


schehnisse, in denen das Mennonite 
Brethren Bible College in Winnipeg 
zum Concord College wurde. 

Die Jugendveranstaltung “Explo- 
sion Jeunesse ‘96” war ein großer 
Erfolg mit 130 begeisterten Jugend- 
lichen aus verschiedenen Gemein- 
den. Das Treffen fand in der M.B. 
Gemeinde in St-Laurent (Quebec), 
die ein Gebäude mit IBL teilt, statt. 
Das Ziel dieses Abends war, die Ju- 
gendlichen zu einer Verbindung mit 
Jesus Christus zu ermutigen; Kon- 
takte zwischen den Jugendlichen 
aus verschiedenen Gemeinden und 
kulturellen Gruppen zu verbessern; 
und für IBL zu werben. Eine Anbe- 
tungsgruppe, “Exaltation”, von der 
Baptist Church of the New Jerusa- 
lem, einer haitischen Gemeinde, 
diente mit kräftiger Musik. Quebec 
M.B. Jugendarbeiter Sylvain Nan- 
tel gab die Botschaft, in der er die 
Jugendlichen aufforderte, Gott zu 
lieben und in ihrem christlichen Le- 
ben standhaft zu sein. 

Im Frühling dieses Jahres erhiel- 
ten zehn Graduanten des IBLs ihr 
Diplom in Religion. Die Absolvie- 
rungsfeier schloß unter anderem 
Beiträge der Musikgruppen “Exalta- 
tion” und “Adoration” von der Bap- 
tist Church of the New Jerusalem 
wie auch Zeugnisse von vier Studen- 
ten und die Abschiedsrede des Präsi- 
denten von IBL ein.® 

(aus verschiedenen Quellen) 


BETHANY BIBLE INSTITUTE 


-in Hepburn, Saskatchewan - 


Änderungen im Leben einer Schule 
sind unvermeidlich: 

* Nach vierjährigem Dienst als Prä- 
sident des Bethany Bibel Instituts, 
legte James Nikkel seine Arbeit im 
Sommer 1995 nieder, um sich wie- 
der der Evangelisation und Gemein- 
degründung, jetzt in British Colum- 
bia, zu widmen. James Nikkel und 
seine Frau Elfrieda wurden am 
Samstagnachmittag mit einem Ab- 
schiedstee geehrt. 

* Les Biggs, Lehrer und Vorsteher 
der Männer, und Terry Hiebert 
verließen ebenfalls ihre Anstellung. 

* Das Amt des BBI-Präsidenten hat 
nun Doug Berg. 

Beim letzten Promotionswoche- 
nende erfreute sich eine Zuhörer- 
schaft von rund 550 an dem Öster- 
musikal “Every Tongue Confess”, des 





80stimmigen Oratoriochors. Dramen 
und Zeugnisse unterstrichen die Bot- 
schaft des Musikals. Ungefähr 750 
Personen nahmen am “Concert of 
Praise” am Samstagabend teil. Am 
selben Abend wurden die drei 
Dienstzweige des BBls hervorgeho- 
ben: “ACTS”, eine kleine Dramatrup- 
pe, “Mirror Image”, eine Gruppe von 
zehn und der “Chorale”, ein Chor mit 
75 Mitgliedern, die nach Abschluß 
des Wochenendes in Ontario, Mani- 
toba und Alberta dienten. 

Bethanys 68. jährliche Abschluß- 
feier kam mit einem Gottesdienst 
am Sonntagnachmittag zum Höhe- 
punkt. Abe Konrad, Professor an 
der Universität von Alberta in Ed- 
monton und Vorsitzender der Cana- 
dian Conference of M.B. Churches, 
schilderte in seiner Graduationsrede 
das Motto der Schule. 

In diesem Schuljahr waren 161 
Studenten, ein Zuwachs von sieb- 
zehn Studenten vom vergangenen 
Jahr, in der Bibelschule registriert. 
Auch hat die Schule eine bedeutende 
Programmumstruktuierung unter- 
nommen. Danach können Studenten 
sich nun zwischen sieben speziali- 
sierten Lehrgängen, die zu einem 
Bachelor of Christian Ministries Di- 
plom leiten, entscheiden. Beispiele 
sind Jugenddienst, überkulturelle 
Mission, und Musikarbeit. 

Vom 2. bis 4. Februar nahmen 
etwa 230 Jugendliche am “Youth 
Advance ‘96” teil. Bernie Smith, 
von der Mission “Bridging the Gap”, 
forderte die jungen Leute auf, ein 
produktives Leben zu leben, damit 
andere ihrem Beispiel folgen. 

Vom 7. bis 9. Juni 1996 leitete 
David Ewert eine Bibel-Konferenz 
am Bethany Bible Institute.® 


(aus verschiedenen Quellen) 


WINKLER BIBLE INSTITUTE 
-in Winkler, Manitoba — 


D: Geschichte der Schule begann 
im Jahre 1925, als Abraham H. 
Unruh die Initiative zu ihrer Grün- 
dung übernahm. Sein Hauptziel da- 
mals war, Prediger für den Dienst in 
den kanadischen M.B. Gemeinden 
bereitzustellen. Später wurde mehr 
Bedeutung auf die Ausbildung von 
ehrenamtlichen Gemeindearbeitern 
gelegt. 

Die Bibelschule bietet ihren Stu- 
denten ein ein- oder zweijähriges 


Studium an. Die Bibel und ihre Bot- 
schaft gewinnt dabei an Bedeutung 
für den heutigen Tag und das Glau- 
bensleben der Studenten wird ge- 
stärkt. Im vergangenen Schuljahr 
studierten 65 Studenten am WBI. 

Ein Zuschuß von $15,000 vom 
Stift “‘DeFehr Foundation” führte zu 
einigen Verbesserungen. 

Eine bedeutende Veränderung im 
Leben der Schule war die Einstel- 
lung des neuen Präsidenten, Paul 
Kroeker. Er und seine Frau Arlene 
sind beide Absolventen des Instituts. 

Der neue Missionsdirektor am Bi- 
belinstitut, Daryl Kutz, trat seinen 
Dienst am 1. Januar 1996 an. Daryl 
war eine Zeitlang im Camp Crossro- 
ads in Ontario beschäftigt und 
schloss unlängst sein Studium am 
Mennonite Brethren Biblical Semi- 
nary erfolgreich ab. 

Besondere Ereignisse im ersten 
Semester dieses Schuljahres waren: 
* die Eröffnungsfeier am 17. Sep- 
tember 
* das “Urban Plunge Program” in 
Winnipeg und Chicago. Vierzig Stu- 
denten der Bibelschule erlebten drei 
Tage lang wie Leute im ärmsten Teil 
der Stadt leben. Gleichzeitig über- 
mittelten sie ihnen die Liebe Gottes 
durch praktische Hilfe. Dabei waren 
sie den Missionsgesellschaften im 
Kern von Winnipeg behilflich. Die 
Winkler Bibelschule führt dieses 
Programm alljährlich durch. 

Die finanzielle Lage des WBls 
hängt zum großen Teil von der Ma- 
nitoba M.B. Konferenz wie auch den 
vielen freiwilligen Beiträgen gläubi- 
ger Menschen ab. WBI selbst hat 
seit den 80er Jahren verschiedene 
Sparmaßnahmen vollzogen, um den 
Anforderungen von heute gerecht zu 
werden. 

WEI hofft auch in Zukunft neue 
Generationen in ihrem Glaubensle- 
ben und Dienst für Christus anzu- 
spornen.® (aus verschiedenen Quellen) 


MENNONITE BRETHREN 
COLLEGIATE INSTITUTE 
-in Winnipeg, Manitoba - 


ee legten immer schon 
großen Wert auf die Schulbil- 
dung ihrer Kinder. Darum war es 
ganz natürlich, als sie in Winnipeg, 
unter der Leitung der Mennonite 
High School Society, vor mehr als 
fünfzig Jahren ihre eigene Ober- 


schule, Mennonite Brethren Collegi- 
ate Institute, begannen. 

1995 wurde das Jubiläum ge- 
feiert. Erinnerungen aus den fünfzig 
Jahren der Schule wurden in dem 
Buch “The Year of Jubilee” festge- 
halten. Ebenfalls präsentierte die 
Schule in dem Jahr das Bühnen- 
stück “Fiddler on the Roof”, an dem 
etwa einhundert Studenten und 
Lehrpersonal beteiligt waren. 

Heute befindet sich die Schule, 
mit rund 540 Schülern vom 7. bis 12. 
Schuljahr und 35 Lehrern in einem 
modernen Gebäude, einschließlich 
einer neuen Konzerthalle mit sechs- 
hundert Sitzen, in dem die allbe- 
kannten Kern- und Nebenfächer, 
aber auch neue Programme, wie 
Computer-Technologie, in 25 Klas- 
senzimmern unterrichtet werden. 
Sport- und Musikprogramme sind 
nach wie vor von besonderem Inter- 
esse für Studenten. 

Das deutsche Austauschpro- 
gramm brachte zum Ende des ver- 
gangenen Jahres zwölf Studenten 
für drei Monate zum MBCI. Im 
März flogen dann deren Partner für 
einen dreimonatigen Aufenthalt 
nach Deutschland. 

Die meisten der MBCI Studenten 
haben einen mennonitischen Hinter- 
grund, andere kommen aus verschie- 
denen Glaubensrichtungen, suchen 
aber die Struktur und Disziplin ei- 
ner christlichen Schulerziehung. 551 
Studenten, eine Rekordzahl für 
MBCI, begannen im August 1995 
das Schuljahr. 

Der Lieutenant-Governor Manito- 
bas, Yvon Dumont, lud am 15. Ja- 
nuar das Lehrerpersonal, den Vor- 
stand und das Jubiläumskomitee 
der Oberschule zu einem Empfang 
ein und sprach der Schule dabei sei- 
ne Anerkennung aus. Ein Streich- 
quartett der Schule sorgte für musi- 
kalische Unterhaltung. 

Besondere Ereignisse im zu Ende 
gehenden Schuljahr waren: 

* Veranstaltungen mit Pastor Adam 
Wiggins von der Eastview Commu- 
nity Gemeinde im Januar 

* das jährliche Spenden-Bankett am 
16. Februar 

* Musik- und Geschichtsreisen in die 
östlichen Vereinigten Staaten im 


April. 
Rektor der Schule ist Donald Pe- 
ters.® (aus verschiedenen Quellen) 
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im und Janine Bergdahl be- 

finden sich unerwarteterweise 
wieder in California (USA). Schon in 
den ersten sechs Monaten des ver- 
gangenen Jahres, nach fünfjährigem 
Dienst mit MBWS in Pakistan, hat- 
ten sie Zeit in den Vereinigten Staa- 
ten verbracht. 

Tim war Sprachstudent an einer 
örtlichen Universität in Pakistan, 
während Janine die Nacharbeit der 
evangelistischen Radioprogramme 
koordinierte. Auf diese Weise hatten 
sie versucht, die unerreichte paki- 
stanische Bevölkerung, besonders 
aber die Baluch Leute, zu erreichen. 
In ihrem letzten Rundbrief berichte- 
ten sie von der Verlängerung von 
Tims Visa wie auch dem Telefonan- 
ruf, der ihnen die Gelegenheit bot, 
ein in einem christlichen, pakistani- 
schen Krankenhaus neugeborenes 
Mädchen zu adoptieren. 

Alles änderte sich jedoch, als die 
Universität Tims Bewerbung zum 
weiteren Studium ablehnte. Das pa- 
kistanische Visa war jedoch mit dem 
Studiumerlaubnis verbunden. Dane- 
ben fanden sie nach Rückkehr vom 
Heimaturlaub, daß das evangelisti- 
sche Baluch Radioprogramm etwas 
kränkelte. Trotz dieser Entdeckung 
erfuhren sie Gottes Hilfe, als sich 
ein Radiokomitee bildete, das sich 
für eine Verbesserung des Radiopro- 
grammes einsetzte. Damit kann die 
Arbeit, auch ohne andauernde Hilfe 
von M.B.s, weitergeführt werden. 

Dankbar waren sie auch, als sie, 
früher als erwartet, die Vormund- 
schaftsgenehmigung wie auch einen 
pakistanischen Paß für ihre neue 
Tochter Kayleigh erhielten, denn sie 
mußten Pakistan kurz vor Weih- 
nachten verlassen. Nach einem Auf- 
enthalt in Nepal, kehrten sie zurück 
nach Paskistan, um ihre Arbeit ab- 
zuschließen und von dort in die Ver- 
einigten Staaten zurückzufliegen. 

Ehepaar Bergdahl hat sich nun zu 
einem einjährigen Heimataufenthalt 
entschlossen. Gründe dafür sind 
mannigfaltig: Tim könnte durch eine 
Einladung der Pakistaner Gemeinde 
als Sozialarbeiter in einem Drogen- 
rehabilitationsprogramm zurück ins 
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Land. Daneben dauert es minde- 
stens ein weiteres Jahr bis zur Fer- 
tigstellung von Kayleighs Adoptions- 
formularen und einem unbedingt 
notwendigen US-Paß. Letztlich aber 
waren Tim und Janine auch müde 
von den Überlastungen und An- 
strengungen der vergangenen fünf 
Jahre, die Krankheit, Bedrohungen, 
Überfälle, Angriffe, Autounfälle, 
Furcht, Gewalttätigkeiten usw. mit- 
einschlossen. Sie brauchen Zeit zum 
Heilen. 

Sie wissen nicht, was Gott für sie 
geplant hat, aber sie sind dankbar 
für die Missionsgelegenheiten in Pa- 
kistan über den Verlauf der vergan- 
genen fünf Jahre. Obwohl sie nicht 
mehr dort wohnen, haben sie die 
liebgewordenen Leute in Pakistan 
nicht vergessen. 

Zur Zeit arbeitet Janine am Fres- 
no Pacific College als Programmassi- 
stentin im Bildungsprogramm, wäh- 
rend Tim zwischenzeitlich eine Klas- 
se am selben College unterrichtet. ® 

(Rundbrief) 





BR seiner Arbeit als Englischprofes- 
sor in Leön (Mexiko) findet Jim 
Harrison aus der North Fresno 
M.B. Gemeinde in California große 
Herausforderungen, aber auch viel 
Freude. Er unterrichtet gerne und 
hat über den Verlauf seines Dienstes 
gute Kontakte mit den Studenten 
entwickelt. Ermutigend ist, daß er 
völlige Freiheit hat, das Evangelium 
zu verbreiten. 

Vor einigen Wochen war er daran 
beteiligt, eine Jugendfreizeit in ei- 
nem Landhaus in der Nähe von 
Leön zu organisieren. Sechszehn 
Junge Leute waren dazu eingetroffen 
- Jugendliche, die auf Viehwirt- 
schaften wohnen und noch nie über 
Nacht von zu Hause weggewesen 
waren. Pastor Enrique Rodriguez, 
Ruth Klassen und Jim Harrison 
waren die Sprecher. Während alle 
viel Spaß hatten, war es eine beson- 
dere Freude für die Missionare, als 
sich ein 25jähriger Mann von der 
Stadt, Ernesto, zum Schritt der 
Taufe entschied. Das Tauffest sollte 
voraussichtlich Ende April stattfin- 





den. Man hofft, daß auch andere, Ju- 
gendliche und Erwachsene, dem 
Herrn in der Taufe folgen. 
Wachstum in den Land- und 
Stadtgemeinden ist sichtbar. Trotz- 
dem haben die Leute oft Schwierig- 
keiten, sich von den traditionellen 
Kirchen zu trennen. Darüber hinaus 
machen wirtschaftliche Probleme 
ihre Existenz beschwerlich. Die Prei- 
se steigen viel schneller als die Ge- 
hälter. In einer Woche stiegen die 
Milchpreise, zum Beispiel, um drei- 
Big Prozent, und Leute fragen sich, 
ob sie die Milch für ihre Kinder mit 
Wasser verdünnen sollten. Schwere 
wirtschaftliche Zeiten beeinträchti- 
gen auch das Leben der Gläubigen in 
den Gemeinden in Baja, (California), 
entlang der US-Grenze in der Nähe 
von Texas, in Guadalajara und auch 
im Staat Guanajuato.® (Rundbrief) 





A ls Paul Warkentin, in der Ge- 

eindegründungsarbeit in Rei- 
chenhall tätig, nach seinem Studium 
des Hiobs in seinem letzten Rund- 
brief schrieb “Würde Gott mir zu- 
trauen, daß ich ihm, auch unter Sa- 
tans schlimmsten Angriffen, treu 
bliebe?”, hatte er keine Ahnung, was 
ihm bevorstand. 

Vor Weihnachten ging alles gut. 
Fünf Leute hatten sich taufen las- 
sen, ein segensreicher Kinderklub 
hatte sich gebildet, und er und seine 
Frau Ina konnten auf gute evangeli- 
stische Frauenversammlungen zu- 
rückblicken. Daneben war die Rei- 
chenhall M.B. Gemeinde offiziell mit 
Verfassung und Gemeindeordnung 
eingetragen worden, ein neues Lei- 
tungsteam war eingeführt worden, 
und an einer evangelistischen 
Weihnachtsfeier hatten achtzig Leu- 
te teilgenommen, von denen die 
Hälfte nicht gläubig waren. 

Dann löste die Verlobung einer 
seit elf Jahren geschiedenen Frau 
große Uneinigkeiten in der Gemein- 
de aus. Während einige eine Wieder- 
heirat als sündhaft erklärten und 
die Gemeinde verlassen wollten, 
weil sie “nicht länger biblisch ge- 
gründet” war, beglückwünschten an- 
dere die neu Verlobte. Ehepaar War- 
kentin stellte sich auf keine der Sei- 
ten, sondern betonten, daß eine Ge- 
meinde, trotz Meinungsverschieden- 
heiten, “eins” in Christus sein könn- 





te. Mit Gottes Hilfe konnte wieder 
Versöhnung herbeigebracht werden, 
und in einer Gemeindestunde war 
der Geist der Liebe offenbar. 

Zur selben Zeit jedoch wurde der 
Gemeinde ein für die Gemeindear- 
beit sehr passendes Gebäude ange- 
boten, das in finanzieller Hinsicht 
erschwinglich war. In einer darauf- 
hin ausgeführten Wahl stimmte die 
Mehrheit jedoch dagegen, weil es “zu 
groß” war, “zu groß zum Putzen” 
war, usw. Somit ist die Gemeinde 
immer noch auf der Suche nach ge- 
eigneten Einrichtungen. 

Familie Warkentin plant mit ei- 
nem Heimaturlaub vom November 
1996 bis zum Februar 1997.® 


(Rundbrief) 





ür Gerald und Shirley Falk 

waren Januar, Februar und März 
die Sommermonate. In Piura (Peru) 
ist es zu der Zeit gewöhnlich rund 37 
Grad Celsius warm. Der Schulunter- 
richt, seit Ende Dezember beendigt, 
begann für ihre Kinder, Sarah und 
Timothy, am 1. April. 

Die Sommermonate brachten in 
diesem Jahr neue Gelegenheiten 
zum Zeugnisgeben. Als Mission mie- 
teten sie sich ein kleines Haus an 
der Küste, ungefähr 45 Minuten von 
Piura entfernt, um dort unter ande- 
rem christliche Familienfreizeiten 
zu ermutigen. Zehn Familien von Pi- 
ura verbrachten ebenfalls Teil ihrer 
Ferien an der Küste. Ansprachen für 
Erwachsene und Kinderprogramme 
wurden geboten, und das Zusam- 
menleben im “Camp?” förderte engere 
Freundschaften mit ihren Mitarbei- 
tern, Gordon und Marta Boett- 
cher, sowie mit Einheimischen wie 
Julio und Cristina und Javier 
und Edith. 

Gerald forderte Javier vor kurzem 
heraus, ein Verhältnis mit Jesus 
Christus zu erwägen. Dieser be- 
kannte, daß ihm das Christentum in 
den vergangenen Monaten, mehr als 
je zuvor, wirklicher scheint, daß er 
jedoch noch keine Erlösung verdient 
hätte. Javier ist ein rationaler Den- 
ker, und er kann es noch nicht erfas- 
sen, daß er ganz einfach den Glau- 
bensschritt machen und Jesu Ge- 
schenk annehmen kann. 

Durch die Kinder von Ehepaar 
Falk öffnen sich oft Gelegenheiten 


zu Bekanntschaften mit den örtli- 
chen Einwohnern. Vor kurzem tra- 
fen sie eine Rechtsanwältin, die, wie 
Ehepaar Falk, ihre Kinder zu den 
Schwimmkursen bringt. Es stellte 
sich heraus, daß sie für die Rechte 
der ärmeren Frauen in der Gesell- 
schaft kämpft. Damit hatte sie etwas 
Gemeinsames mit Gerald und Shir- 
ley, denn drei Jahre lang arbeiteten 
auch sie in Chato Chico mit den Ar- 
men. Somit finden sie immer wieder 
neue Möglichkeiten, den Peruvia- 
nern von Gottes Liebe zu berichten. ® 


(Rundbrief) 





m 14. September begann für 

Russell und Elizabeth 
Schmidt mit ihren drei Kindern der 
Heimaturlaub in den Vereinigten 
Staaten. Sie besuchten fünfzehn Ge- 
meinden, um aus ihrem Dienst in 
Thailand zu berichten und erlebten 
dabei Ermutigung und Segen. Die 
meisten Gemeinden zeigten ein In- 
teresse für Mission. Trotzdem be- 
fürchten Russell und Elizabeth, daß 
ein Teil der Leute, nach Rückkehr 
der Missionare, dieses Interesse wie- 
der verliert. Erfolg auf dem Mis- 
sionsfeld hängt jedoch zum großen 
Teil von Gebet und finanziellen Ga- 
ben ab. 

Bis jetzt hat der Herr die Arbeit in 
wunderbarer Weise mit neuen Chri- 
sten und neuen Gemeinden geseg- 
net. Als Familie Schmidt am 1. Fe- 
bruar dieses Jahres wieder zurück 
nach Thailand kehrte, begann sofort 
ein zweimonatiges Sprachstudium, 
so daß sie erst im April wieder in ihr 
eigenes Heim kehrten. 

Besonders bedeutend für sie wa- 
ren drei Dinge für den Monat Mai: 

* Viele Einzelheiten gingen in die 
Planung und Organisation zur Be- 
reitstellung einer Jugendherberge 
für fünf bis zehn Studenten. 

* Ehepaar Schmidt war für die Vor- 
bereitung der Anabaptistischen 
Freizeit vom 3. bis zum 5. Mai ver- 
antwortlich. Diese Freizeit bietet 
thailändischen Missionaren der 
M.B., Brethren in Christ und Ea- 
stern Mennonite Gemeinden Gele- 
genheit, physische und geistliche Er- 
frischung zu erleben. 

* Ein drittes Anliegen betraf das 
Trainingseminar für Khmu Pasto- 
ren. Es fand Mitte Mai in Chiang 





Mai statt und war auf Grund von 
Anfragen seitens Sionh Chan, ei- 
nem Khmu Evangelisten, begonnen 
worden. Während Ehepaar Schmidt 
in den Vereinigten Staaten war, hat- 
te er, zusammen mit der OMF 
Sprachschule, die Leitung in der 
Konferenz in Thailand übernom- 
men.® 


(Rundbrief) 





m 17. Mai sprachen Werner 

und Elsie Ann Kroeker zu In- 
teressierten im Concord College 
(Winnipeg) über ihre Arbeit in In- 
dien. Sie stehen zur Zeit mitten in 
einem ein- bis zweijährigen Dienst 
unter MBM/S und Exekutive der 
nordamerikansichen M.B. Konfe- 
renz. 

Ihre Aufgabe besteht darin, der 
M.B. Konferenz Indien, die mit rund 
60,000 Mitgliedern die zweitgrößte 
M.B. Konferenz der Welt ist, in ih- 
ren Schwierigkeiten in der Leitung 
der Konferenz behilflich zu sein. Da- 
bei wurde es klar, daß, trotz der Pro- 
bleme “an der Spitze”, Gott seinen 
Reichtum in den örtlichen Gemein- 
den und Bildungsprogrammen in 
wunderbarer Weise weitergeführt 
hat. 

Werner und Elsie Ann sind in ih- 
rer Arbeit Vermittler zwischen den 
verschiedenen Parteien in der Lei- 
tung der indischen Gemeinde und 
schaffen eine wertvolle Verbindung 
zwischen der Gemeinde in Indien 
und MBM/S. 

Ehepaar Kroeker schaut dankbar 
auf einen langjährigen Dienst in der 
M.B. Konferenz in Indien und Nord- 
amerika zurück.® (MBM/S Newsrelease) 


Anfragen oder Spenden für 
MBMV/S richtet man bitte an: 


QV 
SS 


MENNONITE 
BRETHREN 


MISSIONS/ 


Steve Klassen, MBM/S 

302 - 32025 Dahlstrom Road, 
Clearbrook, B.C. Canada V2T 2K7 
Telefon: (604) 853-6959 

Fax: (604) 853-6990 

Compuserve: 74514,2130 
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ie K’ekchi’ in Guatemala bilden 
die größte und ärmste Gruppe 
von Eingeborenen dort. Die Hälfte 
der Stammesangehörigen, Nach- 
kommen der antiken Mayas, arbei- 
ten unter sklavenähnlichen Ver- 


EMM Mitarbeiterin Deb Byler 
unterrichtet Juana Tz’i’, eine 


K’ekchi’ Mennonitin, im Tasse 
(EMM Photo: Dale D. Gehman) 


nen Höhepunkt erreicht. 








ie meisten Gemeindemitglieder in 

Evelyn Lamberts Alter haben sich 
zur Ruhe gesetzt und ihre Arbeit an jünge- 
re Mitglieder weitergegeben. Aber der 
Dienst dieser achtundsiebzigjährigen 
Dame mit den Familien der Alt-Kolonie 
Mennoniten von Mexiko hat jetzt erst sei- 


Sie war eine der Gründer des “Et Cetera 
Shops” in Liberal (Kansas, USA) und half 
acht Jahre in dessen Verwaltung. Das Ge- 


World” Artikel sowie gebrauchte Kleidung. 
Der Ertrag kommt dem MCC zu Gute. 


K’ekchi’ Mennonitengemeinden 
-in Guatemala - 


hältnissen auf Kaffeeplantagen. 
Rund fünftausend der insgesamt 
300,000 K’ekchi’ sind Mitglieder in 
den siebzig K’ekchi’ Mennonitenge- 
meinden im nördlichen Guatemala. 
Von diesen fünftausend Gläubigen 
können nur sieben Prozent lesen. 
Sogar einige Pastore sind Analpha- 
beten. Die Gemeinden haben vor, 
sich bis zum Jahr 2000 auf achttau- 
send Mitglieder in einhundert Ge- 
meinden zu vergrößern. 

Im Februar 1993 entschlossen 
sich die Gemeindeleiter, innerhalb 
von fünf Jahren ein Drittel der be- 
nötigten Gelder aufzubringen, mit 
dem die Gesundheits- und Ausbil- 
dungsprogramme der Gemeinden 
unterstützt werden. Daraufhin 
wurden die Gläubigen gezielt über 
das Geben des Zehnten und Erst- 
lingsopfern von Mais, Bohnen, Kaf- 
fee, Hühnern und Truthähnen un- 
terwiesen. Nach drei Jahren war 
das hochgestochene Ziel erreicht. 

Einige Leitende, darunter der 
Präsident der K’ekchi’ Mennoniten- 


Unermüdlicher Dienst 


waren. 





(MCC Photo: 


ten Jahren sind viele mennonitische Fami- 
lien durch die schlechte wirtschaftliche 
Lage in Mexiko nach Kansas gezogen. Viele 
waren arm, hatten nur wenig Schulausbil- 
dung und waren geistlich unsicher, nach- 
dem sie von ihrer Gemeinschaft getrennt 


Da diese Kolonisten keine eigenen Kir- 
chen hatten, kamen sie nur dann zusam- 
men, wenn einer ihrer Prediger durch ihre 
Gegend reiste. Es gab auch keine Sonntags- 
schäft verkauft “Selfhelp Crafts of the Evelyn Lambert schule für Kinder. Dieses wurde der Mittel- 
punkt von Evelyn und Harold Lamberts 
Miriam Huebert Stauffer) Djjenst. Sie versuchten so viele Kinder der 


gemeinde Pablo Tzul und der 
Vize-Präsident Sebastian Cuc, 
wurden nun von den Mennoniten- 
gemeinden in Pennsylvanien einge- 
laden, darüber zu berichten. “Wir in 
Nordamerika haben noch lange 
nicht gelernt, so opferbereit zu ge- 
ben. Wir haben viel von Euch zu 
lernen,” sagte MCC Verwalter Ray 
Brubacher.® (MCC Nachrichten) 





Leiter der K’ekchi Mennoniten- 
gemeinden in Guatemala, Pablo 
Tzul (links) und Sebastian 
Cuc, unterhalten sich mit Jose 
Santiago, Direktor der 
Eastern Mennonite Mission 


für Lateinamerika 
(EMM Photo: Dale D. Gehman) 

















Durch die Jahre haben sie und ihr Mann Harold, 
der im vergangenen Juni starb, 22 Pflegekinder auf- 








genommen. Niemand könnte es ihr für Übel nehmen, 
wenn sie in den Ruhestand gehen würde. “So lange 
Gott mir die Kraft gibt und ich diese Arbeit tun soll, 
werde ich weiter machen,” meinte sie. “Ich werde 
zwar manchmal sehr müde, aber ich habe Freude an 
meiner Arbeit.” 

Zusammen mit ihrem Mann begann ihre Arbeit 
mit den Alt-Kolonie Mennoniten vor etwa zwanzig 
Jahren, als diese durch die Liberal Gegend zogen 
und gelegentliche Farmarbeit leisteten. In den letz- 
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Alt-Kolonisten wie möglich zur Sonntagsschule in ih- 
rer kleinen Gemeinde, der Calvary Mennonitenge- 
meinde in Liberal, zu bringen. 

Heute hat Evelyn Hilfe von anderen in der Ge- 
meinde, die Kinder abzuholen. Ihre Hingabe hat sich 
auch über die Sonntagsschule hinaus ausgebreitet, 
und sie plant besondere Ereignisse für die Kinder. 
Nach seinem dritten Sonntagsschulbesuch bekommt 
jedes Kind eine Bibel. Obwohl die Unterstützung von 
ihrer Gemeinde am Anfang nur gering war, steht 
diese nun ganz hinter ihr.® (MCC-US Nachrichten) 









Rückstände des 
Golf Krieges 


-in Irak - 


aul Pereverzoff und seine 
Frau Rebecca sind die MCC- 
Landesvertreter in Jordanien. 

Paul reiste im Frühjahr 1996 
nach Irak um bei der Verteilung 
von MCC Hilfsmitteln, einschließ- 
lich Medizin und Fleischkonserven, 
zu helfen. Hier ist sein Bericht: 

....die Zeichen des 1991 Krieges 
im persischen Golf sind noch immer 
vorhanden. Vieles sieht alt, schmut- 
zig und grau aus. Meine Taxifahrer, 
die eigentlich Ingenieure, Bankiere, 
Makler und Lehrer von Beruf sind, 
müssen sich jetzt auf diese Weise 
ihr Geld verdienen. Vor dem Krieg 
und der darauffolgenden Handels- 
sperre hatten sie alle gute, sichere 
Arbeitsstellen. 

Zum Mittagessen bin ich bei ei- 
ner christlichen Familie eingeladen. 
Sie ist eine Witwe, die einen Dok- 
tortitel von einer amerikanischen 
Universität besitzt und Professor 
für Geschichte ist. Sie erzählt, daß 
sie oft nur genug Lebensmittel für 
einen Tag hat. Sie und ihre Familie 
beten ständig, daß Gott ihnen am 
nächsten Tag wieder zu essen gibt. 
Vor der Handelssperre war der ira- 
kische Dinar drei US-Dollar wert, 
heute kann man für einen US-Dol- 
lar dreitausend Dinar kaufen. 

Das fünf-Sterne-Hotel al-Ras- 
heed, von wo aus der Nachrichten- 
sender CNN ausstrahlte und viele 
Journalisten während des Krieges 


Sperre nach Bombenangriffen 
- im Gaza Strip - 


Ser den Bombenangriffen in Israel ist die Grenze zum Gaza Strip ge- 
schlossen -— auch MCC-Arbeiter können weder ein- noch ausreisen. 
Die palästinensischen Bombenangriffe in Jerusalem und Tel Aviv ha- 
ben Israel dazu veranlaßt, den Grenzdurchgang zum Gaza Strip für alle 
Personen und Materialien zu sperren. Obwohl der Grenzübergang vor- 
her schon für alle Palästinenser gesperrt war, gilt dieses Verbot jetzt 
auch für Ausländer. 

Aus diesem Grund stehen fünfzig ausländische Arbeiter im Gaza 
Strip, darunter auch MCC-Mitarbeiter Sonia und Alain Epp Weaver 
mit ihren Kindern, unter Ausreiseverbot. MCC-Mitarbeiter John F. 
Lapp und Chip Poston, die in Jerusalem arbeiten, erhalten keine Rei- 
seerlaubnis zum Gaza Strip, um dort die Entwicklungsprojekte, die 
MCGC fördert, unter Aufsicht zu halten. 

Für Palästinenser hat diese vergleichsslose Sperre schlimme Folgen. 
Vorräte an Mehl und Milchprodukten sind radikal geschrumpft. Nach 
einer Sperre von etwa zwei Wochen begann Israel jetzt langsam wieder 
seine Grenzen und die Grenze mit Ägypten-Gaza zu öffnen, damit Le- 
bensmittel eingefahren werden können. Die Sperre hat sich besonders 
hart auf die Wirtschaft in Gaza ausgewirkt. Zehntausend Menschen 
von Gaza, die in Israel arbeiteten, sind jetzt arbeitslos, mit keiner Aus- 
sicht auf ein Ende des Problemes. 

Palästinensische Exporte, besonders landwirtschaftliche Produkte, 
sind besonders schwer betroffen. Exporte laufen durch Israel, weil Gaza 
keinen Hafen hat. Farmer sind gezwungen, tausende Tonnen von Obst 
und Gemüse, die an der Grenze verfaulen, zu vernichten. In der Ver- 
gangenheit hat Israel diese Maßnahmen im Namen von “Sicherheit” ge- 
troffen. Durch die Probleme und Nöte der Menschen in Gaza, die diese 
Sperre hervorgerufen hat, und sie zum Rande der Verzweiflung brach- 
te, ist es fraglich, ob Israels “Sicherheit” auf längere Zeit bestehen 


Einige Frauen, die sich an den “Halima”-Handarbeiten in Bangla- 


kann.® 





ihre Reportage gaben, stellt heute 
tausende von Gegenständen aus 
irakischen Haushälten zum Ver- 
kauf aus. Menschen verkaufen Fa- 
milienerbstücke, um Geld für Le- 
bensmittel zu haben. Die ärmere 





ee i 


desh beteiligen. In einem Sturm wurden die Häuser vieler Frauen 
zerstört. Das “Global Village” Geschäft in Victoria (BC) und Selbst- 
hilfeläden in den USA sandten den Frauen Geld zum Aufbau ihrer 
Häuser. “Halima-Handicrafts” bietet mehr als zweihundert Frauen 
in Dhaka (Bangladesh) ein nötiges Einkommen. (MCC Photo: Fay Foster) 





(MCC Nachrichten) 


Gesellschaft verkauft, jeden Freitag 
am “Unabhängigkeits” Platz, was 
noch in ihrem Besitz ist. 

Nach dem Abschluß eines Grie- 
chisch-Orthodoxen Gottesdienstes 
in der arabischen Sprache esse ich 
zusammen mit einem irakischen 
Volkswirtschaftler der Regierung 
und seinen zwei Töchtern Abend- 
brot. Auch er erzählt mir, wie er 
alle seine wertvollen Gegenstände 
verkauft hat. Eine Haarspange, die 
seiner Frau gehörte, und ihm jetzt 
als Klammer für seinen Schlips 
dient, ist ihm tausendmal wertvol- 
ler, als alles Gold, das er je besaß. 

Irak hat unermeßliche Bedürfnis- 
se. Im Februar verteilten irakische 
Freiwillige des Internationalen Ro- 
ten Kreuzes/Roter Halbmond 
Fleischkonserven vom MCC und 
Milchpulver von einer anderen 
Agentur an die hungernden Men- 
schen. Niemals genügt es, um alle 
Menschen zu befriedigen. Irak hat 
förmlich Millionen Hungernde.® 

(MCC Nachrichten) 
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Gott antwortet Gebet 


n den dreißiger Jahren wurden 

die Christen in Rußland unter 
der Herrschaft von Josef Stalin 
auf grausamer Weise verfolgt. In 
der Stadt Stavropol waren Obrig- 
keiten besonders ruchlos. Tausende 
von Bibeln wurden beschlagnahmt 
und die Eigentümer zu den Strafla- 
gern verbannt, wo die meisten als 
“Feinde des Staates” umkamen. 

Vor etwa einem Jahr gelangte ein 
“CoMission-Team” in diese Stadt, 
um den Einwohnern eines freieren 
Rußlands die Gute Nachricht wie- 
derzubringen. Als Team-Mitglieder 
Schwierigkeiten hatten, die neuen 
Bibeln von Moskau nach Stavropol 
ausgeliefert zu bekommen, hörten 
sie von einem Warenhaus, in dem 
tausende von alten, beschlagnahm- 
ten Bibeln aufbewahrt sein sollten. 

Sie beteten und versuchten, mit 
den Verantwortlichen des Waren- 
hauses eine Verbindung zu bekom- 
men, um Erlaubnis zu erhalten, der 
Bevölkerung diese Bibeln zurückzu- 
geben. Die Antwort war “Ja!” 

Am nächsten Tag begann die Ar- 
beit mit Hilfe eines Lastwagens und 
russischer Helfer - einschließlich 
einem jungen Mann, der besonders 
skeptisch und den Christen feind- 
lich gegenüber eingestellt war. Er 
glaubte an nichts und wollte sich 
nur etwas Geld bei dieser Arbeit 
verdienen. 

Nach kurzer Zeit merkten die 
Team-Mitglieder, daß er ver- 
schwunden war. Man fand ihn wei- 
nend in der Ecke des Warenhauses. 
Er hatte vorgehabt, eine Bibel mit 
sich zu nehmen, war aber tief er- 
schüttert gewesen, als er sie aufge- 
schlagen hatte. Auf der Innenseite 
des Bibelumschlags fand er die Un- 
terschrift seiner Großmutter. Von 
all den Tausenden von Bibeln hatte 
er die Bibel seiner Großmutter, die 
ihres Glaubens wegen verfolgt ge- 
wesen war, ausgesucht. 

Ganz bestimmt hatte sie für ihn 
gebetet, und Gott hatte ihre verbo- 
tene Bibel gebraucht, um fünfzig 
Jahre später ihren Enkel zur Um- 
kehr zu bewegen. 

(nach CoMission Newsletter) 


Bibellesen verboten 


n der Vergangenheit sahen sich immer wieder Regierungen durch 

das selbständige Bibellesen ihrer Untertanen bedroht. Besonders die 
Täufer im 17. Jahrhundert hatten darunter zu leiden. Die katholische 
Kirche verbot ihren Untertanen zeitweise das Bibellesen, und prote- 
stantische Obrigkeiten handelten ebenso drastisch. 

Die Berner Regierung tat sich dabei besonders hervor, als sie 1684 
die Einführung der Piscatorbibel anordnete. Das führte zu Konflikten 
mit den Taufgesinnten, die eine besondere Vorliebe für die Froschauer- 
Bibel hatten, wie auch Protesten von dem für die Druckung der Bibeln 
verantwortlichen Druckgewerbe in Basel. Trotz zunehmendem Druck 
von der Regierung und dem Vornehmen “die gefahrliche und dem ober- 
keitlichen Standt zu widrige Sect der Widertäüfferen völlig auszutil- 
gen” verschwanden weder die Täufer noch die Froschauerbibeln, noch 
viele andere Bibeln. 

Anläßlich einer Bibelausstellung in Liestal (Schweiz) im November 
und Dezember vergangenen Jahres sahen rund 1500 Besucher, darun- 
ter dreißig Schulklassen, unter anderem eine Kupferbibel von 1650, 
eine “goldene Bilderbibel”, die Gutenbergbibel, die Chagallbibel und 
die erst einige Wochen alte Hundertwasserbibel. Die Schaustücke wa- 
ren mit interessanten Hintergrundinformationen versehen. 

Der Erfolg der Ausstellung war für Markus Lindenmann, der 
Hauptverantwortliche dieses Ereignisses, über alle Erwartungen. Er 
meinte: “Die Bibel, für alle gleichermaßen die Grundlage, hat uns 


(christliche Kirchen und Gemeinschaften) vereint.”® 





® 
Alt-Bibel - Die älteste Bibel der 
Welt befindet sich zur Zeit in Israel. 
Syrische Juden haben sie Seite für 
Seite in einer geheimen Aktion dort 
hingebracht. Die Bibel stammt aus 
dem 11. Jahrhundert und trägt den 
Namen “Keter Aram Tzova”. Der 
“Keter Aram Tzova” ist das erste 
Manuskript der Bibel, das man in 
Form eines Buches und nicht mehr 
auf Papierrollen schrieb. Dieses 
Buch hat einen unschätzbaren reli- 
giösen, wissenschaftlichen und öko- 
nomischen Wert. Seit dem 14. Jahr- 
hundert wurde das Manukript in 


(nach Perspektive) 


Aleppo (Syrien) aufbewahrt. Die 
Mitglieder der jüdischen Kommuni- 
tät von Aleppo versteckten die Bibel 
in Kästen in einer Höhle unterhalb 
ihrer Synagoge, um Fremde davon 
abzuhalten. Bereits in den fünfziger 
Jahren wurden 295 der 487 Seiten 
der Bibel nach Israel gebracht. Bis- 
her wehrten sich die Juden aus 
Aleppo, den Rest der Bibel an Israel 
auszuliefern, da sie ein Auflösen ih- 
rer Kommunität befürchteten. Aber 
durch die Friedensverhandlungen 
konnten auch die letzten Juden in 
Syrien nach Israel auswandern. 
(Mennoblatt) 


Das Wort Gottes 


Dein Wort ist meines Herzens Weide, ich gäb’s nicht für mein Leben hin; 
es tröstet mich in bitt'rem Leide, es ist im Unglück mir Gewinn. 
Es ist mir eine süße Labe. Hab’ Dank, o Gott, für deine Gabe! 


Dein Wort ist meiner Seele Speise, hier findet sie, was sie begehrt; 
es stärkt mich auf der Pilgerreise, drum halte ich es lieb und wert 
und freue mich, daß ich es habe. Hab’ Dank, o Gott, für deine Gabe! 


Dein Wort ist meines Fußes Leuchte, es strahlt mir hell auf meinem Pfad, 
dein Wort war’s, das die Dunkel scheuchte, wenn sie sich tückisch mir genaht. 
Es leuchtet mir bis hin zum Grabe. Hab’ Dank, o Gott, für deine Gabe! 
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Armenhilfe 


-in Witmarsum, Brasilien — 


D: Associacäo Menonita Benefi- 
cente (AMB) in Brasilien hilft 
den Armen in verschiedener Weise, 
einschließlich durch Motivation zur 
Selbsthilfe, praktischen Beistand, 
Schulbildung, Hungerhilfe, Klei- 
dung, landwirtschaftlichen Ent- 
wicklungsdienst und Mütterbera- 
tung. 

Im vergangenen Jahr konnten 
14,651 Kleiderpakete an bedürftige 
Familien in 220 Dörfern verteilt 
werden. Auch das landwirtschaftli- 
che Projekt wurde weiter entwik- 
kelt. Viele Kleinbauern erhielten 
Gemüsesamen und Saatmais. Sech- 
zig Milchkühe sorgen in vielen ar- 





nnerhalb der letzten 25 Jahre 

hat sich die Zahl der in Deutsch- 
land lebenden Mennoniten etwa 
verdreifacht. 1970 zählte man noch 
etwa neuntausend Mennoniten, 
heute sind es laut dem “Mennoniti- 
schen Jahrbuch” rund 26,000. Die 
knapp siebentausend “traditionel- 
len” Mennoniten, deren Bestand in 
Deutschland über Jahrzehnte hin- 
weg relativ stabil geblieben ist, 
sind heute gerade noch ein Viertel 
der deutschen Mennoniten. 

Grund für den starken Zuwachs 
sind die deutschstämmigen Menno- 
nitenrückwanderer aus dem Osten. 
Die Gemeinden dieser Umsiedler 
waren zuerst nur schwach organi- 
siert, haben sich aber heute in ver- 
schiedenen Gruppen zusammenge- 
funden. 

In der “Arbeitsgemeinschaft zur 
geistlichen Unterstützung in Men- 
nonitengemeinden” (AGUM) sind 
knapp sechstausend Mennoniten 
vereint, die teilweise zu großen Ge- 
meinden wie Espelkamp und Bech- 
terdissen gehören. 

Der “Bund Taufgesinnter Ge- 
meinden”, der 1989 gegründet wur- 
de, umfaßt zwölf Gemeinden mit 
rund fünftausend Mitgliedern. Die- 
ser Bund hat sein eigenes Bibelse- 
minar in Bonn. 
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Aus der mennonitischen Welt 


Mennonitengruppierung 
-in Deutschland — 





men Familien für eine bessere Er- 
nährung. 

Die dreiunddreißig Mütter-Klubs 
bieten praktische Kurse für Frauen 
an. Familien- und Kinderpatenschaf- 
ten bauen lebendige Brücken der 
Hilfe. 230 Kindern wurde durch die- 
se Patenschaften geholfen. Das Kin- 
derheim LEVI steht seit April 1995 
unter der Leitung von Abräo B. 
Friesen. Dazu kam Familie Körner 
aus Deutschland als freiwillige Mit- 
arbeiter. Es ist das Ziel des Kindes- 
heims, etwa sechzig Prozent der Un- 
kosten durch Einnahmen von Garten 
und Viehhaltung selbst zu decken. 
Der Rest kommt von Spenden aus 
dem Ausland und Brasilien selbst. 

In der Gesundheitsarbeit werden 
Medikamente, die vom Ausland 






Etwa 1400 Personen bilden die 
“Arbeitsgemeinschaft der Mennoni- 
tischen Brüdergemeinden in 
Deutschland”. 

Es gibt ebenfalls eine große An- 
zahl nicht-organisierter Mennoni- 
ten-Brüdergemeinden, darunter 
sind solche mit fünfhundert bis 
fünfzehnhundert Mitgliedern. 

Durch die Tätigkeit der “Menno- 
nitischen Heimatmission” um 
München und Mannheim befinden 
sich dort Gemeinden mit insgesamt 
370 Mitgliedern. Diese Mission 
nennt sich “Agape-Gemeindewerk”. 

Die traditionellen, seit langem in 
Deutschland ansässigen Mennoni- 
ten sind in der “Arbeitsgemein- 
schaft Mennonitischer Gemeinden 
in Deutschland” (AMG) zusam- 
mengeschlossen. Sie teilen sich in 
drei weitere selbstständige Unter- 
gruppen: 

* die “Vereinigung deutscher Men- 
nonitengemeinden” (dreitausend 
Mitglieder, vor allem im Norden) 

* den “Verband deutscher Menno- 
nitengemeinden” (1700 Zugehörige 
in Baden-Württemberg und Bay- 
ern) 

* die “Arbeitgemeinschaft Südwest- 
deutscher Mennonitengemeinden” 
(2200 Personen in Rheinland-Pflaz 
und im Saarland).® (Perspektive) 





































kommen, sortiert und dann auf An- 
frage an Krankenhäusern oder Ge- 
sundheitsstationen weitergereicht. 

Die AMB hatte im vergangenen 
Jahr auch einige Besucher, darun- 
ter einige aus Deutschland. Die 
AMB hat zur Zeit 81 Mitglieder. 
Der Vorsitzende ist Erhard Frie- 
sen. Anfang Dezember wurde mit 
dem neuen Projekt “Hungerhilfe” 
begonnen. Zweimal in der Woche 
werden bis zu achtzig Personen mit 
einer Mahlzeit bedient. Die Spende 
einer deutschen Gemeinde hatte 
dieses Projekt ermöglicht. Unter- 
stützung kommt auch von den Bau- 
ern in Witmarsum, aus Palmeira, 
Curitiba und vielen anderen Städ- 
ten des Landes. 

Wir evangelisieren die Welt und 
tun den Dienst der Barmherzigkeit, 
so wie unser Herr Jesus Christus 
es haben will. 

(Peter Pauls, Witmarsum, Brasilien) 





** Nach einer Radioübertragung im 
Januar, die berichtete, daß das Li- 
thuanian Christian College durch 
dessen amerikanische Verbindungen 
“illegal” sei und dadurch geschlossen 
werden sollte, überzeugten der Prä- 
sident des College Jim Mininger 
und Vorstandsvorsitzender Art 
DeFehr die Behörden anders. Das 
College wurde eine Stufe “niedriger” 
als eine Universität, mit amerikani- 
schen Verbindungen, registriert. 
Viele der Lehrer sind Nordamerika- 
ner, und die kanadische Regierung 
hat dem College einen Zuschuß von 
$850,000 gegeben. 
+++ 

** Im März 1995 entstand die Brasi- 
lianische Konvention Evangelikaler 
Mennoniten Brüdergemeinden, als 
sich die portugiesischsprechenden 
und deutschsprechenden Gemeinden 
zusammenschlossen. Die portugie- 
sischsprechende Konvention hatte 
sich auf Grund der Missionsarbeit 
von Nordamerikanern 1946 entwik- 
kelt. Offiziell im Jahre 1966 organi- 
siert, war sie nun zu achtzehn Ge- 
meinden mit 2300 Mitgliedern ge- 
wachsen. Durch den Zusammen- 
schluß im März vereinigten sich die- 
se Gemeinden mit den neunzehn der 
von deutschen Immigranten gegrün- 
deten Gemeinden. Vom 15. bis zum 
17. März dieses Jahres wurde das 
erste Jubiläum dieses Zusammen- 
schlusses gefeiert.Dabei wurde auch 





ein neues Jugendprogramm ange- 
nommen. “Rescue 2000” ist ein 
Evangelisations- und Trainingspro- 
gramm für Jugendliche und ist dem 
nordamerikanischen “Youth Mission 
International” Programm ähnlich. 
Zusätzlich zu den Dienst- und Mis- 
sionsmöglichkeiten wird “Rescue 
2000” Jugendliche für die Gemeinde- 
leitung vorbereiten. Der Plan wurde 
von Valdemar Kroker, Jugendpas- 
tor der größten M.B. Gemeinde in 
Boqueräo in Curitiba, vorgestellt. 

+++ 
** Das MC/GC Integrationskomitee 
schlug vor, daß die neue mennoniti- 
sche Konferenz Nordamerikas, die 
aus dem Zusammenschluß der Allge- 
meinen Konferenz (GC) und der Kon- 
ferenz der Mennoniten (MC) besteht, 
den Namen “Mennonitische Gemein- 
de von Nordamerika” tragen soll. Der 
Vorschlag wurde an die allgemeinen 
Behörden der MC und GC zur Bear- 
beitung weitergeleitet. Letztlich tref- 
fen die Delegierten der Geschäftssit- 
zungen beider Gruppen die endgülti- 
ge Entscheidung. (Der Bote) 

+++ 
** Bill Bright, Gründer und Präsi- 
dent von “Campus Crusade for 
Christ”, ist der Gewinner des 1996 
Templeton Prize for Progress in Re- 
ligion. Bright sagte, er wird seinen 
Gewinn von mehr als $1 Million zur 
“Ausbildung von Gemeindeleitern, 
weltweit, über die geistlichen Vor- 
teile des Fastens und Gebets” ver- 
wenden. Die Auszeichnung wurde 
1972 von John M. Templeton von 
Tennessee gegründet. Tempelton 
hat jetzt neue Auszeichungen für 
Filme und Fernsehprogramme “die 
dem Zusehenden ein besseres Ver- 
stehen und eine Liebe für Gott brin- 
gen”, begonnen. 

+++ 
** “Herald Publishing” hat am 29. 
März Paul Schrag zum neuen 
Schriftleiter vom mennonitischen 
Wochenblatt “Mennonite Weekly 
Review” ernannt. Er übernimmt 
diese Arbeit von Robert M. 
Schrag, der nach 27jähriger Arbeit 
als Schriftleiter zurücktrat und als 
Herausgeber ernannt wurde. Ro- 
bert Schrags Vater, Menno 
Schrag, war von 1935 bis 1969 
Schriftleiter der Zeitung. Paul 
Schrag ist Roberts Sohn. Rich Pre- 
heim, der dreieinhalb Jahre als Ge- 
hilfsschriftleiter arbeitete, wurde 


zum stellvertretenden Schriftleiter 
ernannt. (Der Bote) 
+++ 
** Zehn Mennonitische Brüderge- 
meinden in Canada nehmen teil am 
“NeighbourLink”, einer überkonfes- 
sionellen Arbeit, unterstützt von 
“World Vision”, das Freiwillige und 
Dienste der Gemeinden mit Nöten in 
der Gesellschaft verbindet. Die betei- 
ligten Gemeinden sind: Maple Ridge 
Community Gemeinde in British Co- 
lumbia, Eagle Ridge Bible Fellows- 
hip in Coquitlam (BC), Nechako 
Community Gemeinde in Vanderhoof 
(BC), Cariboo Bethel Gemeinde in 
Williams Lake (BC), Valleyview Bi- 
ble Gemeinde in Kamloops (BC), 
Northgate M.B. Gemeinde in Daw- 
son Creek (BC), Westwood M.B. Ge- 
meinde in Prince George (BC), und 
Portage Avenue M.B. Gemeinde in 
Winnipeg (Manitoba). (MBH) 
+++ 


** Die mennonitische Gemeinde in 
Athiopien ist in den letzten fünf 
Jahren um 150 Prozent gewachsen. 
Ungefähr 50,000 Gläubige wurden 
getauft. Die Gemeinde bietet Absol- 
venten des Gymnasiums ein inten- 
sives Trainingsprogramm, bekannt 
als “One year for Christ”, an. Da- 
nach werden die jungen Leute zu 
einem ein- bis dreijährigen Dienst 
in den Gemeindegründungsdienst 
gesandt. Erfolgreiche Absolventen 
werden Pastoren oder Evangelisten. 
Die Gesamtzahl der Mitglieder liegt 
im Moment bei 83,380 in 130 Ge- 
meinden und 364 Gemeindegrün- 
dungszentren. Die Gemeinde arbei- 
te zielbewußt auf die Entwicklung 
von Trainingszentren hin, meinte 
David W. Shenk, Direktor für 
Überseemission der Eastern Men- 
nonite Mission. Im vergangenen 
Jahr wurden 64 neue Kirchen ge- 
baut. Nordamerikanische Partner 
übernahmen die Hälfte der Kosten 
von achttausend Dollar pro Gebäu- 
de. (Mennonite Reporter) 
+++ 
** Planungen und Vorbereitungen 
für das 50. Jubiläum der mennoni- 
tischen Kolonien Neuland (Chaco) 
und Volendam (Ostparaguay) neh- 
men immer konkretere Formen an. 
Die Feiern sollen im nächsten Jahr 
stattfinden. Beide Kolonien wurden 
1947/48 von mennonitischen 
Flüchtlingen aus Rußland gegrün- 
det. In der Kolonie Neuland wurde 


mit der Errichtung eines Denkmals 
begonnen. Filmaufnahmen zu die- 
sen Anlaß haben auch schon begon- 
nen. Weiter steht die Errichtung ei- 
nes Pionieerhauses und die Heraus- 
gabe eines Buches auf dem Plan. 
(Der Bote) 
+++ 
** Die M.B. Gemeinde in Asuncion 
plant, eine spanischsprechende Ge- 
meinde zu gründen. Gegenwärtig 
treffen sich etwa zwanzig Glieder, 
um sich für diese Arbeit vorzuberei- 
ten. Später soll mit einer Kerngrup- 
pe aus der deutschsprachigen Ge- 
meinde mit regelmäßigen Gottes- 
diensten in Spanisch begonnen wer- 
den. (Gemeinde unter dem Kreuz des Südens) 
+++ 
** Der Kalender des MCC für 1996 
wurde von dem “Religious Public 
Relations Council” mit der begehr- 
ten Auszeichnung “Award of Excel- 
lence” ausgezeichnet. Der bunte Ka- 
lender wurde von Judith Rempel 
Smucker und Michael Eby-Good 
entworfen und hat das Motto “Die 
Arbeit unserer Hände”. 
+++ 
** M.C. Emmanuel, bekanntes 
Mitglied der M.B. Gemeinde in In- 
dien, starb plötzlich in Hyderabad 
(Indien) am 7. Dezember 1995. Er 
war ein pensionierter Regierungar- 
beiter, langzeitiges Gemeindemit- 
glied, ehemaliger M.B. Konferenz 
Mitarbeiter und vielen ein geistli- 
cher Freund. Er hinterläßt seine 
Frau Gladys. (MBH) 
+++ 
** A,E. Janzen, Lehrer und bedeu- 
tender Mitarbeiter in der globalen 
Mission der Mennoniten Brüder, 
starb am 2. Dezember 1995 in Kan- 
sas (USA) im Alter von 103. Von 
1935-42 war er Präsident am Tabor 
College. Von 1945-60 war er der 
Exekutiv Sekretär von Mennonite 
Brethren Missions/Services 
(MBM/S). Während seiner Amts- 
dauer wurden 241 neue Missionare 
in neue Missionsfelder in Ländern 
wie Kolumbien, Paraguay, Brasi- 
lien, Japan, Mexiko, Deutschland, 
Österreich und Ecuador ausge- 
sandt. Ein Kollege sprach ihm diese 
Anerkennung aus: Bruder Janzen 
hat nicht nur viele Jahre gelebt, er 
machte Geschichte über einige 
Jahrzehnte. Er hat unermüdlich für 
die Sache des Herrn gedient. 
(Mennonitische Weltkonferenz Nachrichten) 
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Katharina Fast f 
(Neuwied, Deutschland) 


Katharina Fast wurde am 21. 
Dezember 1916 ihren Eltern Johann 
und Katharina (Janzen) Sudermann 
in Orenburg (Rußland) geboren. 
Nach vergeblichen Bemühungen 
ihrer Familie im Jahre 1929, nach 
Canada auszuwandern, zogen sie 
zurück nach Pretoria (Orenburg). 

Am 15. März 1935 heiratete sie 
Heinrich Fast. Ihr erstes Kind, 
Elsa, wurde 1936 geboren. Ein Jahr 
später zogen sie zum Chersonsk 
Gebiet Orenburg, wo ihr Mann eine 
Lehrerstelle annahm. 

Als er 1942 zur Arbeitsarmee 
mußte, zog Tina zur Schwiegermut- 
ter. 1946 erhielt sie Erlaubnis, zu 
ihrem Mann in Tscheljabinsk zu 
ziehen. Hier wurde Sohn Heinrich 
geboren. Zwei ihrer Kinder, Lili und 
Heinrich, waren schon vorher ge- 
storben. 

Unter der Kommandantur folg- 
ten schwere Jahre im Verban- 
nungsgebiet. Anfang der fünfziger 
Jahre besuchten Tina und ihr 
Mann Hauskreise, wo beide zum 
Glauben kamen. Als später eine 
Baptistengemeinde in Korkino ent- 
stand, wurden sie 1954 heimlich im 
Fluß getauft. Sie sang viele Jahre 
im Chor. 

1986 starb ihr Mann. 

1992 kam Tina mit ihren Kin- 
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dern Elsa und Heinrich nach Neu- 
wied (Deutschland) - leider aber 
nicht die Familien ihrer Kinder, 
weil der von Tinas Mutter im Jahre 
1956 ausgestellte Übernahmean- 
trag nur Elsa und Heinrich nannte. 
Deshalb kehrte Heinrich nach Ruß- 
land zurück. Tina und Elsa schlos- 
sen sich 1993 der Mennonitenge- 
meinde in der Matthias-Erzberger- 
strasse in Neuwied an. 

Nach einem kleinen Schlag erlitt 
Tina am 30. Januar eine Gehirnblu- 
tung. Das Lied “Christi Blut und 
Gerechtigkeit” verlieh ihr Trost. 
Der Herr nahm sie am 6. März 
1996 zu sich. 

Ihr im Tode vorangegangen sind : 
Ehemann Heinrich; Kinder: Lili, 
und Heinrich; Bruder Peter Suder- 
mann; und Schwiegersohn Leonid 
Schirin. 

Sie hinterläßt: Tochter Elsa in 
Neuwied, deren Kinder und Enkel- 
kinder in Tscheljabinsk; Sohn Hein- 
rich mit Familie in Tscheljabinsk; 
Bruder Johann Sudermann und Fa- 
milie in Neuwied; Schwester Maria 
Loewen und Familie in Canada; 
und viele Verwandte und Freunde. 

Die Begräbnisfeier fand am 11. 
März in Neuwied statt. Hans von 
Niessen stützte seine Trauerrede 
auf Offenbarung 7,8-17; Schwager 
Heinz Loewen sprach über Johan- 
nes 11,24-27. Der Chor beteiligte 
sich mit passenden Liedern. Älte- 
ster Gerhard Bergen hielt die trö- 
stende Grabrede. 

Ein Gedächtnismahl mit Zeug- 
nissen folgte. ® (die Trauerfamilie) 
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Frank 
(Winkler, Manitoba) 


. Peters ? 


Frank Peters wurde am 22. Sep- 
tember 1903 in Inman (Kansas, 
USA) geboren. Er war der jüngste 


Sohn in einer Familie mit elf Kin- 
dern. 

Er bekehrte sich als Kind, wurde 
als dreizehnjähriger im kleinen Ar- 
kansas Fluß getauft und schloß sich 
der Zoar Krimmer M.B. Gemeinde 
an. 
1918 zog die Familie nach Alber- 
ta (Canada) und später nach Bur- 
walde (Manitoba, Canada). 

Das als Jugendlicher abgelegte 
Versprechen, dem Herrn treu zu 
dienen, offenbarte sich in den Kon- 
takten mit seinen Mitmenschen. 
Stets trachtete er nach Gottes Wil- 
len und half im Aufbau des Reiches 
Gottes. Er gehörte zu den ersten 
Studenten der Winkler Bibelschule. 
Später diente er zwölf Jahre als 
Schatzmeister derselben Schule. 42 
Jahre lang war er Sonntagsschul- 
lehrer, und 32 Jahre Sonntags- 
schuldirektor. Dreißig Jahre diente 
er der Winkler M.B. Gemeinde als 
Diakon. Gerne gab er seine Gaben 
und Kräfte zum Aufbau des Wink- 
ler Bible Camps. 

Am 29. Juni 1930 heiratete er 
Helen Labun. Der Herr segnete die- 
se Ehe mit sechs Söhnen. 

Frank und Tina traten 1974 in 
den Ruhestand und zogen nach 
Winkler. Auf ihren vielen Reisen in 
den Süden und landweit in Canada 
wurden sie reich an Erinnerungen 
und neuen Freunden. Fischen und 
Holzarbeit bereiteten ihm viel Freu- 
de. Im März 1994 unternahmen sie 
ihre letzte Reise nach BC, um eini- 
ge ihrer Kinder zu besuchen. Später 
im Jahr versagte seine Gesundheit. 

Im April 1995 kam er ins Bethel 
Hospital und, im Januar 1996, ins 
Salem Pflegeheim, wo er gerne 
wohnte. Das Personal lernte ihn als 
einen freundlichen Mann kennen. 
Ein Schlaganfall am 26. März ließ 
ihn fast hilflos. Er starb am 30. 
März 1996. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: eine Schwiegertochter; und 
eine Enkeltochter. 

Es trauern um ihn: seine Frau 
Helen; sechs Söhne und deren Fa- 
milien, darunter fünfzehn Enkel- 
kinder und achtzehn Urenkelkin- 
der. 

Die Begräbnisfeier fand am 3. 
April in der Winkler M.B. Kirche 
statt. Pastor George Baerg leitete 
und überbrachte die Traueran- 
dacht. Eine gemischte Gruppe sang, 








und Sohn Harold las das Lebens- 
verzeichnis. 

Nach einer Grabesfeier mit Pre- 
diger Herman Voth wurde ein 
Trauermahl serviert. ® 

(Tienne Janzen, Korr.) 





Aganetha Klassen 7 
(Steinbach, Manitoba) 


Aganetha Klassen wurde am 28. 
Februar 1902 in Sergeyewka 
(Ukraine) geboren. Als sie zwölf 
Jahre alt war, brach der Erste 
Weltkrieg aus. Die Revolution im 
Jahre 1917 brachte großen Chaos 
mit sich und beeinträchtigte ihr Le- 
ben in negativer Weise. Typhus, 
plündernde Banden, beschlagnahm- 
tes Eigentum, Militärdienstpflicht 
ihrer Brüder wie auch Hungersnot 
— alles brachte Durcheinander und 
Schmerzen. 

Als 21jährige wurde sie im Dne- 
per Fluß getauft und Mitglied der 
M.B. Gemeinde in Sergeyewka. 
Später war sie Mitglied der M.B. 
Gemeinden in Swift Current und 
Steinbach. 

Beim Besuch ihres Bruders in 
Sagradowka lernte sie ihren zu- 
künftigen Mann, Jacob Klassen, 
kennen. Die Hochzeit fand am 19. 
Mai 1925 statt. Zwei Söhne, Jacob 
und Jacob, wurden ihnen in Stein- 
feld geboren. Der erste Sohn starb 
als anderthalbjähriger an Keuchhu- 
sten, während Aganethas Mann in 
den Uralbergen Ersatzdienst leiste- 
te. 

1929 versuchte die Familie von 
Moskau aus Rußland zu verlassen. 
Obwohl viele zurückgeschickt wur- 
den, gelang es ihnen und anderen 
Flüchtlingen, nach besonderem Ap- 
pell an Deutschland, durchs Rote 
Tor in die Flüchtlingslager Ham- 
merstein und Prenzlau zu geraten. 


Im Flüchtlingslager hörte sie durch 
die “Mennonitische Rundschau” 
vom Tode ihrer Mutter. Sie erhiel- 
ten die Erlaubnis, nach Canada 
auszuwandern. 

Am Anfang wohnten sie bei Ver- 
wandten in Sperling und New Both- 
well in Manitoba. Hier starb ihre ei- 
nige Monate alte Tochter Antonia 
auf dem Weg zum Krankenhaus im 
Dezember 1932. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Mann; die Eltern; die Stiefmut- 
ter; zwölf Geschwister; drei Stiefge- 
schwister; ein Sohn; eine Tochter; 
ein Enkel; eine Schwiegertochter. 

Es trauern um sie: vier Söhne 
und ihre Familien: Helmuth und 
Agnes, Walter und Bettie, Ernest 
und Darlyne, und Jacob; Nichten 
und Neffen; und Freunde. 

Die große Zeitspanne von 1902 
bis 1996 und der lange Weg von 
Sergeyewka nach Steinbach sind 
nun überbrückt. Die Familie trau- 
ert ihren Tod, aber lebt in der Auf- 
erstehungshoffnung. 

Die Begräbnisfeier fand am 22. 
April in der Steinbach M.B. Kirche 
in Steinbach (Manitoba) statt. Es 
dienten die Pastoren Cornelius 
Rempel und Keith Poysti. 

Aganetha Klassen wurde im 
Steinbach Memorial Cemetery zur 
Ruhe gelegt.® (die Trauerfamilie) 





Katharina Giesbrecht 7 
(Richmond, BC) 


Katharina Giesbrecht wurde am 
16. März 1908 in Blumenort, Sagra- 
dowka (Ukraine) geboren. Ihre 
Mutter starb, als sie drei Jahre alt 
war, und ihr Vater und ihre Stief- 
mutter, die Schwester ihrer Mutter, 
starben 1922 an Typhus. Fünf Wai- 
senkinder blieben zurück. 

Am 26. September 1925 heiratete 


Katharina Heinrich Giesbrecht, der 
jedoch 1935 in die Verbannung ge- 
schickt wurde. Obwohl er zwei Jah- 
re später zurückkam, starb er im 
Zweiten Weltkrieg an Tuberkulose. 

1943 verließ die Familie ihre Hei- 
mat und flüchtete mit Pferd und 
Wagen über Polen nach Deutsch- 
land. Nach zweijährigem Aufent- 
halt wanderten sie 1948 nach Para- 
guay aus. 

In Paraguay bekehrte sie sich 
und ließ sich noch im selben Jahr, 
1949, auf ihren Glauben taufen und 
in die M.B. Gemeinde aufnehmen. 

Im Dezember 1959 zog sie mit ih- 
rer Tochter nach Vancouver (Cana- 
da) und schloß sich bald der 43rd 
Street (später Culloden) M.B. Ge- 
meinde, der sie bis zum Ende treu 
blieb, an. 

In Vancouver arbeitete sie, bis zu 
ihrem Ruhestand 1973, im Georgia 
Hotel. 1974 kaufte sie sich in Clear- 
brook eine Eigentumswohnung, zog 
aber später wieder zurück nach 
Richmond. Gerne beteiligte sie am 
Fraserview Adult Club, besonders 
Carpet Bowling, das sie jedoch im 
Mai 1987 wegen mangelndem Au- 
genlicht aufgeben mußte. Arzte 
konnten ihr nicht helfen. Bis zu ih- 
rem 86. Geburtstag erfreute sie sich 
sonst jedoch guter Gesundheit. Ein 
Leberleiden und eine Operation am 
Bruch verschlechterten ihren Ge- 
sundheitszustand zunehmend in 
den folgenden Jahren. Sie starb am 
28. Februar 1996. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Mann Heinrich; Tochter Tina; 
zwei Enkel; zwei Brüder; und zwei 
Schwestern. 

Sie hinterläßt: ihre Kinder: Hen- 
ry und Liese Giesbrecht; Gerda und 
Ben Braun; Helga und George 
Dyck; zehn Enkel; zwölf Urenkel; 
einen Ururenkel; Verwandte und 
Freunde. 

Die Begräbnisfeier fand am 4. 
März in der Culloden M.B. Kirche 
in Vancouver statt. Pastor Aldon 
Loeppky brachte die englische Bot- 
schaft nach Psalm 23. Prediger 
Hans Walls deutsche Botschaft war 
auf 2.Korinther 5,1-10 gegründet. 
Ein Quartett diente mit tröstenden 
Liedern. Enkel John las das Le- 
bensverzeichnis. 

Ein Gedächtnismahl folgte.® 

(die Trauerfamilie) 
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Gerda Müller f 
(Abbotsford, BC) 


Gerda Müller wurde ihren EI- 
tern, Rudolph und Olga Nickel, am 
12. Februar 1925 in Ruspluche (Po- 
len) geboren. Als Älteste von sieben 
Kindern half sie ihren Eltern in der 
Versorgung der Familie in den 
Nachkriegsjahren. Nur ungerne 
verließ sie - auf Rat des Bürgermei- 
sters -— die Familie und gelang in 
ein westdeutsches Flüchtlingslager. 

Damals lernte sie ihren Mann Al- 
bert kennen, und ihre Freundschaft 
führte zur Eheschließung. Im Juni 
1952, nach der Geburt ihres Sohnes 
Rolf, emigrierte die Familie nach Ca- 
nada. Vier Jahre lang wohnten sie 
mit Alberts Eltern in Winnipeg (Ma- 
nitoba). 

Gerda bekehrte sich dort und 
wurde in der Mission Baptist 
Church in Winnipeg getauft. Eine 
Tochter Lorna kam zur Welt, starb 
aber einige Stunden später. 

1956 zog die Familie nach British 
Columbia und machte sich in Rich- 
mond seßhaft. Hier segnete der 
Herr die Familie mit drei weiteren 
Kindern: Marilyn, Ronald und El- 
win. Treu besuchte die Familie die 
Immanuel Baptistengemeinde. 
Nach einem fünften Kind stellten 
Ärzte bei Gerda Zuckerkrankheit 
fest. Trotzdem man ihr Überleben 
nicht erwartete, griff der Herr ein 
und gewährte ihr die Gnade, ihre 
Familie aufwachsen zu sehen. 

1981 zog die Familie nach Sur- 
rey, wo Gerda und Albert die Sun- 
shine Ridge Baptistengemeinde be- 
suchten. Ein weiterer Umzug führ- 
te sie nach Abbotsford, wo sie Mit- 
glieder der King Road M.B. Ge- 
meinde wurden. 

Gerda starb am 18. April 1996. 
Ihre Familie wird sie mit Liebe in 
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Erinnerung halten und ihre 
Freundlichkeiten und Opfer der Fa- 
milie gegenüber nicht vergessen. 
Die Begräbnisfeier fand in der 
Kirche der King Road M.B. Gemein- 
de statt. Die Organistin, Eleanor 
Thielmann, brachte Teilnehmer 
durch ihr leises Orgelspiel zu stil- 
lem Besinnen. Pastor Frank Peters 
tröstete Anwesende aus 2.Timo- 
theus 4,7-8 und schilderte das Le- 
ben der Verstorbenen als inhaltsrei- 
ches Zeugnis: den guten Kampf ge- 
kämpft, den Lauf vollendet und nun 
in Erwartung der Krone. Erna Sor- 
ge sang einige Solos, und Robert 
Müller las das Lebensverzeichnis. 
Nach der Beisetzung im Maclure 
Road Cemetery fand ein Gemein- 
schaftsmahl statt. Die gegebenen 
Zeugnisse über die Verstorbene 
sprachen von einem guten Chri- 
stenleben und großer Gastfreund- 
schaft. ® (Olga Wiens, Korr.) 





Lydia Schmidt f 
(Virgil, Ontario) 


Lydia Schmidt, das zweite Kind 
von Friedrich und Olga Dallmann, 
wurde am 5. Januar 1905 in Gdsty- 
nina (Polen) geboren. In ihrer 
Schulzeit kam die Verheerung des 
Ersten Weltkrieges. Zudem wurde 
ihr Vater ein Invalide, so daß die 
Mutter und die zwei Kinder selbst 
für ihren Lebensunterhalt sorgen 
mußten. So lernte sie früh dem 
Herrn zu vertrauen. “Denn er wird 
des Armen nicht so ganz vergessen” 
(Psalm 9,19). Später, als Schneider- 
lehrling, gab es lange Tage des un- 
endlichen Nähens. 

Am 31. Dezember 1924 heiratete 
sie George Schmidt. Zusammen 
träumten sie von Amerika. Doch ihr 
Sponsor kam durch einen Autoun- 
fall ums Leben, und so kamen sie, 


mit ihrem ersten Sohn Steven, nach 
Weyburn, Saskatchewan (Canada). 
Hier schenkte der Herr ihnen einen 
zweiten Sohn, Waldi. Sechzehn 
Jahre später waren sie in der Lage, 
sich ein eigenes Haus zu bauen. 

Auf Rat von Freunden zogen sie 
nach Ontario und kauften sich an 
Lakeshore Road in Niagara-on-the- 
Lake eine Obstfarm. Seit 1943 
brachte der Obstgarten und das 
Grünhaus reichlich Früchte und 
Blumen für den Verkauf am St. Ca- 
tharines Farmer’s Market und an- 
derswo. Auch nach dem Tod ihres 
Mannes am 2. Mai 1985 betreute sie 
die Marktstelle in St. Catharines. 
Über den Verlauf der Jahre entwik- 
kelte sich in ihr ein gutes Verständ- 
nis im Gebrauch von wilden Pflan- 
zen und Blumen als Heilmittel. 

Der Herr rief Lydia am 2. März 
1996 im Alter von 91 Jahren heim. 
Ein bedeutender Bibelvers für sie 
stammt aus Psalm 50,15: “Rufe 
mich an in der Not, so will ich dich 
erretten, und du sollst mich prei- 
sen”. Oft hatte sie gesagt: “Der Herr 
hat uns durchgebracht”. 

Auf der heimatlichen Farm trau- 
ern um sie: zwei Söhne: Steve, und 
Waldi. 

Die Begräbnisfeier fand am 5. 
März 1996 in der Cornerstone Com- 
munity Kirche (Virgil) statt. Eine 
Frauengruppe sang “Es erglänzt 
uns von ferne ein Land” und “Am 
Jordans Ufer” (in englisch). Pastor 
Peter J. Klassen leitete die Feier. 
Text für die Bibelbetrachtung kam 
aus Matthäus 11,28-30.® 


(die Söhne und Helen Bergmann, Korr.) 


en 


Helen Penner Klassenf 
(St. Catharines, Ontario) 





Helen erblickte am 15. Februar 
1914 in Friedensruh (Südrußland) 


das Licht der Welt. 1926 wanderte 
die Familie mit sieben Kindern 
nach Alberta (Canada) aus. Nach 
zweijährigem Aufenthalt in Nama- 
ka zogen sie auf einen Bauernhof in 
Glenside (Saskatchewan). Bald zog 
Helen jedoch nach Saskatoon, um 
dort als Haushälterin zu arbeiten. 

Mit sechzehn Jahren bekehrte sie 
sich, wurde 1934 getauft und in die 
Saskatoon M.B. Gemeinde aufge- 
nommen. Lebenslang blieb sie ein 
treues Gotteskind. 

Helen zog später nach Ontario. 
In St. Catharines arbeitete sie im 
Sanatorium, und ihr zukünftiger 
Mann, Peter Klassen, auf einer 
Farm. Nach ihrer Hochzeit 1939 er- 
warben sie sich ihre eigene Farm in 
der Nähe von Vineland. 

Der Herr schenkte ihnen 1942 
Zwillinge, Hertha und Victor, die ih- 
nen viel Freude brachten. Eine 1952 
gekaufte Farm bei Virgil blieb ihre 
Heimat, bis sie 1984 in eine Eigen- 
tumswohnung in St. Catharines ein- 
zogen. Am 4. April 1994 starb ihr 
Mann. 

In der Vineland M.B. Gemeinde 
dienten Peter und Helen als Diako- 
ne, und auch in der Cornerstone 
Community (M.B.) Gemeinde ver- 
richteten sie treu 25 Jahre lang die- 
sen Dienst. Viele Stunden verbrach- 
te Helen mit ihren geliebten Enkel- 
söhnen. Viel Spaß machte ihr die 
Gartenarbeit und das Backen. Auch 
nach einer Leberkrebsdiagnose vor 
einem Jahr verlor sie nicht ihr In- 
teresse an Familie, einschließlich 
der neuen Urenkeltochter Shaylyn. 

Am 19. März 1996 starb sie. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Ehemann Peter; Bruder Peter 
Penner; Schwester Sarah Reimer. 

Es trauern um sie: Hertha und 
Jim Janzen mit Familie; Vice und 
Mitzi mit Familie; zwei Brüder: 
Henry und Lydia Penner, und Cor- 
nie und Mary Penner; und zwei 
Schwestern: Kay Ediger, und Anne 
Penner. 

Die Begräbnisfeier fand am 21. 
März in der Cornerstone Communi- 
ty Kirche in Virgil statt. Passende 
Lieder klangen von der Orgel sowie 
von der Versammlung und von Nef- 
fen Henry Goerzen und Marvin Rei- 
mer. Pastor Peter J. Klassens Bot- 
schaft fragte: “Warum verzagen, 
wenn Gott uns Worte der Hoffnung 
gibt?” 


Helens Bruder, Prediger Hein- 
rich Penner, betonte die selige Hoff- 
nung und die Wichtigkeit des Be- 
reitseins in seiner Grabrede auf 
dem Niagara Lakeshore Friedhof.® 
(die Trauerfamilie und Helen Bergmann, Korr.) 


Anna Rempel f 
(Clearbrook, BC) 


Anna Rempel wurde am 9. März 
1900 in Eurobka (Rußland) gebo- 
ren. Als Anna zwei Jahre alt war 
emigrierte die Familie nach Mani- 
toba (Canada). Später zogen sie 
nach Langham und Herbert (Sas- 
katchewan). Nach dem frühen Tod 
der Mutter heiratete der Vater Ma- 
rie Penner. Als der Vater mit 56 
Jahren starb, heiratete die Stief- 
mutter Jacob Lehn. 

Anna bekehrte sich und besuchte 
die Herbert Bibelschule. Hier lernte 
sie Jacob Rempel von Main Center 
(Saskatchewan) kennen und lieben. 
Am 19. Oktober 1922 heirateten sie. 
Beide waren gute Sänger und sehr 
aktiv in der Main Center M.B. Ge- 
meinde. Die Ehe wurde mit fünf 
Kindern gesegnet: Daniel, Roland, 
Mary Ann, Viola, und Louise. 

Die Depressionsjahre beschwer- 
ten das Leben der Familie. Einige 
Fehlernten zwangen 1941 den Um- 
zug nach Vancouver (BC). Später 
ging es weiter nach Mt. Lehman 
und 1943 nach Clearbrook. Sie 
schlossen sich der North Abbots- 
ford, jetzt Clearbrook M.B. Gemein- 
de, an und dienten 35 Jahre als 
Diakone. 

Anna war eine liebende Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter. Oft 
sang sie bei der Arbeit. Sammeln 
von Liedern und Gedichten mach- 
ten ihr besondere Freude. 

Als ihre Gesundheit abnahm, zo- 
gen sie in eine Eigentumswohnung. 
Bald stellte sich heraus, daß sie an 
Alzheimer Krankheit litt. 1985 kam 
sie ins Menno Hospital. Bis zu sei- 
nem Tod 1993 wurde sie täglich von 
ihrem Mann besucht. 

Einer der in ihrer Bibel unter- 
strichenen Verse lautet: “Die 
Frucht aber des Geistes ist Liebe, 
Sanftmut, Keuschheit.” (Galater 
4,22) Trotz mancher Widerwärtig- 
keiten im Leben hielt sie sich an 
diesem Wort. Anna starb am 4. 
März 1996. 


Sie hinterläßt: fünf Kinder: Dan 
und Mary, Roland und Margaret, 
Mary Ann Konrad, Viola und Paul 
Bartel, Louise und Ed Janzen; fünf- 
zehn Enkel; 24 Urenkel; zwei 
Schwager: John Schultz, und Henry 
und Helen Rempel. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
Ehemann Jacob; Schwiegersohn Pe- 
ter Konrad; Enkelin Erica Janzen. 

Die Begräbnisfeier fand am 11. 
März 1996 mit den Pastoren Jacob 
Pauls und George Baier in der 
Clearbrook M.B. Kirche statt. Wal- 
ter Goerzen sang einige Solos. Toch- 
ter Louise las das Lebensverzeich- 
nis. 

Ein Gedächtnismahl folgte.® 

(Agnes Mathies, Korr.) 





Jakob Hooge 7 
(Lage, Deutschland) 


Jakob Hooge wurde am 23. Fe- 
bruar 1919 in Friedensfeld, Gebiet 
Nikolajew (Ukraine) als viertes 
Kind von elf Geschwistern geboren. 
Seine Eltern waren Bernhard und 
Maria (Reimer) Hooge. 

Nach der Zentralschule begann 
er seine Ausbildung als Lehrer. 
Sein Vater wurde im März 1938 
verhaftet und kam nicht mehr zur 
Familie zurück. 

Am 13. Juli 1941 heiratete er He- 
lene Wiebe, jedoch ein Monat später 
wurde er zur Trudarmee (Arbeitsla- 
ger) in Swerdlowsk einberufen. 

Nach fünf schweren Jahren durf- 
te seine Frau zu ihm nach Perm, wo 
er als Buchhalter arbeitete. 1954 
wurde Familie Hooge nach Kungur, 
in der Nähe von Perm, zwangsmä- 
Big umgesiedelt. 1956 adoptierten 
sie ihre Tochter Irene im Alter von 
acht Monaten. 

1960 siedelten sie nach Dshetysai 
in Mittelasien um. 1969 adoptierten 
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sie ihren Sohn Eduard im Alter von 
sechs Jahren. 

Im März 1971 durfte die Familie 
nach Canada ausreisen. In Winni- 
peg bekehrte Jakob Hooge sich zu 
Jesus Christus. Er ließ sich taufen 
und wurde in die Mennonitische 
Brüdergemeinde aufgenommen. Im 
Oktober 1972 starb seine Mutter. 

Im Dezember 1972 zog die Fami- 
lie nach Deutschland, um ihren Ge- 
schwistern in der ehemaligen 
UdSSR die Einladung zur Ausreise 
zu schicken. Seit Juni 1973 wohn- 
ten Jakob und Helene mit ihren 
zwei Kindern in Lage, wo sie eine 
geistliche Heimat fanden. Er arbei- 
tete in der Gemeinde als Sonntags- 
schullehrer, sang im Chor und war 
Gemeinderatsmitglied. Zwanzig 
Jahre hat er seinen Dienst als Ge- 
meindekassierer verrichtet. 

Über längere Zeit war er der ge- 
schätzte Vertreter der Mennoniti- 
schen Rundschau in Deutschland. 

Durch seinen offenherzigen 
Dienst am Nächsten fanden viele 
Neuankömmlinge aus der Sowjetu- 
nion bei ihm Hilfe. Er war auch 
Mitglied in verschiedenen Gremien 
wie die Allianz in Lage, die Land- 
mannschaft der Deutschen aus 
Rußland und anderen. Bis zu seiner 
Rente arbeitete er als Steuerfach- 
prüfer beim Finanzamt Detmold. 

Am 13. Juli 1991 feierten Jakob 
und Helene ihre Goldene Hochzeit. 

Er starb nach einem kurzem 
Krankenhausaufenthalt plötzlich 
und unerwartet am 8. Mai 1996 im 
Alter von 77 Jahren. 

Er hinterläßt: seine Frau Helene; 
zwei Kinder; vier Enkelkinder; und 
zehn Geschwister.® (die Trauerfamilie) 


50. Jubiläum 
1997 


Volendamismmeasssusesccsegg April 9/23 
Blau mann April 16/30 
RER April 9/30 







Um diese Festlichkeiten 
mitzumachen rufen Sie 
bitte sofort an: 
Telefonnummer und Fax: 
= (204) 388-4846, 
oder schreiben Sie an 
Stoesz Tours, Box 250, 
Niverville, MB ROA 1EO 
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Großer 
Matratzenausverkauf 


Die Firmen 


W. AND T. SNOWDON und SIMMONS 


bieten Ihnen 
im Sommer 1996 ein großes 


Matratzenangebot 


zu günstigen Preisen an 


Das freundliche Verkaufspersonal 
spricht Deutsch und ist Ihnen gerne 
in der Auswahl einer neuen 
Matratze mit Untersatz behilflich. 
(Die örtliche freihaus Lieferung der 
neuen Matratzengarnitur sowie die 
kostenlose Entfernung der alten 
Garnitur sind selbstverständlich) 


Wenden Sie sich an: 
John Henry Neufeld 
253 Henderson Highway, 
Winnipeg, Manitoba 
Telefon: 1-204-668-1262 





Clearbrook M.B. Gemeinde feiert ihr 
6Ojähriges Jubiläum 
27.- 29. September 1996 


Gottes Treue loben in einer 
sich ändernden Welt 


Alle ehemaligen 
Mitglieder/Besucher sind herzlich 
zu dieser Feier eingeladen. 


Weitere Information über 
Gottesdienste und Unterkunft sind in 
der Kirche erhältlich: 


Telefon: (604) 850-6607 
Fax: (604) 850-5717 





Das Erscheinungsdatum des Buches 
Mennonites 
In Canada 


VOLUME 3 
mußte leider vom April 1996 auf 


August 1996 herausgeschoben werden. 
Wir bitten alle, die das Buch im 
Vorverkauf bestellt haben, um 
Geduld und Verständnis. 


THE MENNONITE HISTORICAL 
SOCIETY OF CANADA 
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TRAVEL SERVIGE LTD. 


GRUPPENFAHRTEN 


ISRAEL & JORDAN 
(Anschluß nach Ägypten auf Wunsch) 
17. BIS 31. OKTOBER 1996 

Reiseführer: Dr. Herbert Fransen 

Tel Aviv, Haifa, Tiberias, Ober-Galiläa, 
Golanhöhen Jerusalem, Totes Meer, 
Amman, Petra 


ENTDECKUNGSREISE nach CHINA 

18. OKTOBER BIS 6. NOVEMBER 1996 

Reiseführer: John und Ellie Dyck 

Tokio, Shanghai, Suzhou, Wuxi, Hangzhou, 
Beijing, Xian, Guilin, Hongkong 


EERBORTISCHE WELTKONFERENZ 


(Marktwirtschaft, Ökonomie & die 
Gemeinde) 

1. BIS 28. JANUAR 1997 

Reiseführer: Neil und Herta Janzen 

Bangkok, Kathmandu, Calcutta, Neu-Delhi, 
Agra, Singapore, Jakarta, Denpasar, 
Hongkong 


SE MOBRIIICHE WELTKONFERENZ 


(Entdecken Sie das mysteriöse Indien) 
30. DEZEMBER 1996 BIS 21. JANUAR 1997 

Reiseführer: Peter und Greti Peters 

Neu-Delhi, Jaipur, Agra, Calcutta, 
Hyderabad, Bangalore, Mysore, Bombay 


SE OETEENE WELTKONFERENZ 


(eine Gemeinschafts- und 
Entdeckungsreise) 

29. DEZEMBER 1996 BIS 23. JANUAR 1997 
Reiseführer: George und Pearl Richert 

Hongkong, Chiang Mai, Bangkok, Calcut- 
ta, Phuket, Ho Chi Minh City, Hanoi 


BEREREGER WELTKONFERENZ 










































(Indien, Israel und Jordan) 
31. DEZEMBER 1996 BIS 21. JANUAR 1997 

Reiseführer: Helmut und Irma Harder 

Neu-Delhi, Jaipur, Agra, Calcutta, Amman, 
Petra, Jerusalem, Bethlehem, Totes Meer, 
Tiberias, Ober-Galiläa 









WEITERE INFORMATIONEN 
ERHALTLICH VON: 
JOHN SCHROEDER ODER 
MICHELINE HAY 


PRRDIIELERLIENE. TRAVEL IE MIGE, 


204. 775- 027 1 


GEBÜHRENFREIE RUFNUMMER 


Ei-[eleM-]-7-H-1el-/e 











Das Evangelium in aller Welt 


Lage des Christentums 


ach den neuesten Untersuchungen des Religionsstatistikers David 

B. Barrett von Richmond (USA) bekennt sich jeder dritte Mensch 
der Welt zum Christentum. Von den rund 5.8 Milliarden Menschen sind 
1.9 Milliarden Christen. Damit scheint der Anteil der Christen mit 33.7 
Prozent der Weltbevölkerung konstant zu bleiben. 

Der größte Wachstum innerhalb des Christentums ist in Ostasien zu 
verzeichnen, wo sich die Zahl der Christen seit 1970 verzehnfacht hat. 
Damit stieg ihr Anteil an der Weltchristenheit von 0.8 Prozent auf 5.9 
Prozent. In Südasien hat sich die Zahl der Christen in der Zeitperiode 
verdoppelt. Eine Steigerung der Christen in Afrika wurde mit 160 Pro- 
zent festgelegt. In Lateinamerika wuchs die Zahl der Christen um 68 
Prozent. 

Dagegen sank Europas Anteil der Christen von 32.6 Prozent auf 21.5 
Prozent. Auch die nordamerikanischen Christen fielen anteilmäßig um 
3.5 Prozent auf 10.3 Prozent zurück. 

Den größten konfessionellen Block der Christenheit bilden die Katho- 
liken (54.5 Prozent). Darauf folgen die Protestanten (18.3 Prozent) vor 
den Orthodoxen (9.7 Prozent) und den Anglikanern (2.9 Prozent). Der 
Rest gehört, laut Barrett, vor allem einheimischen Kirchen in der Drit- 
ten Welt. Bedeutsam ist die Zahl der Pfingstler und Charismatiker, die 
sich versechsfacht hat. Sie stellen 23.9 Prozent der Christenheit (früher 
5.9 Prozent) und gehören teilweise den klassischen Konfessionen; einige 
haben ihre eigenen Gemeinden gebildet. 

Im Vergleich zur Christenheit gibt es immer mehr Atheisten und Mos- 
lems. Die Moslems sind mit 1.06 Milliarden Anhängern die zweitgrößte 
Gruppe nach den Christen mit 1.9 Milliarden. Danach folgen die Hindus 
(777 Millionen), die Buddhisten (341 Millionen), Anhänger von neureligi- 
ösen Bewegungen (128 Millionen), Naturreligionen (99 Millionen), die 
Sikhs (20.5 Millionen) und die Juden (13.5 Millionen). Es ist zu vermer- 
ken, daß die Atheisten in den letzten 25 Jahren, nach Christen, auf die 
zweite Stelle gerückt sind. 

Anläßlich der Gerhard-Tersteegen-Konferenz in Essen (Deutschland) 
wurde aufgefordert, verstärkte missionarische Anstrengungen, beson- 
ders unter den “unerreichten Völkern” in den Ländern des sogenannten 
“10/40-Fensters”, zu unternehmen. Dieser Teil der Welt liegt zwischen 
dem 10. und 40. Breitengrad und streckt sich von Westafrika bis Japan. 
Zur Zeit finden christliche Missionsgesellschaften in diesen Gebieten 
durch den Islam, Hinduismus und Buddhismus großen Widerstand. Zur 
selben Zeit wurden die rund eintausend Besucher der Konferenz an das 
einheimische Missionsfeld erinnert, da viele Menschen aus den Ländern 
des “10/40-Fensters” in Europa und Nordamerika lebten. Intensive evan- 
gelistische Kooperation der Missionswerke und Organisationen wurde 
ermutigt.® (idea spektrum und Die Botschaft) 





“Jesus”-Film - Der Film “Jesus” 
wurde bisher von 732 Millionen 
Menschen weltweit gesehen und in 
216 Ländern gezeigt. In 64 Ländern 
lief er sogar im Fernsehen. Er ist 
zur Zeit in 341 Sprachen erhältlich, 
und 166 weitere sind in Vorberei- 
tung. 443 Missionsgesellschaften 
nutzen ihn zur Mission. Und 42 Mil- 
lionen Menschen hat er Anstoß ge- 
geben, ein Leben mit Jesus Christus 
zu beginnen. Der “Jesus”-Film ist 


weltweit mit 7429 Kino-Kopien plus 
1.3 Millionen Video-Kopien vertre- 
ten. (World Pulse) 
® 
Hongkong - In der säkularen Wo- 
chenzeitschrift ASIA WEEK er- 
schien unter dem Titel “Der Tag an 
dem das Sündigen aufhörte” die Be- 
kehrungsgeschichte einer der be- 
kanntesten Modedesignerinnen 
Asiens, Jenny Lewis. Beim Hoch- 
zeitsgottesdienst ihrer Tochter in 


London im Jahre 1985 las der Pas- 
tor einen Vers aus 1.Korinther 13,3, 
der sie nicht mehr los ließ: 

Und wenn ich alle meine Habe den 
Armen gäbe und ließe meinen Leib 
brennen und hätte keine Liebe, so 
wäre mir’s nichts nütze. 
Zurück in Hongkong besuchte sie 
eine Veranstaltung mit der engli- 
schen Evangelistin Jackie Pullin- 
ger. Sie bekehrte sich zu Jesus 
Christus von ihrem, wie sie heute 
sagt, “Trip der ultimaten Lust” und 
dient inzwischen stark im christli- 
chen-sozialen Bereich. (Freitagsfax) 
= 
Liberia - Im vom Bürgerkrieg zer- 
rissenen westafrikanischen Liberia 
haben, nach dem englischen Mis- 
sionswerk WEC, “viele Christen neu 
zu beten begonnen, und in der Folge 
dramatische Befreiungen erlebt. 
Soldaten taten Buße von fürchterli- 
chen Untaten, und an einzelnen Or- 
ten findet derzeit eine christliche 
Erweckung mitten im Leiden statt”. 
Unter anderem hatte Christine 
Norman, Tochter des früheren Prä- 
sidenten Talbot, die von Neil An- 
derson (USA) geleitete Seelsorge- 
bewegung “Freedom in Christ Mini- 
stries” zu einer Tagung nach Liberia 
eingeladen. An der Konferenz nah- 
men über einhundert Personen aus 
Regierungskreisen sowie Fraktions- 
leiter und religiöse Führer teil. Teil- 
nehmer der Konferenz gaben zwei 
Gründe für den Bürgerkrieg an: 
“Unmoral sowie die Anbetung von 
Dämonen”. Dreißig Personen erklär- 
ten nach dem Abschluß der Tagung 
ihr Interesse, Christus nachzufol- 
gen. Der frühere Interimspräsident 
Liberias, Amos Sawyer, sagte: 
“Das ist genau das, was unser Land 
braucht!”. Er versprach, weitere 
christliche Seelsorgetagungen im 
Lande zu fördern. (Freitagsfax) 
® 
USA - Southwestern Baptist Theo- 
logical Seminary plant ein Pro- 
gramm, um Pastoren in schwierigen 
Gemeindesituationen zu helfen. Die 
Gemeinde des Pastors muß sich be- 
reit erklären, das Gehalt für sechs 
Monate weiterzubezahlen. Der Pas- 
tor selbst wird für diese Zeit als 
Pastor einer “Zufluchtsgemeinde” 
angestellt und besucht während die- 
ser Zeit Kurse am Seminar über 
Konfliktmanagement, Kommunika- 
tion sowie Ehekurse. (NIRR) 


JULI 1996 / 37 





Klassen 
Funeral 
Chapel 


1897 Henderson 


Highway, 
Winnipeg, Man. 
R2G 1P4 

Tel.: 338-0331 


Director 
Walter Klassen 








BESTELLZETTEL 


für die Mennonitische Rundschau 









Jahresabonnement 

mit zwölf Ausgaben: 

® an kanadische Adressen 
(einschließlich Steuern) ......$16.00 


« ins Ausland, auch USA, 

mit einfacher Post ....... $21.00 Cdn 
EUOIRSGHERTRAESNERNCEE SERELR. oder $16.00 US 
ERTEILT oder 24.- DM 


® mit Luftpost nach Südamerika 
Se SEE $32.00 Cdn 
er oder $25.00 US 
« mit Luftpost ins sonstige Ausland 
TRETEN TEN $40.00 Cdn 
EEE oder $31.00 US 
ERSEUITERRTER BEN oder 50.- DM 


(Wichtig: nach Rußland 
ist nur Luftpost möglich!) 
















[_] neue Bestellung 






[_] Abonnementsverlängerung 








Name und Adresse: 





Name und Adresse für ein 
Geschenkabonnement: 





Bei Adressenänderung bitte 
alte Adresse angeben! 
(Wenn möglich, 
Adressenaufkleber beilegen) 








Mennonitische Rundschau 
3-169 Riverton Avenue 
Winnipeg, Manitoba 
Canada R2L2E5 
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Weise Haushaltung 


ist biblisch. 
Die Verwaltungsbehörde der kanadischen M.B. Konferenz 
will Gemeinden und ihren Mitgliedern kostenlos und ohne 
Verpflichtung mit ihren Finanzangelegenheiten behilflich sein. 


Wir helfen Einzelpersonen und Gemeinden durch: 
Haushaltungsvorschläge und Anweisungen 


Persönliche Finanzpläne 


Testaments- und Erbschaftsanliegen 


Unterstützung der Konferenzprogramme- 


- RRSP (Zinssatz 6.75%)* 
- Deposit Fund 


(mit halbjährlicher Revision) 


- bis zu $10,000 


- $10,000 bis $24,999.99 
- $25,000 bis $49,999.99 


- $50,000 und mehr 


- Gift Annuity Plan 
- Endowment Fund 


(5.00%) 
(5.25%) 
(5.50%) 


Termine vereinbart man bitte schriftlich mit: 


Paul Woods 
302-32025 
Dahlstrom Ave., 
Abbotsford, B.C. V2T 2K7 
(604) 853-6959 


für B.C. (Süd) 


IN EIGENER SACHE 


Wir bitten alle Leser der 
Mennonitischen Rundschau, 
die seit April 1996 eine Überweisung 
auf das MR-Konto von dem 
nun verstorbenen 


Jakob Hooge 


gemacht haben, sich zu melden bei: 


Helga Kasdorf 
Mennonitische Rundschau 
3 - 169 Riverton Avenue 
Winnipeg, Manitoba 
Canada R2L 2E5 
Rufnummer: (204) 669-6575 
Telefax: (204)654-1865° 


Ross Hardy 
1335 Haslam Way, 
Saskatoon, Sask. 
S7S 164 
(306) 249-5660 


für Alberta, Sask. und B.C. (Nord) 


Mennonitische Weltkonferenz 


29. DEZEMBER bis zum 22. JANUAR 


Alfred Huebert 
4-169 Riverton Ave., 
Winnipeg, Man. 
R2L 2E5 
(204) 669-6575 


für Man. und Osten 
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JAHRE DER 
GNADE GOTTES 
PORTAGE AVENUE 
MENNONITE BRETHREN 
CHURCH 
Alle ehemaligen Mitglieder 
der Portage Avenue M.B. Gemeinde 
in Winnipeg, Manitoba, Canada, 
sind hiermit eingeladen an der Feier 
ihres 60. JUBILÄUMS 
am 11., 12. und 13. Oktober 1996 
teilzunehmen. Weitere Information 
erhältlich unter der 
Rufnummer (204) 774-4414 








mit Henry und Martha Fast (früher MCC-Indien; heute MEDA Berater) 
Reise geht nach 


Hongkong, Raipur, Calcutta, Delhi, Jaipur, Agra und Bali 
Anzahlung bei der Anmeldung: $400 


Kontaktperson: Ruth Wiebe 


BONAVENTURE TRAVEL ı-ı61 stafford St., Winnipeg, Manitoba 


Telefonnumer: (204) 477-4581 Telefax: (204) 475-0494 








Aus aller Welt 


Magnetschwebebahn -— “Transra- 
pid” ist eine Magnetschwebebahn, 
die bis zu einem Höchsttempo von 
vierhundert Kilometern pro Stunde 
- und somit die Geschwindigkeits- 
lücke zwischen Flugzeug und Eisen- 
bahn schließend - fahren kann. In 
Deutschland wird der erste Strek- 
kenabschnitt dieser Prestigetechnik 
voraussichtlich 1998 eingeweiht. 
Von Stadt zu Stadt vergrößert es 
sich dann ab dem Jahr 2005. Erst in 
gut dreißig Jahren verbindet ein 
komplettes Wegenetz alle deutschen 
Metropolen. In der Schweiz arbeiten 
Ingenieure an dem Projekt “Swiss- 
metro”, das, im Gegensatz zu 
“Transrapid”, die Stadtzentren mit 
einen Tunnelsystem verbindet. Auch 
die Japaner sind mit ihren For- 
schungen des Schwebesystems MLU 
der Japan Railway Central weit vor- 
angeschritten — eine sieben Kilome- 
ter lange Teststrecke soll voraus- 
sichtlich 1997 fertiggestellt sein. In 
den USA konnte das System “Sera- 
phim” auch schon seine Tauglichkeit 
beweisen. (deutscher forschungsdienst) 
dh 
Abforstung - Nach Angaben von 
Statistiken in der spanischen Zei- 
tung “El Mundo” werden in Para- 
guay jährlich sämtliche Bäume auf 
fast sechstausend Quadratkilometer 
abgeholzt. Diese Fläche umfaßt 1.44 
Prozent des ganzen Staatsterritori- 
ums. Wenn diese Abforstung anhal- 
te, würden im Land innerhalb von 
sieben Jahren keine Wälder mehr 
stehen, warnt die Zeitung. Die Ab- 
holzung der Wälder scheint beson- 
ders im Chaco anzuhalten. Aber 
auch in Ostparaguay sei in weniger 
als fünfzig Jahren der Waldbestand 
um knapp dreiviertel reduziert wor- 
den. (Mennoblatt) 


Bonaventure Travel Inc. 


1-161 STAFFORD STREET 
WINNIPEG, MAN. R3M 2W9 
PHONE: (204) 477-4581 
RUTH WIEBE 
TEDDY WIEBE 


Gestorben - Ernest Manning, Ra- 
dioevangelist und Albertas Premier- 
minister von 1943 bis 1968, starb am 
19. Februar im Alter von 87 Jahren 
in Calgary (Alberta). Ende der zwan- 
ziger Jahre hatte er den Bauernhof 
seiner Familie verlassen, um das 
Prophetic Bible Institute in Calgary 
zu besuchen, von dem er dann als 
achtzehnjähriger als erster Graduant 
absolvierte. Mit einundzwanzig Jah- 
ren folgte er den Spuren des Predi- 
gers William Eberhart, den er 
schon als junger Mann im Radio ge- 
hört hatte, und sprach zum ersten 
Mal in der Radiosendung “Back to 
the Bible Hour”. In den vierziger 
Jahren wurde er Gastgeber dieses 
Programmes und blieb fünfzig Jahre 
lang dabei. (Mennonite Reporter) 
dep 
Straftaten - 84% der Insassen in 
den provinziellen Gefängnissen Cana- 
das, und 37% in staatlichen Gefäng- 
nissen, begingen nicht-gewalttätige 
Straftaten. 51% der Insassen in pro- 
vinziellen Gefängnissen sitzen ihre 
Strafe wegen unbezahlten Bußgel- 
dern ab. Canada gibt jährlich $9.6 
Billion für Polizei, Gericht und Straf- 
anstalten aus. Der Kirchenrat für 
Recht und Strafanstalten (eine Zu- 
sammenarbeit vom MCC und zehn 
anderen Kirchengruppen) will für die- 
se nicht-gewalttätigen Insassen ein 
Arbeitsprogramm außerhalb des Ge- 
fängnisses beginnen. So könnten die 
Häftlinge Geld verdienen, um ihre 
Schulden zu bezahlen. Der Regierung 
würde damit die Kosten der Versor- 
gung solcher Häftlinge in Gefängnis- 
sen erspart bleiben, und die Sträflin- 
ge erführen Unterstützung von der 
Umgebung und ihrer Familie. (MBH) 


Dr. Bernard Rosner 
Optometrist - Optiker 


Augen werden untersucht 


und passende Brillen geliefert 
Spreche Plattdeutsch 


105 - 155 Carlton Street 
Winnipeg - Telefon: 942-5359 





Dieser Nummer der Mennonitischen Rund- 
schau liegt eine Einlage bei: “Spuren von Men- 
no: das Bild von Menno Simons und den 
niederländischen Mennisten im Wandel. Bitte 
beachten: Der darin enthaltene Stichtag für 
Bestellungen (31. Mai 1996) ist auf den 31. 
Juli 1996 verschoben worden. 





Kommt, feiert mit uns! 


Broadway 
M.B. Gemeinde 


CHILLIWACK, BC 


Menschen lieben und sie 
für Chrisus gewinnen 


Wir feiern dreißig Jahre der 
Gemeindearbeit und laden 
hiermit alle ein, die sich in 
irgendeiner Weise mit der 
Broadway M.B. Gemeinde 

verbunden fühlen. 


Wann: 
am 17. und 18. Mai 1997 


Weitere Informationen 
erhältlich von: 
Broadway Church — 50 
46611 Maple Avenue 
Chilliwack, BC 
Canada V2P 2K3 


Telefon: 604-792-9147 
Telefax: 604-792-9197 
Unser Web-Site: 
http: / /haven.universe.com/ 
-gordfalk/ 


Welche nette Familie 


in den USA oder Canada 
nimmt mich, Helmut Dück 
(19 Jahre), für ein halbes Jahr 
(Januar bis Juni 1997) auf? 


Helmut Dück 
Wilhelmweg 15 
32756 Detmold Germany 
Telefon: 05231/65472 


ÄTEMFAUSE 


Prisenenggew-® BUChhandel 









Neuauflagen: 

Hans Legiehn Unser Glaube ist der Sieg 
190 Seiten, Gb, 18.80 DM 

Die Täuferbewegung 

176 Seiten, Tb, 12.80 DM 

Bei uns auch erhältlich: 

Das Neue Testament in Plattdeutsch 

Der Jesus Film (Video) in Plattdeutsch 


Engeland Esch 33 « D 46325 Borken 
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Das halbe Brot 


Wir leben alle, Herr, von deinem Brot, 
das Du in Gnaden täglich uns gegeben. 
Wir wissen wieder, daß nur Du, o Gott, 
der Urgrund bist, aus dem wir alle leben. 
Wir sagen ab des Hochmuts eitlen Wahn, 
dem dürren Denken, das sich selbst vermißt, 
und falten wieder, wie voreinst der Ahn’, 
vorm Brot die Hände, drin Du nahe bist. 
Du gibst im Brot dich selbst der Welt zu Speise. 
In jedem Bissen ist das Wunder da. 
Gott opfert sich! Mensch, siehe Gottes Weise! 
Vergiß es nicht, was dir im Brot geschah. 
(Spruchreim von Arno Pötsch) 


ls der überall beliebte Landarzt Doktor Breiten- 

bach gestorben war, gingen seine drei Söhne an 
das traurige Geschäft, den Nachlaß zu ordnen und das 
Erbe ihres Vaters seinem Willen getreu unter sich zu 
verteilen. Da gab es alte Möbel, Teppiche, kostbare 
Bilder; und dann war da noch ein hoher Glasschrank 
mit vergoldeten Pfosten und geschliffenen Scheiben. In 
diesem Schrank hatte der alte Vater zu seinen Lebzeit- 
en kleine Kostbarkeiten und Erinnerungsstücke aufbe- 
wahrt. 

Behutsam nahmen die Brüder all die zierlichen 
Schnitzereien, einschließlich den chinesische Teetassen 
und einem römischen Öllämpchen, heraus. Plötzlich 
aber stutzten sie: Im untersten Fach hatte einer von ih- 
nen ein merkwürdiges Paket entdeckt. Was war da 
wohl drin? Die Brüder traten näher. Sie wickelten das 
Paket aus und traten unter die Lampe - wie groß war 
ihr Erstaunen, als sie nichts anderes in Händen hielten 
als ein altes Stück Brot! Ratlos sahen sie einander an. 
Warum hatte wohl ihr alter Vater diesen alten halben 
Brotlaib so sorgfältig in seinem schönen Schrank auf- 
bewahrt? 

Sie fragten die treue Haushälterin, die sich nicht 


lange zu besinnen brauchte. Mit Tränen in den Augen 
erzählte sie: 

....Es war in den Hungerjahren nach dem Weltkrieg. 
Da hatte der alte Herr einmal schwerkrank das Bett 
hüten müssen. Er war ja auch Tag und Nacht bei Re- 
gen und Kälte unterwegs gewesen, und dazu noch die 
schlechte Ernährung. Total erschöpft war er einfach 
zusammengebrochen, so daß der schnell herbeigerufene 
Arzt bedenklich die Stirn runzelte und viel Ruhe und 
vor allem kräftige, stärkende Kost verordnete. Doch 
woher solches in der Zeit nehmen? 

Ein Bekannter, der davon hörte, brachte einen hal- 
ben Brotlaib und wünschte, daß der gute Landarzt 
wieder zu Kräften kommen möge. 

Zur gleichen Zeit lag im Nachbarhaus die kleine 
Tochter des Lehrers krank. Da hatte der Doktor zu der 
Haushälterin gesagt: “Geh’, bring das Brot dem Kind. 
Was liegt an mir altem Mann? Das Kind braucht es 
nötiger!” 

Wie sich aber später herausstellte, hatten die 
Lehrersleute das Brot einer armen alten Flüchtlings- 
frau geschenkt. 

Damit war die Reise des Brotes aber noch nicht zu 
Ende. Die alte Frau brachte das Brot eilig zu ihrer 
Tochter, die mit zwei Kindern in einer kümmerlichen 
Kellerwohnung Zuflucht gefunden hatte. Und die 
Tochter dachte gleich an den lieben Doktor, der erst 
kürzlich ihren Buben ohne Bezahlung so gut behandelt 
hatte. Sie nahm das Brot und ging, um es dem Doktor 
als Dank zu bringen. 

Sofort erkannte der Doktor das Brot. Tiefbewegt 
sagte er zu mir: “Solange solche Liebe, die ihr letztes 
teilt, unter uns ist, habe ich keine Furcht um uns alle. 
Laß uns dieses Brot aufheben. Dieses Brot hat viele 
Menschen satt gemacht, ohne daß einer davon 
gegessen hat!”® (Bibel und Pflug) 
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August 


1. Donnerstag Lawrence & Selma 
Warkentin (Abbotsford BC) MBM/S, 
Dresden, Deutschland. “Preisen Sie 
den Herrn für unseren neuen 180- 
sitzigen 
Gemeindesaal. 
Beten Sie für 
weitere 
Bekehrungen 
und Taufen, 
für den Start 
zahlreicher 
Hausbibelkreise 
bis Herbst und 
für einen 
neuen Pastor, 
der uns 
nächstes Jahr ersetzt.” 


2. Freitag Arthur & Phyllis Mann 
(Winnipeg MB) MCC, Nordsudan. 
Die Manns, freiwillige 
Englischdozenten an der Wadi El Neel 
Universität, bitten um Gebet, um die 
extrem heiße Jahreszeit mit oft 
wochenlanger unregelmäßiger Strom- 
und Wasserversorgung zu 
überdauern. 


3. Samstag Trever & Joan Godard 
(Saskatoon SK) MBMJS, Cali, 
Kolumbien. “Wir trainieren weitere 
junge Menschen für die 
Evangelisation. Bitte beten Sie um 
Weisheit beim Zusammenstellen des 
Unterrichtsmaterials und des 
Programms und daß viele dieser 
Jugendlichen in die Vollzeitarbeit für 
den Herrn gehen.” 


4. Sonntag Joel & Cindy Groening 
(Hillsboro KS) Wycliffe, Nasuli, 
Philippinen. Beten Sie für die 
Mitarbeiter Ron & Donna 
Schumacher, daß sie das Agusan 
Manobo Neue Testament abschließen 
können - begonnen im Jahr 1976. Joel 
fliegt sie ins abgelegene Dorf und 
wieder heraus. 


= betskalender 


Für weitere Informationen bitte das MBM/S Mitarbeiterverzeichnis benützen 


Al & Karen Stobbe 


3. Montag Al & Karen Stobbe 


(Abbotsford BC) MBM/S, St. Valentin, 


Österreich. “Denken Sie an uns im 


Gebet, wenn wir wieder zurücksiedeln 


und uns erneut in Nordamerika 
einleben müssen. 
Beten Sie auch 
darum, daß wir 
Gottes Willen für 


1] für die Woh- 
] nungssuche 
4 erkennen sowie 
um Bewahrung, 
wenn wir für 





unterwegs sind.” 


6. Dienstag Beten Sie für die MB 
Gemeinde in Madrid, Spanien. Möge 
der Herr die Zahl der Mitglieder 
erhöhen. Bitte beten Sie auch für 
Lynn & Mary Kauffmann (Fresno 
CA), die mit Drogensüchtigen und 
anderen Notleidenden in Madrid 
arbeiten. 


7. Mittwoch Gerald & Shirley Falk 
(Aldergrove BC) MBM/S, Piura, Peru. 
“Vom 7.-9. August veranstaltet die 


unsere Arbeit und 


Gemeindebesuche 





Inambari Flusses und für einige 
Junggläubige. Beten Sie auch um die 
vollständige Heilung von Brads 
Leberinfektion. 


9. Freitag Richard & Hazel Funk 
(Saskatoon SK) MBM/S, Gmunden, 
Österreich. “Kinder aus Gemeinde 
und Stadt werden an einem 
Jungscharlager von 10.-17. August 
teilnehmen. Bitten Sie darum, daß der 
Heilige Geist Andreas und Daniel 
Funk, die beide das erste Mal als 
Betreuer mitfahren, gebraucht und in 
ihrem Leben wirkt.” 


10. Samstag Sieg & Yvonne Klassen 
(Scott Street ON) Operation 
Mobilisation, Montevideo, Uruguay. 
Bitte beten Sie, daß mehr 
Uruguayaner unbesetzte 
Arbeitsbereiche füllen und in die 
Mission gehen. Beten Sie auch für die 
auf dem OM-Schiff Logos II 
dienenden Geschwister. 


11. Sonntag Heute beginnt in der 
Nähe von Fresno (Kalifornien, USA) 
MESA, einige Tage bereichernder 
Treffen für MBM/S-Missionare und 





Chato Chico Mitarbeiter. 
Gemeinde eine Beten Sie, daß 
Ferienbibelwoche alle Teilnehmer 
in einer auferbaut und 
Grundschule. gestärkt werden 
Beten Sie für für weitere 
Carolina, die fruchtbare 
nichtchristliche Dienste. 
Schuldirektorin, 

und für eine 12. Montag 
Gruppe junger En 3 : Gary & Doreen 
_. Laurence & Leona Hiebert RM a 


Saskatchewan, die am Programm 
mitarbeiten.” 


8. Donnerstag Brad & Karen 
Hallock (Lustre MT) Christian 
Missions in Many Lands, Puerto 
Maldonado, Peru. Beten Sie für die 
weitere Evangelisation entlang des 


Nairobi, Kenia. Gary benötigt Gebet 
für die komplette Heilung von 
zahlreichen Krankheiten und für Kraft, 
um das Zaire Flugprogramm 
überwachen zu können. Beten Sie 
auch für eine Möglichkeit, das 
Evangelium in einem abgelegenen 
Flußgebiet weiterzugeben. 








13. Dienstag Ray & Judy Harms- 
Wiebe (Abbotsford BC) MBM/S, Säo 
Paulo, Brasilien. “Preisen Sie den 
Herrn für die Jugendlichen und 
Universitätsstudenten, die die Boas 
Novas Gemeinde besuchen. Beten Sie 
um Sensibilität der Kultur gegenüber 
und um die Führung des Heiligen 
Geistes, wenn 
wir Grup- 
penleiter 
ausbilden und 
andere für die 
Evangelisation 
ausrüsten. 


14. Mittwoch 
Anne Uchida 
(Penticton BC) 
TEAM, Toyota, 
Japan. Am 23. 
März hat Anne 
den Missionaren Ken McVety 
geheiratet. Möge der Herr dieses Paar 
segnen und sie zu seiner Ehre 
gebrauchen. 


15. Donnerstag Laurence & Leona 
Hiebert (Gem AB) MBM/S, Toyota 
City, Japan. “Dank sei dem Herrn für 
die drei Täuflinge im April. Beten Sie, 
daß sie mutige Zeugen Gottes 
werden. Bitte denken Sie auch an alle, 
die unser viertes Jahrestagskonzert 
besuchen. 


16. Freitag Phil & Gale Fields 
(Marion KS) Wycliffe, Tucson, 
Arizona, USA. Beten Sie um Gottes 
Führung, wenn die Fields weiterhin 
Möglichkeiten für weiteres 
Griechisch. und Hebräischstudium 
erkunden und/oder eine 
möglicherweise offene Tür in 
Indonesien. 


17. Samstag Gordon Nickel 
(Rosthern, SK) MBM/S, Moslem 
Team. Gordon bittet um Gebet, wenn 
er in der neuen Rolle als teilzeitlicher 
MBM/S-Berater für die moslemische 
Welt beginnt. 


18. Sonntag Bob & Barbara 
Buxman (Dallas OR) MCC, Nicara- 
gua. Beten Sie für Buxmans, die nach 
einem Heimataufenthalt nach 
Nicaragua zurückkommen. Ihr Team 
wird nach Zukunftsplänen für die 
Arbeit unter 150 täuferischen 





Otto & Marjorie Ekk 


Gemeinden und der Dorfentwicklung 
suchen. 


19. Montag Jeff & Teri Prather 
(Fresno CA) Piura, Peru. “Die MB 
Gemeinden Perus werden ein 
Evangelisationsteam aus Kanada 
erhalten. Beten Sie für effektive 
Nacharbeit der 
Jungbekehrten 
und für 
dauerhafte 
Frucht von 
diesen 
Evangelisationen.” 
20. Dienstag 
Beten Sie für 
Pastor 
Kusangila, einen 
Bibelschullehrer 
am Kikwit 
Bibelinstitut. Bitten Sie darum, daß 
seine Studenten stark im Glauben 
und Wissen wachsen und geistliche 
Leiter werden. Beten Sie für ihn, wenn 
er evangelistische Bemühungen in 
einem Bezirk von Kikwit leitet. 





21. Mittwoch Bob & Susan Gulack 
(Clovis CA) MBM/S, Panevezys, 
Litauen. “Beten Sie, daß der Herr 
auch weiterhin Mauern des 
Widerstands zerbricht, und daß wir in 
Kontakt bleiben mit denen, die im 
Sommer Englischunterricht 
genommen haben. Beten Sie auch 
darum, daß wir ganze Familien 
erreichen.” 


22. Bitten Sie bitte um Gottes 
Führung und Gnade in der 
Vorstandssitzung der MB Gemeinden 
Indiens für alle Entscheidungen, 
Beziehungen und finanziellen 
Angelegenheiten. 


23. Freitag Jacob & Marlene Tice 
(Springs PA) MBM/S, Chiriqui, 
Panama. Bitten Sie, daß die Liebe 
Gottes von Familie Tice auf ihre 
Nachbarn, Bekannten und 
Einheimische in ihrer Umgebung 
überfließt. Auch ihre Arbeit in der 
Milchwirtschaft braucht Segen. 


24. Samstag Hans & Adi Fast 
(Langley BC) Greater Europe Mission, 
Strassen, Luxemburg. “Bitte beten 
Sie, daß der Herr die Herzen 


suchender und hungriger Luxem- 
burger öffnet!” Beten Sie um neue 
Kontakte und weitere Fortschritte in 
der Sprache. 


25. Sonntag Mary Giesbrecht 
(Abbotsford BC) MBM/S, St. Peters- 
burg, Rußland. “Denken Sie im Gebet 
an das Herbstsemester der 
Universität, welches am 26. August 
beginnen wird. Beten Sie um Gottes 
Führung und Weisheit für die Leiter, 
Lehrer und für die Studenten, die Gott 
den ersten Platz in ihrem Leben 
geben wollen.” 


26. Montag Beten Sie für die Leitung 
der Mennonitischen Freikirche 
Österreich: Obmann Georg Emrich 
und Stellvertreter Dr. Gerhard 
Cinner. Beten Sie bitte auch weiterhin 
für die kleine Gruppe in Enns, daß sie 
zusammenhält und in ihrer Umgebung 
ein Zeugnis für den Herrn ist. 


27. Dienstag Andreas & Julie 
Hershey-Bergen (Fresno CA) 
MBM/S, St. Petersburg, Rußland. 
“Bitte behalten Sie uns und unsere 
Studenten weiterhin in Ihren Gebeten 
da der Unterricht seit gestern wieder 
begonnen hat. Wir möchten Gottes 
Wort so vermitteln, daß es im Leben 
der Studenten praktisch umgesetzt 
werden kann.” 


28. Mittwoch Eine gute Anzahl von 
Studenten des MB Seminars Fresno 
sind von Ländern der ganzen Welt 
gekommen, wo sie schon geistliche 
Leiterschaft demonstriert haben. 
Beten Sie, daß sie viel lernen und 
besser gerüstet werden für größere 
Verantwortungen in ihren Heimat- 
gemeinden. 


29. Donnerstag John & Pat Klassen 
(Fresno CA) MBM/S, Curitiba, 
Brasilien. “Da wir Gemeinden in 
Nordamerika besuchen, benötigen wir 
Gebet um Inspiration, damit wir einen 
guten und hilfreichen Bericht 
präsentieren können, der zeigt wie 
Gott in Brasilien arbeitet.” 


30. Freitag Beten Sie für den in 
seiner Heimat Zaire tätigen 
Evangelisten Kayamba Ruffin der 
evangelistische Programme plant und 
das Wort Gottes weit verkündet. 


Bitten Sie, daß es viele anspricht und 
sie Jünger Jesu werden. 


31. Samstag Otto & Marjorie Ekk 
(Dinuba CA) MBM/S, Loures, 
Portugal. Hören Sie nicht auf, dafür zu 
beten, daß sich viele Gemein- 
debesucher ganz zu Jesus bekennen, 
sich taufen lassen, Gemein- 
demitglieder werden und Jesus ihren 
Familien vorleben. 


September 


1. Sonntag John & Caye Courtney 
(Denver CO) Navajo Gospel Mission, 
Kykotsmovi, Arizona. Beten Sie für 
Gottes weiteren Segen und Kraft für 
Navajo Pastoren, die bei den Promise 
Keepers teilgenommen haben, sowie 
für die Arbeitsgruppe für Suchtkranke. 


2. Montag Paul & Ina Warkentin 
(Abbotsford BC) MBM/S, Bad 
Reichenhall, Deutschland. “Beten Sie 
für die Bekehrung zweier junger 
Erwachsenen, die seit kurzem die 
wöchentlichen Bibelgruppen besucht 
haben. Es ist eine Freude zu sehen, 
wie sie sich in die Gemeinde 
integrieren.” 


3. Dienstag Bitte stehen Sie ein im 
Gebet für ungefähr 50 Paare, 
Dorfevangelisten in Indien, die 
regelmäßig über 200 Dörfer mit dem 
Wort Gottes besuchen. Beten Sie, daß 
der Herr sie mit Essen, Miete und 
Kleidung versorgt. 


4. Mittwoch Ron & Fran Penner 
(Fairview OK) MBMJS, Tijuana, 
Mexiko. “Denken Sie an uns im 
Gebet, wenn wir diesen Monat nach 
Tijuana ziehen. Wir erwarten, 
Gemeindegründungsarbeit zu tun in 
unserer Funktion als Unterstützer der 
Grenzgemeinden.” 


9. Donnerstag Die Angola MB 
Konferenz erhält gelegentlich 
Unterstützung von der Zaire 
Konferenz, hat aber wenig Ressourcen 
und eingeschränkten Kontakt nach 
außen. Beten Sie, daß der Herr sie mit 
mehr Ressourcen und Menschen, die 
die Gemeinde ermutigen und lehren, 
versorgt. 


6. Freitag Tim & Jill Schellenberg 
(Vancouver BC) MBM/S, Simbach am 
Inn, Deutschland. “Denken Sie an uns 
im Gebet, wenn wir uns wieder dem 
Leben in Nordamerika anpassen und 
die Kinder in neue Schulen kommen, 
sowie in eine neue Gemeinde. Beten 
Sie für unsere Gemeinde in Simbach, 
geleitet von Ricki 
& Guido Erlinger, 
dem neuen 
Pastorenehepaar.” 


7. Samstag Russ 
Speiser 
(Abbotsford BC) 
Greater Europe 
Mission, Cor- 
milles, Frank- 
reich. Russ hat 
ein neues 
Semester mit 
dem Creative Arts Ministries Team im 
nördlichen Pariser Gebiet begonnen. 
Bitte beten Sie für Frankreich, wo nur 


eine von 200 Personen evangelikal ist. 


8. Sonntag Gordon & Marta 
Boettcher (Vancouver BC) MBM/S, 
Piura, Peru. “Wenn ein Peruaner 
Christ wird, dann wird er damit zu 
einem Ausgestoßenen. Beten Sie, daß 
Junggläubige und solche, die sich 
entscheiden, nicht aufgehalten 
werden, mit Jesus voranzugehen.” 


9. Montag Peter & Arlene Block 
(Saskatoon SK) MCC, Palpa Distrikt, 
Nepal. Peters Arthritis hat vor kurzem 
viel Schmerzen verursacht. Beten Sie 
für Gesundheit; auch für finanzielle 
Mittel sowie Personal für das Spital, 
um weiterhin arme Menschen 
versorgen zu können. 


10. Dienstag Rod Zook & Julia 
Penner Zook (Fresno CA) MBM/S, 
München, Deutschland. “Wenn wir 
jetzt vom Reisedienst nach München 
zurückkommen, bitten wir um Gebet, 
daß wir und die Gemeinde 
miteinander vorangehen. Vorher 
hatten wir eine zunehmende 
Besucherzahl, eine Taufe hat 
stattgefunden und es gab ein 
erneuertes Zielbewußtsein. Danken 
Sie dem Herrn dafür und beten Sie, 
daß es so weitergeht.” 






rta Boettcaher 


11. Mittwoch Warren & Dorothy 
Janzen (Abbotsford BC) SEND 
International, Jokohama, Japan. 
Preisen Sie den Herrn für die Taufen 
des vergangen Jahres. Beten Sie um 
einen geeigneten Versammlungsort 
für die Gemeinde. 


12. Donnerstag 
Henry & Bertha 
Janzen 
(Coquitlam BC) 
MBM/S, 
Massaranduba, 
Brasilien. Bitten 
Sie um Freude 
3 Ze und Kraft in der 
E zz Gemeindegrün- 
7 £ Ar dungsarbeit und 
== EN % u. ,] Segen bei dem 
Bemühen, 
andere zu 
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Christus zu führen. 


13. Freitag Ed & Jean Barkman 
(Tulsa OK) Wycliff, Cuiaba, Brasilien. 
Beten Sie um Fertigstellung 
verschiedener Bauprojekte, an denen 
Barkmans beteiligt sind. Beten Sie für 
die Menschen in der Umgebung, daß 
sie dem Herrn glauben und ihn 
annehmen. 


14. Samstag Gordon & Dora Isaak 
(Abbotsford BC) MBM/S, Mexiko 
City, Mexiko. “Preisen Sie Gott für das 
Wachstum unserer neuen Gemeinde 
‘Wort der Freude’. Wir kaufen Land 
und planen den Bau eines 
Mehrzweckgebäudes. Beten Sie, daß 
der Herr uns mit dem nötigen 
Baumaterial versorgt.” 


15. Sonntag Beten Sie für R. N. 
Peter, Koordinator der MB 
Bibelschule in Gadwal, Indien, der für 
die Ausbildung von Pastoren und 
Evangelisten in der Gegend 
verantwortlich ist. Möge der Herr ihm 
die nötige Weisheit und Sicht in 
seinen vielen Verantwortungen geben. 


16. Montag Tim & Carolyn Gartke 
(Regina SK) MBM/S, Siauliai, Litauen. 
“Wir haben während unseres ersten 
Sprachstudienjahres viele Kontakte 
gemacht. Beten Sie, daß wir sie 
weiterentwickeln und pflegen können. 
Beten Sie auch bitte, daß wir 
erkennen, wo wir in der örtlichen 








Gemeinde am besten mitarbeiten 
können.” 


17. Dienstag John & Sharon 
Edwards (Collinsville OK) Wyecliffe, 
Dallas, Texas. Beten Sie für den 
Dienst der Edwards als Verlagsberater 
für Bibelübersetzungen in andere 
Sprachen; für Präzision beim 
Aufstellen von Computern und beim 
Ausbilden 
anderer für 
Desktop 
Publishing, 
Korrekturlesen 
und vieler 
anderer 
Aufgaben. 


18. Mittwoch 
Fritz und Susi 
Peters (Fresno 
CA) MBMJS, 
Lopburi, Thailand. Denken Sie im 
Gebet an das Sprachenstudium der 
Peters, das sie im Mai begonnen 
haben. Möge der Herr ihnen 
Gewandtheit im Verstehen und 
Sprechen der Thai Sprache geben. 


19. Donnerstag Beten Sie um das 
Wiederaufleben und die Erneuerung 
der Panama MB Gemeinde. Bitten Sie 
besonders für den Vorsitzenden Alina 
Itucama; Entwicklungsdirektor 
Obdulio Isaramä, und den 
geschäftsführenden Direktor Tonny 
Membora. 


20. Freitag Ernst & Ursula Janzen 


(Vancouver BC) Montevideo, Uruguay. 


“Während unserer Missionsarbeit in 
Nordamerika benötigen wir Gebet, 
um unsere Heimatgemeinden effektiv 
über Gottes Arbeit in Uruguay 
informieren zu können. Bitte 
unterstützen Sie auch die 
Zellgruppen, die sich treffen mit dem 
Ziel, ihre Freunde zu erreichen.” 


21. Samstag Loben Sie den Herrn für 
das Zeugnis und das Wachstum der 
indonesischen Muria 
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Tim & Carolyn Gartke 


Mennonitengemeinde. Beten Sie 
besonders um Gottes Salbung für 
Paul Gunawan, den Generalsekretär; 
und Dri Susanto, den geschäfts- 
führenden Sekretär von PIPKA, der 
Missionsgesellschaft der Gemeinden. 


22. Sonntag Ernie & Elfrieda 
Reimer (Fort St. John BC) MBM/S, 
Siauliai, Litauen. “Preisen Sie den 

. Herrn! Neue 
Bekehrte sind in 
drei Zentren 
getauft worden. 
Freiwillige 
Arbeiter werden 
aus Nord- 
amerika kom- 
men. Beten Sie 
um neue 
Englischklassen 
(mit mis- 
sionarischer 
Zielsetzung) und um das 
Zustandekommen einer Leiter- 
schaftsausbildung.” 





23. Montag Denken Sie im Gebet an 
Nicolai Reimer, Vorsitzender des 
BTG (Bund Taufgesinnter 
Gemeinden) in Deutschland, der 
brüderlich mit MBM/S 
zusammenarbeitet. Beten Sie um das 
Wirken Gottes unter den vor kurzem 
angekommenen Einwanderern aus 
Rußland und der Ukraine. 


24. Dienstag Herb & Ruth Friesen 
(Denver CO) MBM/S, gehen in 
Pension. Die Friesens haben die 
Augenklinik den lokalen Augenärzten 
übergeben und arbeiten nun in den 
USA für den Herrn. Beten Sie um 
Gottes Führung für ihren nächsten 
Glaubensschritt nach ihrer 
Pensionierung. 


25. Mittwoch Rob & Lois Neufeld 
(Calgary AB) Zambia. Beten Sie für 
Neufelds Tochter Karin, die vor 
kurzem in einen Fahrradunfall 
verwickelt war - zwar unverletzt, 
jedoch erschrocken. 


26. Donnerstag Steve & Bobbie 
Friesen (Fresno CA) MBM/S, 
Komaki, Japan. “Wir sind für die 
nächste Missionszeit nach Komaki 
zurückgekehrt. Beten Sie um eine 
neue Sicht und um Wachstum der 
Komaki Hope Chapel, für unser 
zweites jährliches evangelistisches 
Konzert heute und um Gottes 
Versorgung für unseren eigenen 
Versammlungsplatz.” 


27. Freitag Vic & Bonnie Thiessen 
(Vineland ON) New Tribes Mission, 
Britisch Kolumbien, Kanada. Beten 
Sie bitte für die Thiessens, wenn sie 
Gemeinden in Westkanada besuchen 
und New Tribes Mission 
repräsentieren. Beten Sie auch für 
Sicherheit auf ihren Reisen. 


28. Samstag Jason Pohl (Abbotsford 
BC) MBM/S, Caracas, Venezuela. 
“Beten Sie für mich, daß ich durch 
das Wirken Jesu Christi in meinem 
Leben ein Vorbild und Beispiel für die 
Straßenkinder sein kann. Auch 
benötigen wir Gebet, damit wir einen 
passenden Platz für die Unterbringung 
der Kinder in der Stadt finden 
können.” 


29. Sonntag Norma Zacharias 
(Herbert SK) Südamerika Mission, 
Satipo, Peru. Norma hat eine neue 
Arbeit am Bibelinstitut in Satipo 
begonnen, wo sie mit Ashaninca 
Studentinnen arbeiten wird. Beten 
Sie, daß sie Leben berühren und tief 
beeinflussen kann. 


30. Montag Bernard & Elfreda 
Wiebe (Coaldale AB) MBM/S, 
Kinshasa, Zaire. “Bitten Sie darum, 
daß das Kajiji Krankenhaus einen 
Pflegedienst von guter Qualität 
organisieren kann. Beten Sie auch 
dafür, daß die diplomierten 
Krankenpfleger/innen und die 
studierenden Nachwuchspfleger/ 
innen den Wunsch haben, nach 
Vorzüglichkeit zu streben.” 
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